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Das	Wichtigste	in	Kürze

Pro Jahr besuchen in öffentlichen oder privaten Bildungsinstitu-
tionen	mehr	 als	 900 000	 Lernende	 die	 obligatorische	 Schule	
in der Schweiz. Sie verteilen sich auf elf Jahrgänge mit je über 
80 000 Kindern	oder	Jugendlichen.	Da	die	statistischen	Bildungs-
erhebungen	neu	auf	Einzeldaten	basieren,	konnten	für	diese	Pub-
likation zu den Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB) 
des Bundesamtes für Statistik (BFS) erstmals die Übergänge 
zwischen den einzelnen Schuljahren und die längerfristigen Bil-
dungsverläufe analysiert werden. Die Studie untersucht rund 95% 
der	Lernenden	in	regelklassen.	Der	separative	unterricht1 und 
die ausländischen Programme werden nur am Rand behandelt.

Die Analyse der Daten aus den Jahren 2012 bis 2018 hat im 
Wesentlichen	Folgendes	ergeben:
–	 	Bei	der	häufigkeit,	mit	der	Kinder	separativ	statt	in	einer	re-

gelklasse unterrichtet werden, zeigen sich nach Geschlecht, 
nationalität,	 Geburtsort	 und	 Bildungsniveau	 der	 Eltern	 ab	
der	 Einschulung	 im	Alter	 von	 rund	 vier	 Jahren	 sehr	 kleine	
unterschiede.	 Diese	 bestätigen	 sich	 auf	 Primarstufe	 1–2,	
Primarstufe	3–8	und	Sekundarstufe I	und	betreffen	die	ver-
schiedenen	Formen	nicht	 linearer	schulischer	Laufbahnen:	
Wechsel	 in	den	separativen	unterricht,	repetition,	Wechsel	
des Anspruchsniveaus und vorzeitiger Schulaustritt.

–	 	Obwohl	 zwischen	 den	 drei	 Sprachregionen	 der	 Schweiz	
zahlreiche	unterschiede	zu	beobachten	sind,	bilden	auch	sie	
keine	Einheiten.	Die	obligatorische	Schule	ist	kantonal	gere-
gelt.	Jeder	Kanton	hat	sein	eigenes	Schulsystem	mit	spezi-
fischen	Merkmalen.	zwischen	den	Kantonen	der	einzelnen	
Sprachregionen bestehen in Bezug auf die Inanspruchnahme 
des	separativen	unterrichts,	die	häufigkeit	der	repetitionen,	
die Zuweisung der Lernenden zu einem Anspruchsniveau auf 
Sekundarstufe  I	und	den	Anteil	der	Übergänge	mit	niveau-
wechsel	grosse	unterschiede.

–	 	zusätzlich	 zu	diesen	 interkantonalen	Abweichungen	 treten	
auch	 innerhalb	 der	 Kantone	 erhebliche	 unterschiede	 auf.	
Durch den grossen Handlungsspielraum, mit dem einige Ge-
meinden und Schulkreise die kantonalen Richtlinien umsetzen 
können,	und	die	je	nach	untersuchtem	Ort	stark	abweichenden	
Lernendenmerkmale	ergibt	sich	ein	komplexes	räumliches	Mo-
saik :	Trotz	Gemeinsamkeiten	variiert	die	Situation	zwischen	
den	Gemeinden	und	Schulen	eines	Kantons	zuweilen	deutlich.	
Die	sehr	unterschiedlichen	kantonalen	Ergebnisse	decken	die	
Situationen	auf	lokaler	Ebene	daher	nicht	vollständig	ab.

1	 Der	separative	unterricht	umfasst	verschiedene	unterrichtsformen	für	
Lernende mit besonderem Bildungsbedarf, die allerdings kantonal abweichen 
können und nur einen Teil der Lernenden mit besonderem Lehrplan abdecken 
(siehe	Kasten	in	Kapitel	2).

Werden	 die	 Lernenden	 von	 ihrer	 Einschulung	 im	 Alter	 von	
rund vier Jahren bis zu ihrem Schulaustritt im Alter von rund 
16  Jahren	 beobachtet,	 zeigt	 sich	 im	Wesentlichen	 Folgendes	
(Durchschnittswerte	für	die	ganze	Schweiz) :
–	 	Die	 überwiegende	Mehrheit	 der	 Kinder	 wurde	 in	 einer	 re-

gelklasse eingeschult. 0,8% wurden hingegen bereits beim 
Eintritt	in	die	obligatorische	Schule	separativ	unterrichtet.	Kna-
ben, Ausländerinnen und Ausländer, in der Deutschschweiz 
und	in	städtischen	Gebieten	wohnhafte	Lernende	sowie	Kin-
der	mit	Eltern	ohne	Tertiärabschluss	sind	dabei	leicht	über-
vertreten.	Je	nach	Kanton	und	den	dort	geltenden	regeln	und	
Gepflogenheiten	lag	das	durchschnittliche	Alter	der	Kinder	bei	
der	Einschulung	bei	drei	bis	fünf	Jahren.

–	 	Die	Primarstufe 1–2	umfasst	üblicherweise	das	1.	und	2. Jahr,	
kann	aber	je	nach	Kanton	unterschiedlich	lang	dauern	(1	bis	
3	Jahre).	Früher	eingeschulte	Kinder	blieben	länger	auf	die-
ser Stufe, später eingeschulte weniger lang, sodass sie beim 
Austritt aus der Stufe alle rund sechs Jahre alt waren. Bei 
den Übergängen zwischen den Schuljahren blieb die grosse 
Mehrheit	der	Lernenden	auf	Primarstufe	1–2	in	einer	regel-
klasse. Dennoch wechselten pro Jahr 1,6% in den separativen 
unterricht.	Auch	hier	waren	die	Lernenden	der	oben	erwähn-
ten	Kategorien	übervertreten.

–	 	Auf	Primarstufe 3–8, die üblicherweise sechs Jahre dauert 
(3.	 bis	 8.  Jahr),	 wurde	 die	 grosse	Mehrheit	 der	 Lernenden	
jedes Jahr promoviert. Pro Jahr wiederholten allerdings 1,3% 
das	Jahr	und	0,6%	wechselten	in	den	separativen	unterricht.	
Über die gesamte Stufe betrachtet hatten 90,3% der Lernen-
den einen linearen Verlauf mit sechs aufeinanderfolgenden 
Promotionen, 6,7% wiederholten ein Programmjahr und 2,7% 
wechselten	in	den	separativen	unterricht.	Die	unterschiede	
nach Geschlecht, Migrationskategorie und Bildungsniveau 
der	Eltern	beim	Eintritt	in	die	obligatorische	Schule	und	auf	
Primarstufe	1–2	haben	sich	bestätigt.	Sie	betreffen	sowohl	die	
repetitionen	als	auch	die	Wechsel	in	den	separativen	unter-
richt.	Auf	Primarstufe	3–8	traten	diese	Ereignisse	in	der	fran-
zösischen Schweiz häufiger auf als in der Deutschschweiz.

–	 	Auf	Sekundarstufe I, die üblicherweise drei Jahre dauert (9. 
bis	11. Jahr)	erfolgt	eine	erste	Selektion	der	Lernenden.	Das	
Anspruchsniveau (Grundansprüche oder erweiterte Ansprü-
che)	des	besuchten	Bildungsgangs	und	seine	Entwicklung	von	
einem Jahr zum nächsten beeinflussen die Promotions- und 
Repetitionsquoten sowie die Quote des Wechsels in den se-
parativen	unterricht.	Darüber	hinaus	können	Lernende,	die	ihr	
15. Altersjahr vollendet und elf Schuljahre absolviert haben, 
die	Schule	bereits	nach	dem	10. Jahr	verlassen,	obwohl	die	
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obligatorische Schule grundsätzlich erst nach Abschluss des 
11. Programmjahrs	endet.	Die	verschiedenen	Kombinationen	
dieser Faktoren erhöhen die Anzahl der möglichen Verläufe. 
Im	Grossen	und	Ganzen	entsprechen	die	Ergebnisse	für	das	
9.	 und	 10.  Programmjahr	 jenen	 auf	 Primarstufe	 3–8:	 Bei	
Knaben,	Ausländerinnen	und	Ausländern,	Lernenden	 in	der	
französischen	Schweiz	und	Kindern	bildungsschwacher	Eltern	
waren Repetitionen mit ähnlichem Anspruchsniveau (1,6% im 
10. Jahr), Wechsel des Anspruchsniveaus (2,8%), Wechsel in 
den	separativen	unterricht	(0,5%)	und	vorzeitige	Schulaustritte	
(1,5%)	häufiger.	Im	11. Jahr,	d. h.	unmittelbar	vor	dem	Übertritt	
in	die	Sekundarstufe II,	kehrten	sich	einige	dieser	Muster	aller-
dings um.

–	 	Die	 letzte Klasse in der obligatorischen Schule spielt eine 
nachweislich wichtige Rolle für den weiteren Bildungsverlauf. 
95,0% der Lernenden haben die obligatorische Schule im 
11. Jahr	verlassen	(oder	in	einem	ausländischen	Programm,	
das	den	gleichen	zugang	zur	Sekundarstufe II	bietet).	Insge-
samt sind 90,9% der Abgängerinnen und Abgänger nach der 
obligatorischen	Schule	im	Bildungssystem	geblieben:	92,1%	
im	Anschluss	an	das	11. Jahr	und	64,8%	im	Anschluss	an	das	
10. Jahr	oder	einen	separativen	unterricht.

Diese	fünf	Etappen	bilden	die	Grundstruktur	für	die	folgenden	
Analysen zu den Übergängen und Verläufen der Lernenden. Zuvor 
wird	in	zwei	Einführungskapiteln	der	rahmen	der	Analysen	sowie	
der Aufbau der obligatorischen Schule und die Verteilung der Ler-
nenden erläutert. Die Beobachtungsdauer kann in den nächsten 
Jahren dank neuer Daten fortlaufend verlängert werden, sodass 
der	gesamte	Verlauf,	vom	Anfang	bis	zum	Ende	der	obligatori-
schen Schule und darüber hinaus, abgedeckt wird.



8 ÜBERGÄNGE UND VERLÄUFE IN DER OBLIGATORISCHEN SCHULE BFS 2021

EInLEITunG

1	 	Einleitung

Die	obligatorische	Schule	 ist	 die	 erste	 Etappe	 aller	 in	 der	 Bil-
dungsstatistik erfassten Bildungslaufbahnen. Sie bildet die Basis 
der Baumstruktur des Schweizer Bildungssystems und wird von 
allen	in	der	Schweiz	wohnhaften	Kindern	und	Jugendlichen	im	
Alter	von	rund	4	bis	16	Jahren	besucht.	Auch	Kinder	und	Jugend-
liche, die in diesem Alter in die Schweiz ziehen, werden in die 
obligatorische Schule aufgenommen.

In dieser Publikation wird die obligatorische Schule gestützt 
auf	das	harmoS-Konkordat1 und die Merkmale der verfügbaren 
Daten	in	drei	parallel	verlaufende	unterrichtsarten	gegliedert :
–	 	regelklassen
–	 	separativer	unterricht2

–	 	ausländische	Programme
Sie	sind	in	drei	aufeinanderfolgende	Stufen	unterteilt :
–	 	zwei	Jahre	Primarstufe	1–2
–	 	sechs	Jahre	Primarstufe	3–8
–	 	drei	Jahre	Sekundarstufe I
d. h.	insgesamt	elf	Programmjahre3

In dieser im Rahmen des LABB-Programms des BFS (siehe 
Kasten)	 erstellten	 Publikation	werden	 hauptsächlich	 die	 Über-
gänge und Verläufe der Lernenden in den Regelklassen der drei 
aufeinanderfolgenden Stufen der obligatorischen Schule beschrie-
ben,	von	ihrer	ersten	bis	zu	ihrer	letzten	Erfassung	in	der	Bildungs-
statistik	2012	bis	2018.	Da	für	die	Lernenden	der	Primarstufe	3–8	
und	der	Sekundarstufe I	jeweils	auch	das	Programmjahr	erfasst	
ist, können diese Verläufe genauer analysiert werden.

1 Die Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen 
Schule	harmoS	wurde	unter	der	Federführung	der	Schweizerischen	Konferenz	
der	kantonalen	Erziehungsdirektoren	(EDK)	ausgearbeitet	und	ist	am	1.	August	
2009	in	Kraft	getreten.

2	 siehe	Kasten	in	Kapitel	2
3	 Dieser	Aufbau	ist	in	Anhang	A.1	detailliert	beschrieben.	Kapitel	2	liefert	dazu	

weitere	Informationen	und	zeigt	die	Verteilung	der	Lernenden	nach	unter-
richtsart und Stufe.

Die obligatorische Schule ist kantonal geregelt.	Jeder	Kan-
ton hat folglich sein eigenes Schulsystem mit spezifischen 
Merkmalen.	Aus	diesem	Grund	fallen	die	kantonalen	Ergeb-
nisse zu den Übergängen und Verläufen der Lernenden der 
obligatorischen Schule oft sehr unterschiedlich aus.
	 Da	die	Gemeinden	und	Schulkreise	bei	der	umsetzung	
der kantonalen Richtlinien zuweilen über einen grossen 
handlungsspielraum	verfügen,	können	auch	die	Ergebnisse	
der einzelnen Gemeinden und Schulen stark voneinander 
abweichen.
	 Die	Kantone	veröffentlichen	regelmässig	Statistiken	und	
Analysen zu ihren Lernenden. Diese widerspiegeln den Auf-
bau	ihrer	eigenen	schulischen	Organisation.	In	der	Schwei-
zer Bildungsstatistik wird hingegen ein vereinheitlichtes 
Schema	verwendet,	sodass	die	Kantone	auf	der	gleichen	
Grundlage miteinander verglichen werden können.
 Auch diese Publikation stützt sich zur Beschreibung 
der verschiedenen Situationen in der Schweiz auf dieses 
Schema,	 versucht	 die	 beobachteten	 unterschiede	 aber	
nicht zu erklären. Als Basis für die präsentierten Analysen 
dient eine beschränkte Anzahl an soziodemografischen 
Variablen (siehe Anhang A.3).

Das BFS-Programm «Längsschnittanalysen im Bildungs-
bereich» (LABB)	wurde	2014	lanciert.	Es	nutzt	die	Einbin-
dung des Personenidentifikators AHVN13 (Sozialversiche-
rungsnummer) in die Verwaltungsregister und die Statistiken 
des Bundes, um die Bildungsverläufe im Schweizer Bildungs-
system zu analysieren. Im Rahmen des LABB-Programms 
wurden bereits mehrere Studien veröffentlicht, namentlich 
zu	den	Übergängen	zwischen	der	Sekundarstufe  I	und	 II,	
den Bildungsverläufen auf Sekundarstufe II, den Übergän-
gen	zwischen	der	Sekundarstufe II	und	der	Tertiärstufe,	den	
Bildungsverläufen auf Tertiärstufe und zum Übertritt aus 
der	Ausbildung	ins	Erwerbsleben	(siehe	www.statistik.ch R 
Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Übertritte 
und Verläufe im Bildungsbereich.

http://www.labb.bfs.admin.ch
http://www.labb.bfs.admin.ch
http://www.labb.bfs.admin.ch
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Diese	Publikation	ist	so	aufgebaut,	dass	–	nach	einem	ein-
führenden	Kapitel	über	die	analysierten	Bestände	(Kapitel	2)	–	
der Verlauf der Lernenden während ihrer gesamten schulischen 
Laufbahn	schrittweise	nachverfolgt	werden	kann:
–	 	Eintritt	in	die	obligatorische	Schule	(Kapitel	3)
–	 	Primarstufe	1–2	(Kapitel	4)
–	 	Primarstufe	3–8	(Kapitel	5)
–	 	Sekundarstufe I	(Kapitel	6)
–	 	Austritt	aus	der	obligatorischen	Schule	(Kapitel	74)
Sie	beantwortet	folgende	Fragen:
–	 	In	welchem	Alter	werden	Kinder	eingeschult?
–	 	Welche	Klasse	besuchen	sie	zuerst?
–	 	Wo	stehen	sie	im	Jahr	danach?
–	 	Wie	viele	Lernende	werden	promoviert	und	wie	viele	wieder-

holen	das	Programmjahr ?
–	 	Wechseln	sie	auf	Sekundarstufe I	das	Anspruchsniveau?
–	 	Wie	verläuft	ihre	schulische	Laufbahn?
–	 	Wie	lange	benötigen	sie	für	die	einzelnen	Stufen?
–	 	Wo	befinden	sie	sich	nach	einer	bestimmten	Anzahl	Jahre?
–	 	Welche	Klasse	besuchen	sie	unmittelbar	vor	ihrem	Austritt	

aus	der	obligatorischen	Schule?
–	 	Wie	alt	sind	sie	beim	Austritt ?

Im Anhang ist der Aufbau der obligatorischen Schule beschrie-
ben, auf dessen Grundlage die Verläufe der Lernenden untersucht 
werden. Ausserdem gibt er Auskunft über die verwendeten Da-
tenquellen, die Beobachtungszeiträume, die Analysepopulation 
sowie die herangezogenen Variablen.

Alle	in	dieser	Publikation	präsentierten	und	kommentierten	Er-
gebnisse	können	als	Excel-Datei	auf	dem	Schweizer	Statistikpor-
tal, auf der Seite des LABB-Programms zu den Übergängen und 
Bildungsverläufen in der obligatorischen Schule, heruntergeladen 
werden.5 Sie werden einmal jährlich mit den neuen Daten ergänzt.

4	 Dieses	Kapitel	beginnt	mit	einigen	Erläuterungen	zu	den	Bildungsverläufen	
während der gesamten obligatorischen Schule.

5 www.statistik.ch R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Über-
tritte und Verläufe im Bildungsbereich R In der obligatorischen Schule

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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2  Verteilung der Lernenden 
der obligatorischen Schule

Bevor die Übergänge und die Verläufe in der obligatorischen 
Schule	analysiert	werden,	gibt	dieses	Kapitel	einen	Überblick	über	
ihren	Aufbau	und	die	Verteilung	der	Lernenden	nach	unterrichts-
art und Stufe aufgeschlüsselt nach Alter.

2.1.1 Zusammensetzung der Bestände

Im Schweizer Bildungssystem1 ist die obligatorische Schule die 
erste	Etappe	sämtlicher	Bildungsverläufe.	Sie	wird	in	der	regel	
während elf Jahren besucht, von den ersten Schritten im System 
im Alter von rund vier Jahren bis zum Beginn einer nachobligato-
rischen Ausbildung im Alter von rund 16 Jahren.

Die obligatorische Schule wird von drei parallel verlaufenden 
unterrichtsarten	gebildet	(siehe	Anhang	A.1) :
–	 	regelklassen:	üblicher	Bildungsgang,	wird	von	der	grossen	

Mehrheit der Lernenden besucht
–	 	separativer	unterricht :	richtet	sich	an	Lernende,	die	aufgrund	

verschiedener Schwierigkeiten, Lücken oder Behinderungen 
einen	besonderen	Bildungsbedarf	haben	(siehe	Kasten)

–	 	ausländische	Programme:	richten	sich	hauptsächlich	an	Fa-
milien,	die	möchten,	dass	ihre	Kinder	nach	dem	Bildungssys-
tem ihres Herkunftslands oder in einer internationalen Schule 
unterrichtet werden

Diese	drei	unterrichtsarten	sind	bis	zu	einem	gewissen	Grad	
durchlässig, denn die Lernenden können in jedem Alter von einer 
regelklasse	in	den	separativen	unterricht	oder	in	ein	ausländi-
sches Programm wechseln und umgekehrt.

In der Bildungsstatistik2 ist die obligatorische Schule in drei 
aufeinanderfolgende	Stufen	gegliedert :
–	 	zwei	Jahre	Primarstufe	1–2	(1.	und	2. Programmjahr)
–	 	sechs	Jahre	Primarstufe	3–8	(3.	bis	8. Programmjahr)
–	 	drei	Jahre	Sekundarstufe I	(9.	bis	11. Programmjahr)

Im	separativen	unterricht	ist	die	Gliederung	nach	Programm-
jahr und somit nach Stufe erst seit 2017 vollständig verfügbar. 
Die in dieser Publikation beschriebene Analyse der Bildungs-
verläufe ab 2012 beschränkt sich daher auf die Lernenden der 
regelklassen.	Der	separative	unterricht	und	die	ausländischen	

1	 Vereinfachte	Darstellung : www.statistik.ch R Statistiken finden R Bildung 
und Wissenschaft R Bildungssystem

2 www.statistik.ch R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R 
Personen in Ausbildung R	Obligatorischen	Schule	(auf dieser Seite sind die 
ausländischen Programme in den Regelklassen enthalten; für den separativen 
unterricht	siehe	Fussnote	1	unter	der	Tabelle	zu	den	Beständen)

Programme werden nicht separat untersucht. Sie gelten als 
unstrukturierte Blöcke und werden nur in Zusammenhang von 
Wechseln	zwischen	regelklassen	und	diesen	beiden	unterrichts-
arten behandelt.

Der separative Unterricht	 umfasst	 verschiedene	 unter-
richtsarten ausserhalb der Regelklassen (siehe Anhang A.1). 
Aufgrund	der	Vielfalt	der	Betreuungslösungen	für	Kinder	in	
Schwierigkeiten	ist	der	separative	unterricht	nicht	in	allen	
Kantonen	gleich	ausgestaltet.	In	allen	Altersklassen	sind	in	
Bezug auf den Anteil der Lernenden, die separativ unterrich-
tet	werden,	erhebliche	unterschiede	festzustellen.	Grund	ist	
ein kompliziertes Zusammenspiel verschiedener Faktoren, 
die sich aus den Merkmalen der Schulpopulationen und der 
jeweiligen Bildungs- und Integrationspolitik ergeben.
 Darüber hinaus bilden die Lernenden, die gemäss SDL 
separativ	 unterrichtet	 werden,	 d. h.	 Sonderklassen	 und	
Sonderschulen besuchen, nur einen Teil der Lernenden mit 
besonderem Bildungsbedarf ab. Für ein vollständiges Bild 
muss auch der steigende Anteil an Lernenden, die in einer 
Regelklasse verstärkte sonderpädagogische Massnahmen 
erhalten oder eine Lehrplananpassung beanspruchen, be-
rücksichtigt werden. In der noch jungen Statistik der Son-
derpädagogik ist dies der Fall (siehe unten).

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungssystem.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungssystem.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule.html
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2.1.2 Verteilung der Bestände

Grafik	G 2.1.2 C	zeigt,	wie	sich	die	Lernenden	auf	die	drei	unter-
richtsarten und, in den Regelklassen, nach Alter3 auf die drei 
Stufen verteilen.

20184	besuchten	rund	942 000	Lernende	die	obligatorische	
Schule	in	der	Schweiz :
–	 	898 000	(95,3%)	in	den	regelklassen:
	 –	 	171 000	(18,1%)	auf	Primarstufe	1–2
	 –	 	490 000	(52,0%)	auf	Primarstufe	3–8
	 –	 	237 000	(25,2%)	auf	Sekundarstufe I
–	 	30 000	(3,2%)	im	separativen	unterricht5

–	 	14 000	(1,5%)	in	ausländischen	Programmen

3 In dieser Publikation entspricht das Alter stets der Anzahl der am 31. Dezem-
ber vollendeten ganzen Jahre.

4	 Schuljahr	2018/19 ;	das	angegebene	Jahr	bezeichnet	stets	das	Kalenderjahr,	
in dem das Schuljahr begonnen hat. Die Zahlen beziehen sich alle auf die 
ständige	Wohnbevölkerung,	wie	in	Grafik	G 2.1.2 C	dargestellt.

5	 Gemäss	der	Statistik	der	Sonderpädagogik	zum	Schuljahr	2018/19	(siehe	
Kasten	oben)	erhielten	4,8%	der	Lernenden	der	obligatorischen	Schule	ver-
stärkte sonderpädagogische Massnahmen und 4,6% hatten einen angepass-
ten	Lehrplan,	wobei	sich	diese	Kategorien	untereinander	und	mit	den	3,2%	der	
separativ unterrichteten Lernenden überschneiden können (www.statistik.ch 
R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Personen in Ausbildung  
R Obligatorische	Schule	R Sonderpädagogik ; siehe auch Lanners, R. (2020), 
neue	Einblicke	in	die	Schweizer	Sonderpädagogik,	https ://www.szh-csps.ch/
z2020-07-06/).

In den Regelklassen besuchten in jedem Jahrgang rund 
83 000  Kinder	 und	 Jugendliche	 eine	 öffentliche	 oder	 private	
Schule in der Schweiz.6 Die Grafik zeigt in einem Längsschnitt 
den	Verlauf	der	Lernenden:
–	 	Mit	drei	Jahren	werden	die	ersten	Kinder	auf	Primarstufe	1–2	

eingeschult. Dabei handelt es sich hauptsächlich um einen 
halben	 Jahrgang	 im	 Kanton	 Tessin,	 denn	 dort	 beginnt	 die	
Schule mit drei Jahren mit einem Vorbereitungsjahr, das zwar 
freiwillig	ist,	aber	von	der	Mehrheit	der	Kinder	absolviert	wird.	
Da	der	Stichtag	für	die	Einschulung	der	31. Juli	ist	und	das	
hier	angegebene	Jahr	dem	Alter	am	Ende	des	Kalenderjahrs	
entspricht,	 ist	 rund	die	hälfte	der	Kinder	 im	Tessin	bei	der	
Einschulung	drei	Jahre	und	die	andere	vier	Jahre	alt.

–	 	Mit	vier	Jahren	ist	rund	die	hälfte	der	Kinder	auf	Primarstufe	
1–2	eingeschrieben.	Dabei	handelt	es	sich	um	alle	Tessiner	
Kinder	und	aufgrund	des	im	Verhältnis	zum	Kalenderjahr	um	
rund sechs Monate verschobenen Schulbeginns um die Hälfte 
der	Kinder	in	den	anderen	Kantonen.

–	 	Mit	fünf	Jahren	besuchen	alle	Kinder	die	Primarstufe	1–2.
–	 	Mit	sechs	Jahren	wechselt	rund	die	hälfte	der	Kinder	auf	die	

Primarstufe	3–8,	die	andere	hälfte	befindet	sich	weiterhin	auf	
der	Primarstufe	1–2.

–	 	Mit	sieben	bis	elf	Jahren	besuchen	praktisch	alle	Lernenden	
die	Primarstufe	3–8.	Eine	sehr	kleine	Anzahl	bleibt	länger	auf	
Primarstufe	1–2,	d. h.	befindet	sich	dort	auch	noch	mit	sieben	

6 Die reguläre Schulpflicht beträgt grundsätzlich elf Jahre. Wie die folgenden 
Seiten	zeigen,	dauert	sie	in	der	Praxis	für	viele	jedoch	länger.	Dafür	gibt	es	
verschiedene	Gründe	wie	die	frühzeitige	Einschulung	im	Tessin,	repetitionen,	
die Wiederholung eines Programmjahrs auf einem höheren Anspruchsniveau 
auf	Sekundarstufe I	oder	die	Verlängerung	der	Schulzeit	durch	einen	Wechsel	
in	den	separativen	unterricht.	Die	Gesamtzahl	der	Lernenden	in	der	obligatori-
schen Schule entspricht folglich 11,3-mal der durchschnittlichen Grösse eines 
Jahrgangs.
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Obligatorische Schule: Verteilung der Lernenden nach Unterrichtsart und Stufe, 2018
Anzahl Lernende in der ständigen Wohnbevölkerung nach Alter1 (Total: 942 197 Lernende) G2.1.2C

1 Das Alter entspricht der Anzahl der am 31. Dezember vollendeten ganzen Jahren.

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule/sonderpaedagogik.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule/sonderpaedagogik.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule/sonderpaedagogik.html
https://www.szh-csps.ch/z2020-07-06/
https://www.szh-csps.ch/z2020-07-06/


12 ÜBERGÄNGE UND VERLÄUFE IN DER OBLIGATORISCHEN SCHULE BFS 2021

VErTEILunG	DEr	LErnEnDEn	DEr	OBLIGATOrISChEn	SChuLE

Jahren.	Einige	Lernende	haben	wiederum	ein	Programmjahr	
übersprungen	und	beginnen	die	Sekundarstufe I	bereits	mit	
elf Jahren.

–	 	Mit	zwölf	Jahren	wechselt	rund	die	hälfte	der	Kinder	auf	die	
Sekundarstufe I,	die	anderen	befinden	sich	weiterhin	auf	der	
Primarstufe	3–8.

–	 	Mit	13	bis	14	Jahren	besucht	die	Mehrheit	der	Jugendlichen	
die	Sekundarstufe  I.	Ein	Teil	der	Lernenden	 ist	hingegen	 in	
Verzug	und	hat	die	Primarstufe	3–8	im	Alter	von	13	Jahren	
noch nicht beendet.

–	 	Mit	15	Jahren	schliessen	rund	30%	die	obligatorische	Schule	ab.
–	 	Die	16-Jährigen	machen	nur	noch	rund	15%	eines	Jahrgangs	

auf	Sekundarstufe I	aus.
–	 	Mit	17	Jahren	(manchmal	auch	mit	18	Jahren)	verlassen	die	

letzten Lernenden die Regelklassen der obligatorischen Schule.

Der Anteil der separativ unterrichteten Lernenden erhöht 
sich	mit	dem	Alter.	Er	steigt	von	0,9%	mit	fünf	Jahren	auf	4,0%	
mit	 14 Jahren.	Das	Gleiche	gilt	 für	 ausländische	Programme,	
allerdings	verläuft	der	Anstieg	dort	nicht	so	steil	(5	Jahre :	1,0%;	
13 Jahre :	2,0%).

Dieses Schema gilt grundsätzlich für alle drei Sprachregionen 
und	für	alle	Kantone,	dennoch	zeigen	sich	vor	allem	in	Bezug	auf	
vier	Aspekte	unterschiede:
–	 	Einschulungsalter :	ab	drei	Jahren	im	Tessin,	ab	vier	Jahren	in	

den	anderen	Kantonen,	wobei	die	Bestände	in	einigen	Kanto-
nen,	die	dem	harmoS-Konkordat	nicht	beigetreten	sind	(siehe	
Anhang A.1), kleiner sind

–	 	Dauer	der	Primarstufe	1–2 :	nur	ein	obligatorisches	Jahr	 in	
neun	zentral-	und	Ostschweizer	Kantonen,	zwei	Jahre	in	den	
meisten	anderen	Kantonen	und	drei	Jahre	im	Tessin

–	 	Dynamik	des	separativen	unterrichts :	In	einigen	Kantonen,	ins-
besondere in der französischen Schweiz, aber mit Ausnahme 
des	Kantons	Jura,	steigt	der	Anteil	der	separativ	unterrichteten	
Lernenden	mit	dem	Alter	(bis	9,3%	mit	14	Jahren	im	Kanton	
neuenburg).	In	anderen,	mehrheitlich	Deutschschweizer	Kan-
tonen, liegt dieser Anteil in den Altersklassen der Primarstufe 
3–8	am	höchsten	(er	erreicht	10,3%	im	Alter	von	sieben	Jah-
ren	im	Kanton	Schaffhausen),	bevor	er	erneut	sinkt.

–	 	relatives	Gewicht	der	ausländischen	Programme:	In	einigen	
Kantonen	gibt	es	keine	solche	Programme,	im	Kanton	Genf	
hingegen	werden	 sie	 von	 8,9%	 der	 im	Kanton	wohnhaften	
Lernenden besucht.

2018 waren 26,0% der Lernenden in der obligatorischen 
Schule Ausländerinnen und Ausländer. Lernende mit 
mehrfacher, darunter schweizerischer Staatsbürgerschaft, 
wurden als Schweizerinnen und Schweizer gezählt. In den 
Regelklassen belief sich der Ausländeranteil auf 24,6%, im 
separativen	unterricht	(u.a.	in	Klassen	für	Fremdsprachige)	
auf 44,3% und in den ausländischen Programmen auf 78,0%.

Insgesamt lässt sich aus der Verteilung der Lernenden in 
der	obligatorischen	Schule	nach	unterrichtsart	und	Stufe	
schliessen, dass die linearen Verläufe mit elf regulären Jah-
ren zwar überwiegen, die Lernenden aber eine Vielzahl ver-
schiedener Verläufe aufweisen. Nachfolgend werden diese 
Verläufe und die Übergänge von einer Stufe zur nächsten 
anhand	der	Einzeldaten,	die	seit	2011	in	die	Bildungsstatis-
tik einfliessen, beschrieben. Der Fokus liegt dabei auf den 
Regelklassen.



132021 BFS ÜBERGÄNGE UND VERLÄUFE IN DER OBLIGATORISCHEN SCHULE

EInTrITT	In	DIE	OBLIGATOrISChE	SChuLE

3	 Eintritt	in	die	obligatorische	Schule

Dieses	Kapitel	befasst	sich	mit	der	ersten	Erfassung	der	in	der	
Schweiz	wohnhaften	Kinder	in	der	Bildungsstatistik.

Folgende	Fragen	werden	beantwortet :
–	 	Welche	unterrichtsart	besuchen	die	Kinder	bei	ihrer	Einschu-

lung?
–	 Mit	welchem	Alter	werden	die	Kinder	eingeschult?

Zu den Eintritten	werden	alle	Kinder	der	ständigen	Wohn-
bevölkerung der Schweiz zwischen drei und sechs Jahren 
gezählt, die erstmals im Bildungssystem erfasst wurden. 
um	sicherzustellen,	dass	diese	Eintritte	tatsächlich	einer	
Einschulung	und	nicht	 einer	Einwanderung	entsprechen,	
werden die im gleichen oder im vorangehenden Jahr in die 
Schweiz	gezogenen	Kinder	nicht	berücksichtigt.

0% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

Total (N=80 828)

Geschlecht
Männer (N=41 575)
Frauen (N=39 253)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=59 074)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=989)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=17 477)
im Ausland geborene Ausländer/innen (N=3 246)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=433)
berufliche Grundbildung (N=1 107)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=560)
höhere Berufsbildung (N=1 109)

Hochschule (N=2 112)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=57 331)

französische Schweiz (N=20 519)
italienische Schweiz (N=2 978)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=49 568)

intermediäre Gemeinde (N=17 988)
ländliche Gemeinde (N=13 271)

98,4 0,8 0,8

98,1 0,8 1,1
98,7 0,8 0,5

99,1 0,3 0,6
97,6 1,3 1,1

97,2 1,6 1,3
93,1 5,9 1,0

97,6*** 2,4*
98,9*** 1,1*

98,6*** 0,1 1,3*
99,3*** 0,1 0,6*

97,7*** 1,9** 0,4*

98,9 0,3 0,9
97,1 2,2 0,7

98,6 0,9 0,4

98,1 1,0 0,9
98,8 0,5 0,7

99,1 0,3 0,7

Regelklassen ausländische Programme separativer Unterricht

Erste Erfassung in der obligatorischen Schule: Verteilung der Lernenden nach Unterrichtsart,
Dreijahresdurchschnitt 2016–2018
Lernende zwischen drei und sechs Jahren nach Kernaspekten G3.1.1A

1 ohne die 42 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95=95%-Unsicherheit

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Zuwanderungen in die Schweiz im gleichen oder im vorangehenden Jahr

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB) 
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3.1.1 Unterrichtsart bei der Einschulung

Wie	 im	vorherigen	Kapitel	erwähnt,	beginnt	die	überwiegende	
Mehrheit	 der	 Kinder	 die	 obligatorische	Schule	 in	 einer	regel-
klasse.	Einige	wenige	werden	direkt	 im	separativen	unterricht	
oder in einem ausländischen Programm eingeschult. Im Folgen-
den	wird	aufgezeigt,	wie	sich	die	Lernenden	bei	der	Einschulung	
nach	den	für	diese	Analysen	ausgewählten	Kernaspekten	auf	die	
drei	unterrichtsarten	verteilen.

Gemäss	Grafik	G 3.1.1 A	wurden	von	2016	bis	2018	gesamt-
schweizerisch	98,4%	der	rund	81 000	in	die	obligatorische	Schule	
eingetretenen Lernenden (durchschnittlicher Jahresbestand) in 
einer Regelklasse sowie je 0,8%1	in	einem	separativen	unterricht	
und in einem ausländischen Programm eingeschult.

Obschon	Einschulungen	im	separativen	unterricht	sehr	selten	
waren,	sind	in	Bezug	auf	alle	Kernaspekte	unterschiede	festzu-
stellen. Sie bewegen sich zwar im Prozentbereich, sind aber 
dennoch	etwas	häufiger :
–	 bei	Knaben	als	bei	Mädchen;
–	 bei	im	Ausland	geborenen	sowie	ausländischen	Lernenden	als	
bei in der Schweiz geborenen Schweizerinnen und Schweizern;
–	 bei	 Kindern	 aus	 einem	haushalt,	 in	 dem	 die	 Eltern	 keinen	
Tertiärabschluss haben, als bei solchen mit mindestens einem 
Elternteil	mit	einem	Tertiärabschluss;
–	 in	der	Deutsch-	und	rätoromanischen	Schweiz	als	in	der	fran-
zösischen und der italienischen Schweiz ;
–	 	in	städtischen	als	in	ländlichen	Gebieten.

Bei	den	gesamthaft	ebenso	seltenen	Einschulungen	in	einem	
ausländischen	Programm	zeigen	sich	bei	den	meisten	Kernas-
pekten	deutlichere	unterschiede.	Während	Mädchen	und	Knaben	
gleichmässig vertreten sind, sind im Ausland geborene Auslän-
derinnen und Ausländer (und in geringerem Ausmass Lernende, 
die entweder im Ausland geboren sind oder eine ausländische 
Staatsangehörigkeit haben) sowie Lernende in der französischen 
Schweiz und in städtischen Gebieten deutlich übervertreten. Der 
Grund	dafür	ist	bei	Familien	zu	suchen,	die	die	Erziehung	ihrer	
Kinder	Institutionen	anvertrauen,	die	nicht	nach	kantonalem	Lehr-
plan	unterrichten.	Oft	handelt	es	sich	dabei	um		Ausgewanderte	
oder Diplomatinnen und Diplomaten, die sich bei ihrem Zuzug in 
die Schweiz für internationale Schulen oder Schulen mit einem 
nichtschweizerischen Schulsystem entscheiden.

Auf	kantonaler	Ebene2 variiert der Anteil der separativ einge-
schulten	Kinder	von	0,3%	(VS)	bis	1,3%	(SO).	Bei	den	Einschulun-
gen	in	einem	ausländischen	Programm	zeigen	sich	grosse	un-
terschiede:	In	sechs	Kantonen	wurde	kein	einziger	Fall	gemeldet,	
in	drei	hingegen	lag	der	Anteil	bei	2%	oder	mehr	(GE :	6,0%,	VD	
2,2%, ZG 2,0%).

1	 je	nach	Kanton	zwischen	0,3%	und	1,3%	(siehe	unten) ;	siehe	auch	Kapitel	2
2 Diese Zahlen beziehen sich auf den Wohnkanton (siehe Anhang A.1). Vollstän-

dige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R Bildung 
und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In der 
obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 3.1.1)

3.1.2 Alter der Kinder bei der Einschulung

Von	2016	bis	2018	wurden	die	Kinder	im	Alter	von	durchschnittlich	
4,5 Jahren eingeschult.3	Die	einzigen	signifikanten	unterschiede	
sind	räumlicher	natur.	Je	nach	Kanton	erfolgte	die	Einschulung:
–	 	mit	3,4	Jahren	im	Tessin,	wo	die	Kinder	ein	Jahr	früher	einge-

schult	werden	als	in	den	anderen	Kantonen;
–	 	mit	4,7	bis	4,8	Jahren	in	sechs	Deutschschweizer	Kantonen	

(AI,	zG,	Lu,	OW,	Ar,	ur),	die	dem	harmoS-Konkordat	nicht	
beigetreten	sind	und	in	denen	die	Einschulung	um	ein	Jahr	
hinausgeschoben werden kann;

–	 	mit	4,9	Jahren	im	Kanton	Graubünden,	der	harmoS	ebenfalls	
nicht	unterzeichnet	hat	und	wo	der	Stichtag	für	die	Einschu-
lung	dem	31. Dezember	des	Vorjahrs	und	nicht	dem	31. Juli	
entspricht.

In	den	18	übrigen	Kantonen	liegt	das	Durchschnittsalter	nahe	
dem Schweizer Durchschnitt (4,4 bis 4,6 Jahre).

3 Das Alter entspricht der Anzahl der am 31. Dezember vollendeten ganzen 
Jahre.	Die	4,5	Jahre	sind	darauf	zurückzuführen,	dass	die	Kinder	in	der	regel	
eingeschult werden, wenn sie an einem Stichtag (meist dem 31. Juli) das 
4. Altersjahr	vollendet	haben.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die überwie-
gende	Mehrheit	der	Kinder	die	obligatorische	Schule	in	einer	
Regelklasse begonnen hat. Bei den separativ oder in einem 
ausländischen	 Programm	 eingeschulten	 Kindern	 zeigen	
sich nach Geschlecht, Migrationskategorie, Bildungsniveau 
der	Eltern,	 Sprachregion,	Gemeindetyp	und	Wohnkanton	
minime	unterschiede.	Das	Einschulungsalter,	das	bei	durch-
schnittlich 4,5 Jahren liegt, variierte hauptsächlich aufgrund 
der kantonalen Reglemente.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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4  Übergänge und Verläufe 
auf	Primarstufe	1–2

In	diesem	Kapitel	werden	die	Verläufe	der	 Lernenden	auf	Pri-
marstufe	1–2,	d. h.	der	ersten	Phase	der	obligatorischen	Schule,	
beschrieben.

Folgende	Fragen	werden	beantwortet :
–	 	Wo	stehen	die	auf	Primarstufe	1–2	erfassten	Lernenden	ein	

Jahr	später ?
–	 	In	wie	vielen	Jahren	wird	die	Primarstufe	1–2	absolviert?
–	 	Welche	Klasse	besuchen	die	Lernenden	zwei	Jahre	nach	dem	

Eintritt	in	die	Primarstufe	1–2?

Die	Primarstufe	1–2	zeichnet	sich	durch	das	kantonal	unter-
schiedliche	Einschulungsalter	(zwischen	drei	und	fünf	Jahren),	
die unterschiedliche Dauer (ein bis drei Jahre) sowie die fehlende 
Angabe des Programmjahrs in der Schweizer Bildungsstatistik 
aus	(siehe	Kasten).

Bei den Analysen wurden alle Lernenden der ständigen 
Wohnbevölkerung der Schweiz in den Regelklassen der Pri-
marstufe	1–2	berücksichtigt,	die	im	Beobachtungszeitraum	
weder das Land noch das Bildungssystem verlassen haben.

Gemäss	dem	harmoS-Konkordat	 (siehe	Anhang	A.1)	be-
ginnt die Primarstufe im Alter von vier Jahren und dauert 
acht Jahre. In der Schweizer Bildungsstatistik entspricht 
die Primarstufe 1–2 den beiden ersten Jahren und die Pri-
marstufe	3–8	den	sechs	Folgejahren.	In	neun	zentral-	und	
Ostschweizer	Kantonen,	die	dem	harmoS-Konkordat	nicht	
beigetreten sind, ist das erste Jahr nicht obligatorisch. In 
sieben von ihnen sind die Gemeinden allerdings verpflichtet, 
für	Kinder	ab	vier	Jahren	ein	schulisches	Angebot	bereitzu-
stellen, das von der Mehrheit der Familien genutzt wird. Im 
Tessin	beginnen	die	Kinder	die	Schule	in	der	regel	im	Alter	
von drei Jahren mit einem freiwilligen Vorbereitungsjahr.
	 Einige	Kantone	haben	für	den	Beginn	der	Schulpflicht	
kein	Programmjahr	definiert.	Da	sich	die	Kinder	in	diesem	
Alter unterschiedlich schnell entwickeln, besteht in Bezug 
auf	den	Fortschritt	im	Bildungssystem	eine	gewisse	Flexi-
bilität	(siehe	Kapitel	4.2.1	«Effektive	Dauer	der	Primarstufe	
1–2»).	Auf	Primarstufe	1–2	 lässt	sich	das	Programmjahr	
nicht schweizweit einheitlich definieren, weshalb die Lernen-
den in dieser Publikation gesamthaft betrachtet werden.
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4.1  Übergänge zwischen den Schuljahren 
auf Primarstufe 1–2

Grafik	 G 4.1.1 A	 zeigt,	 dass	 von	 2015	 bis	 2017	 gesamtschwei-
zerisch	 von	den	 rund	165 000	Lernenden	auf	Primarstufe	1–2	
(durchschnittlicher Jahresbestand) gut die Hälfte (50,7%) ihre 
Bildungslaufbahn im darauffolgenden Jahr auf der gleichen Stufe 
fortgesetzt haben und nahezu gleich viele (47,6%) in die Primar-
stufe	3–8	gewechselt	sind.	Diese	nahezu	gleichmässige	Verteilung	
ist	darauf	zurückzuführen,	dass	die	Primarstufe	1–2	in	der	regel	
zwei Jahre dauert. Ferner wechselten 1,6%1 der Lernenden von 
einer	regelklasse	 in	den	separativen	unterricht	und	0,1%	 in	ein	
ausländisches Programm.

Beim	Wechsel	in	den	separativen	unterricht	sind	in	Bezug	auf	
die	Kernaspekte	die	gleichen	unterschiede	festzustellen	wie	bei	
der	Einschulung:	Knaben,	im	Ausland	Geborene,	Ausländerinnen	
und	 Ausländer,	 Kinder	 bildungsschwacher	 Eltern	 sowie	 in	 der	
Deutsch- oder rätoromanischen Schweiz und in städtischen Ge-
bieten wohnhafte Lernende sind übervertreten. Der Wechsel in 
ein ausländisches Programm scheint für im Ausland geborene 

1	 je	nach	Kanton	zwischen	0,1%	und	5,5%	(siehe	unten) ;	siehe	auch	Kapitel	2

Ausländerinnen und Ausländer, die nicht in der Lage sind, dem 
unterricht	 in	 einer	regelklasse	 zu	 folgen,	 eine	Alternative	 zum	
separativen	unterricht	zu	sein.

In	der	Deutsch-	und	rätoromanischen	Schweiz	wechselten	Kin-
der im Alter von vier bis sechs Jahren deutlich häufiger von einer 
regelklasse	in	den	separativen	unterricht	als	in	der	französischen	
(3-mal) und in der italienischen Schweiz (5-mal), was sich durch 
grosse	kantonale	unterschiede	erklären	lässt.	In	zwei	Ostschwei-
zer	Kantonen	(Sh,	SG)	waren	rund	5%	und	in	fünf	anderen	Deutsch-
schweizer	Kantonen	(AI,	AG,	BL,	GL,	TG)	rund	4%	der	Lernenden	in	
diesem Alter von einem solchen Wechsel betroffen, wohingegen 
dieser	Anteil	in	der	hälfe	aller	Kantone,	darunter	allen	Kantonen	
der französischen Schweiz (ausser dem Jura) und dem Tessin, 
weniger als 0,7% betrug.2

2	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden 
R Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich 
R	In	der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 4.1.1).	zur	Erinnerung :	Separativ	
unterrichtete Lernende bilden nur einen Teil der Lernenden mit besonderem 
Bildungsbedarf. Für ein vollständiges Bild müssen auch die verstärkten 
sonderpädagogischen Massnahmen und die Lehrplananpassungen in Regel-
klassen berücksichtigt werden.

Total (N=164 550)

Geschlecht
Männer (N=84 556)
Frauen (N=79 994)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=118 821)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=2 712)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=32 717)
im Ausland geborene Ausländer/innen (N=10 217)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=973)
berufliche Grundbildung (N=2 358)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=1 206)
höhere Berufsbildung (N=2 306)

Hochschule (N=4 014)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=115 500)

französische Schweiz (N=40 524)
italienische Schweiz (N=8 526)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=100 478)

intermediäre Gemeinde (N=36 902)
ländliche Gemeinde (N=27 170)

Fortsetzung auf Primarstufe 1–2 Übertritt in die Primarstufe 3–8 Wechsel in ein ausländisches Programm Wechsel in den separativen Unterricht

Primarstufe 1–2: Übergänge der Lernenden zwischen den Schuljahren, Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten nach Kernaspekten G4.1.1A

1 ohne die 83 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95=95%-Unsicherheit

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz oder Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

50,7 47,6 1,6

51,0 46,9 2,0
50,4 48,4 1,1

50,4 48,4 1,1
48,5 49,8 1,6

52,8 44,1 2,9
47,3 49,3 2,5

50,2*** 45,8*** 3,9*
49,4*** 48,7*** 1,8**
49,8*** 48,8*** 1,4*
49,5*** 49,7*** 0,8*
51,1*** 47,9*** 0,3* 0,6*

50,0 48,0 2,0
49,7 49,5

65,1 34,2

51,1 47,0 1,8
50,3 48,3 1,3
49,7 49,2 1,1

0,6
0,4

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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4.2  Mehrjährige Bildungsverläufe 
auf Primarstufe 1–2

4.2.1 Effektive Dauer der Primarstufe 1–2

Gemäss	harmoS-Konkordat	beginnt	die	Primarstufe	mit	dem	
vollendeten	4. Altersjahr	und	umfasst	 acht	Pflichtjahre	 (siehe	
Anhang A.1). Gleichzeitig ist darin aber auch festgelegt, dass 
die effektive Dauer, in der eine Lernende oder ein Lernender eine 
Stufe durchläuft, von der regulären Dauer abweichen kann (siehe 
Kasten).	Dies	gilt	insbesondere	für	die	Primarstufe	1–2,	denn	dort	
ist	zum	einen	ein	Schuljahr	in	manchen	Kantonen	freiwillig	und	
zum anderen verfügen die Lehrkräfte häufig über eine gewisse 
Flexibilität,	um	in	Absprache	mit	den	Eltern	den	Übertritt	eines	
Kindes	abhängig	von	seiner	Entwicklung	in	die	Primarstufe	3–8	
zu beschleunigen oder zu verzögern.

Die Statistik des Schweizer Bildungssystems liefern in Bezug 
auf	die	effektive	Dauer	der	Primarstufe	1–2	folgende	Ergebnisse:

89,8% der 2015 eingeschulten Lernenden besuchten die Pri-
marstufe	1–2	genau	zwei	Jahre,	4,0%	nur	ein	Jahr	und	6,2%	drei	
Jahre oder länger.3	Bei	letzteren	sind	Knaben	etwas	stärker	ver-
treten als Mädchen, Ausländerinnen und Ausländer als Schwei-
zerinnen und Schweizer und Lernende aus städtischen Gebieten 
als Lernende aus ländlichen Gebieten.

Am	markantesten	sind	die	unterschiede	allerdings	auf	kan-
tonaler	Ebene:
–	 	In	fünf	zentralschweizer	Kantonen,	in	denen	das	1. Jahr	frei-

willig ist, absolvierten anteilsmässig deutlich mehr Lernende 
die	Primarstufe	1–2	in	nur	einem	Jahr	als	im	Schweizer	Durch-
schnitt	(Lu	39%,	OW	36%,	Sz	11%,	ur	9%,	nW	7%).

–	 	Der Anteil der Lernenden, bei denen diese Stufe drei Jahre oder 
länger dauerte, erreichte im Tessin 86%, was auf das freiwillige 
Vorbereitungsjahr	für	Kinder	ab	drei	Jahren	zurückzuführen	ist.
Werden	diese	sechs	Kantone	aus	den	Berechnungen	ausge-

klammert,	besuchten	94,8%	der	Lernenden	die	Primarstufe	1–2	
exakt	zwei	Jahre.	Lediglich	2,0%	blieben	ein	Jahr	und	3,3%	drei	
Jahre oder länger. Die Hälfte der Ausnahmen von der zweijähri-
gen	Schulzeit	auf	Primarstufe	1–2	ist	somit	diesen	sechs	Kan-
tonen geschuldet (auf die 10,9% des Gesamtbestands entfallen).

Sowohl	gesamtschweizerisch	als	auch	in	22	der	26	Kantone	
(Ausnahmen:	 Lu:	 1,6	 Jahre,	OW:	 1,7	 Jahre,	GL :	 2,1	 Jahre,	 TI :	
2,8	Jahre)	dauerte	die	Primarstufe	1–2	im	Durchschnitt	effektiv	
2,0 Jahre.	Kürzere	Schulzeiten	hängen	oft	mit	späteren	Einschu-
lungen	zusammen	(siehe	Kapitel	3.1.2	«Alter	der	Kinder	bei	der	
Einschulung»)	und	umgekehrt.

Die	meisten	Lernenden	schliessen	die	Primarstufe	1–2	folg-
lich im Alter von rund sechs Jahren ab. Schematisch kann fest-
gehalten	werden:	Mit	drei	Jahren	eingeschulte	Kinder	(Tessin)	
durchlaufen	die	Primarstufe	1–2	in	drei	Jahren,	mit	vier	Jahren	

3	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 4.2.1). Da die Lernenden, die im gleichen 
Jahr oder im Vorjahr in die Schweiz gezogen sind und diejenigen, die im Be-
obachtungszeitraum aus der Schweiz weggezogen sind, nicht berücksichtigt 
wurden,	ergibt	sich	ein	Gesamtbestand	von	rund	77 000	Lernenden.

eingeschulte	Kinder	in	zwei	Jahren	(regelfall)	und	mit	fünf	Jah-
ren	eingeschulte	Kinder	in	einem	Jahr	(ein	Teil	der	Kinder	in	be-
stimmten	zentral-	und	Ostschweizer	Kantonen).	fe4few5

4.2.2 Situation zwei Jahre nach der Einschulung

Die	 Bildungsverläufe	 auf	 Primarstufe	 1–2	 können	 ergänzend	
analysiert	werden,	 indem	ermittelt	wird,	 in	welcher	Klasse	die	
Lernenden	zwei	Jahre	nach	der	Einschulung	eingeteilt	waren.	
Die	Grafiken	G 4.2.2 A	und	G 4.2.2 B	veranschaulichen	diese	Ver-
teilung anhand der 2016 eingeschulten Lernenden.6

87,4%	der	untersuchten	Lernenden	befanden	sich	im	3. Jahr	
(reguläre	Situation	der	Lernenden,	die	die	Primarstufe	1–2	in	zwei	
Jahren	absolviert	haben),	6,8%	waren	noch	auf	Primarstufe	1–2	
(87% im Tessin, wo diese Stufe in der Regel drei Jahre dauert) 
und	2,9%	besuchten	bereits	das	4. Jahr	(27%	bis	28%	in	OW	und	
Lu,	10%	in	Sz	sowie	6%	in	nW	und	ur	mit	nur	einem	Pflichtjahr	
auf	Primarstufe	1–2).

2,8%7	der	Lernenden	wurden	zwei	Jahre	nach	der	Einschu-
lung separativ unterrichtet. Da hier beide aufeinanderfolgenden 
Übergänge zusammen gemessen werden, ist dieser Anteil dop-
pelt so hoch wie bei den Übergängen zwischen den Schuljahren 
(Grafik	G 4.1.1 A).	Alle	in	Kapitel	4.1	kommentierten	unterschiede	
nach	Geschlecht,	Migrationskategorie,	Bildungsniveau	der	Eltern,	
Sprachregion, Gemeindetyp und Wohnkanton sind hier rund dop-
pelt so stark ausgeprägt.

4 https ://www.edk.ch/de/themen/harmos	R Rechtliche Grundlagen
5	 harmonisierung	der	verfassungsmässigen	Eckwerte	(Art.	62	Abs.	4	BV)	für	

den Bereich der obligatorischen Schule https ://www.edk.ch/de/themen/
harmos R Bilanz-Berichte,	Seite	3/32

6 Da die Lernenden, die im gleichen Jahr oder im Vorjahr in die Schweiz 
gezogen sind und diejenigen, die im Beobachtungszeitraum aus der Schweiz 
weggezogen sind, nicht berücksichtigt wurden, ergibt sich ein Gesamtbestand 
von	rund	77 000	Lernenden.

7	 je	nach	Kanton	zwischen	0,0%	und	10,8%	(siehe	unten) ;	siehe	auch	Kapitel	2

Auszug aus dem HarmoS-Konkordat vom 14. Juni 20074 

Art.	6	Abs.	5 :	«Die	zeit	für	das	Durchlaufen	der	Schulstufen	
ist	im	Einzelfall	abhängig	von	der	individuellen	Entwicklung	
der Schülerin oder des Schülers.»

Auslegeordnung der EDK vom 27. Juni 20195

«17	Kantone,	die	zusammen	87%	der	Wohnbevölkerung	re-
präsentieren,	haben	zwei	Jahre	Kindergarten/Eingangsstufe	
in	die	Schulpflicht	eingebunden.	In	den	restlichen	Kantonen	
ist	die	Einbindung	der	Vorschuljahre	weiter	vorangeschritten.	
Drei	 Kantone	 haben	 seit	 2015	 das	 Angebotsobligatorium	
ausgeweitet.	Damit	sind	nun	in	sieben	Kantonen	die	Gemein-
den verpflichtet, einen Zweijahreskindergarten anzubieten. In 
zwei	Kantonen	besteht	ein	einjähriges	Besuchsobligatorium	
wie	bereits	2015.	Wie	erwartet,	ist	in	den	Kantonen	mit	Ange-
botspflicht	die	Anzahl	Kinder,	die	während	zwei	Jahren	den	
Kindergarten	besuchen,	kontinuierlich	gestiegen.»

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.edk.ch/de/themen/harmos
https://www.edk.ch/de/themen/harmos
https://www.edk.ch/de/themen/harmos
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namentlich	in	den	am	Schluss	von	Kapitel	4.1	genannten	sie-
ben	Deutschschweizer	Kantonen	(Sh,	SG,	BL,	AI,	AG,	TG,	GL)	sowie	
in	den	Kantonen	Schwyz	und	Jura	wechselten	auf	Primarstufe	1–2	
insgesamt	5%	bis	11%	in	den	separativen	unterricht.	In	zwölf	Kan-
tonen,	darunter	allen	Kantonen	der	französischen	Schweiz	(ausser	
Ju)	und	dem	Tessin,	beträgt	dieser	Anteil	maximal	1%.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich die bei der 
Einschulung	beobachteten	unterschiede	nach	Geschlecht,	
Migrationskategorie,	Bildungsniveau	der	Eltern,	Sprachre-
gion, Gemeindetyp und Wohnkanton in Bezug auf die Häu-
figkeit	der	Wechsel	in	den	separativen	unterricht	im	Lauf	
der	Primarstufe	1–2	bestätigen.
 Ausserdem zeichnet sich diese Stufe durch eine sehr 
unterschiedliche effektive Dauer aus, was mit den verschie-
denen	regelungen	und	der	unterschiedlichen	Praxis	in	den	
Kantonen	 zusammenhängt.	 Da	 eine	 kürzere	 Dauer	 der	
Primarstufe	1–2	einer	späteren	Einschulung	entspricht	und	
umgekehrt, wechseln zudem die allermeisten Lernenden 
im	Alter	von	rund	sechs	Jahren	auf	die	Primarstufe	3–8,	
egal,	ob	sie	für	die	Primarstufe	1–2	ein,	zwei	oder	drei	Jahre	
gebraucht haben.

Total (N=76 793)

Geschlecht
Männer (N=39 325)
Frauen (N=37 468)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=57 366)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=890)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=15 875)
im Ausland geborene Ausländer/innen (N=2 630)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=435)
berufliche Grundbildung (N=1 091)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=535)
höhere Berufsbildung (N=1 111)

Hochschule (N=1 935)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=55 143)

französische Schweiz (N=18 757)
italienische Schweiz (N=2 893)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=46 541)

intermediäre Gemeinde (N=17 350)
ländliche Gemeinde (N=12 902)

Primarstufe 1–2 Primarstufe 3–8:
3. Jahr

Primarstufe 3–8:
4. Jahr

ausländische Programme separativer Unterricht

Primarstufe 1–2: Situation der 2016 eingeschulten Lernenden nach zwei Jahren
Mit drei bis sechs Jahren eingeschulte Lernende nach Kernaspekten G4.2.2A

1 ohne die 32 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95=95%-Unsicherheit

N = Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Zuwanderungen in die Schweiz im gleichen oder im vorangehenden Jahr und ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

6,8 87,4 2,9 2,8

7,6 86,0 2,7 3,6
6,1 88,7 3,12,0

6,5 88,4 3,21,9
7,3 86,6 3,4 2,5
7,9 84,4 1,6 5,8
8,4 83,5 3,1 4,1

7,4* 84,8*** 7,2*
7,2* 86,0*** 2,5* 4,3*
7,6* 87,6*** 1,4 3,4*

6,5** 88,6*** 3,8* 1,2
6,4** 89,1*** 3,3*

4,5 88,4 3,5 3,6
1,5 95,6 1,5

85,3 13,9

7,3 86,8 2,5 3,3
6,5 88,1 3,0 2,4
5,7 88,5 3,9 1,9

0,5

0,8

1,1
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CH (N=76 793)
ZH (N=14 556)

BE (N=8 885)
LU (N=3 801)

UR (N=301)
SZ (N=1 360)
OW (N=311)
NW (N=359)
GL (N=349)

ZG (N=1 101)
FR (N=3 168)
SO (N=2 429)
BS (N=1 523)
BL (N=2 613)

SH (N=667)
AR (N=523)
AI (N=173)

SG (N=4 717)
GR (N=1 655)
AG (N=6 515)
TG (N=2 491)
TI (N=2 761)

VD (N=7 260)
VS (N=3 001)
NE (N=1 674)
GE (N=3 916)

JU (N=684)

Primarstufe 1–2: Situation der 2016 eingeschulten Lernenden nach zwei Jahren
Mit drei bis sechs Jahren eingeschulte Lernende nach Wohnkanton G4.2.2B

N = Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Zuwanderungen in die Schweiz im gleichen oder im vorangehenden Jahr und ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

Primarstufe 1–2 Primarstufe 3–8:
3. Jahr

Primarstufe 3–8:
4. Jahr

ausländische Programme separativer Unterricht

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

6,8 87,4 2,9 2,8
5,6 91,8 1,21,4

3,9 91,4 1,6 3,1
3,8 68,7 26,8

12,6 81,4 5,6
8,0 76,4 10,4 4,9

4,5 67,2 28,3
6,1 86,9 6,4
6,9 87,7 4,6

4,1 89,6 3,5 1,6
2,3 94,9 1,51,2
2,0 95,3 1,8

4,5 92,7 1,9
2,3 88,9 1,1 7,8

4,9 82,5 1,6 10,8
5,2 92,9 1,7

2,3 88,4 1,7 7,5
5,1 85,8 0,9 8,1
6,0 92,5 1,0

3,6 88,3 0,8 7,3
6,0 86,5 1,1 6,4

87,2 12,1
1,5 96,1 1,2
1,2 96,8 1,6
1,8 96,1 1,7
1,1 95,3 2,0
2,2 88,9 8,5

0,9

0,9

0,4

0,6

0,9

0,9

0,7
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5  Übergänge und Verläufe 
auf	Primarstufe	3–8

In	diesem	Kapitel	werden	die	Verläufe	der	Lernenden	auf	Primar-
stufe	3–8,	d. h.	der	mittleren	Phase	der	obligatorischen	Schule,	
beschrieben.

Folgende	Fragen	werden	beantwortet :
–	 Wo	stehen	die	auf	Primarstufe	3–8	erfassten	Lernenden	ein	
Jahr	später ?
–	 Wodurch	zeichnet	sich	der	Verlauf	der	Lernenden	auf	Primar-
stufe	3–8	aus?
–	 In	wie	vielen	Jahren	wird	die	Primarstufe	3–8	absolviert?
–	 Welche	Klasse	besuchen	die	Lernenden	sechs	Jahre	nach	
dem	Eintritt	in	die	Primarstufe	3–8?

5.1  Übergänge zwischen den Schuljahren 
auf Primarstufe 3–8

5.1.1  Übergänge zwischen den Schuljahren 
auf Primarstufe 3–8

Wie	Grafik	G 5.1.1 A	zeigt,	wurde	im	zeitraum	2015–2017	gesamt-
schweizerisch	die	Mehrheit	(98,0%)	der	rund	470 000	Lernenden	
auf	Primarstufe	3–8	(durchschnittlicher	Jahresbestand)	promo-
viert, während 1,3% das Programmjahr wiederholt haben1, 0,6%2 
in	den	separativen	unterricht	und	0,1%	in	ein	ausländisches	Pro-
gramm gewechselt sind.

In	Bezug	auf	 die	Kernaspekte	der	Analyse	bestehen	bei	 den	
repetitionen	und	den	Wechseln	in	den	separativen	unterricht	im	
Allgemeinen	die	gleichen	unterschiede	wie	bei	der	Einschulung	und	
auf	Primarstufe	1–2,	d. h.	Knaben,	im	Ausland	Geborene,	Auslände-
rinnen	und	Ausländer,	Lernende,	die	nach	ihrem	6. Altersjahr	in	die	
Schweiz gekommen sind3,	Kinder	bildungsschwacher	Eltern	und	in	
städtischen Gebieten wohnhafte Lernende (nur hinsichtlich Wech-
sel	in	den	separativen	unterricht)	sind	leicht	übervertreten.	nach	
Migrationskategorie	und	Bildungsniveau	der	Eltern	sind	die	unter-
schiede stärker ausgeprägt als nach Geschlecht und Gemeindetyp.

Was	sich	im	Vergleich	zur	Primarstufe	1–2	ändert,	ist	der	An-
teil	der	separativ	unterrichteten	Kinder	nach	Sprachregion.	zwi-
schen sechs und zwölf Jahren ist er in der französischen Schweiz 
deutlich höher als in der Deutsch- und rätoromanischen Schweiz 
(um 1,6-mal) und in der italienischen Schweiz (um 2,8-mal). Das 
Gleiche gilt für die Repetitionsquote, die ähnliche Proportionen 
aufweist (1,6- bzw. 2,1-mal).

hinter	diesen	Ergebnissen	nach	Sprachregion	stecken	grosse	
kantonale	unterschiede	(Grafik	G 5.1.1 B) :
–	 	repetitionen:	Am	oberen	Ende	der	Skala	stehen	die	Kantone	

Neuenburg (2,6%), Waadt (2,2%), Jura und Solothurn (2,0%) 
sowie	sechs	Deutschschweizer	Kantone	(Lu,	BE,	OW,	nW,	GL	
mit	einem	Anteil	von	1,6%	bis	1,8%).	Am	unteren	Ende	befinden	
sich Graubünden mit 0,5% sowie sieben Deutschschweizer 
Kantone	und	das	Tessin	mit	Werten	von	weniger	als	1,0%.

1	 Durchschnittliche	repetitionsquote	der	gesamten	Primarstufe	3–8.	Die	Quote	
nach	Programmjahr	liegt	am	Anfang	und	am	Ende	der	Stufe	etwas	höher	und	
in	der	Mitte	etwas	tiefer :	1,7%	im	3. Jahr,	2,3%	im	4. Jahr,	1,0%	im	5. Jahr,	0,9%	
im	6. Jahr,	0,8%	im	7. Jahr	und	1,2%	im	8. Jahr.

2	 je	nach	Kanton	zwischen	0,1%	und	1,7%	(siehe	unten) ;	siehe	auch	Kapitel	2
3	 Diese	unterscheidung	bietet	einen	zusätzlichen	Leseschlüssel	und	wird	ab	

hier eingeführt. Für die erste Stufe der obligatorischen Schule ist sie nicht 
relevant,	da	die	Lernenden	bis	zum	Eintritt	in	die	Primarstufe	3–8	höchstens	
sechs Jahre alt sind.

Bei den Analysen wurden alle Lernenden der ständigen 
Wohnbevölkerung der Schweiz in den Regelklassen der Pri-
marstufe	3–8	berücksichtigt	(unabhängig	vom	vorherigen	
Verlauf), die im Beobachtungszeitraum weder das Land 
noch das Bildungssystem verlassen haben.

In der Schweizer Bildungsstatistik entspricht die Primar-
stufe 3–8 den sechs Jahren der Primarstufe, die gemäss 
harmoS-nummerierung	das	3.	bis	8. Jahr	umfasst.	Im	Ge-
gensatz	zur	Situation	auf	Primarstufe	1–2	haben	alle	Kan-
tone das Programmjahr der Lernenden einheitlich definiert, 
wodurch ihre Übergänge und Verläufe unter dem Gesichts-
punkt der Promotionen (Wechsel von einem Programmjahr 
ins nächste bzw. Überspringen eines Programmjahrs) und 
Repetitionen (Wiederholung eines Programmjahrs) analy-
siert werden können.
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–	 	Wechsel	 in	den	separativen	unterricht :	 Im	Kanton	Jura	er-
reicht	ihr	Anteil	1,7%,	im	Kanton	neuenburg	1,5%,	im	Kanton	
Schaffhausen	 1,2%	 und	 im	 Kanton	 Waadt	 1,0%,	 in	 sechs	
Deutschschweizer	Kantonen	(OW,	Lu,	TI,	Ar,	VS,	zG)	hingegen	
lediglich 0,1% bis 0,3%.

Eine	weitere	interessante	Erkenntnis	betrifft	das	Alter	der	Ler-
nenden.	um	die	sechs	Programmjahre	gleichzeitig	untersuchen	
zu können, wird das relative Alter der Lernenden herangezogen, 
das	heisst	der	unterschied	zwischen	ihrem	Alter	am	31.	Dezem-
ber	und	dem	Medianalter	der	Lernenden	im	gleichen	Kanton	und	
Programmjahr, auf eine Dezimalstelle genau berechnet.

Lernende, deren Alter nahe dem Medianalter ihres Programm-
jahrs	 lag,	wurden	 am	häufigsten	 promoviert	 (Grafik	 G 5.1.1 C).	
Je jünger die Lernenden, desto häufiger wiederholten sie das 
Jahr, je älter, desto häufiger wechselten sie in den separativen 
unterricht.	Lernende,	die	ein	Jahr	jünger	waren	als	der	Median	
des Programmjahrs,	wiederholten	das	Jahr	nahezu	dreimal	häu-
figer (Repetitionsquote von 3,2% gegenüber 1,1%), und Lernende, 
die ein Jahr älter waren, wechselten zehnmal häufiger in den 
separativen	unterricht	(Quote	von	3,1%	gegenüber	0,3%).	Anders	

ausgedrückt :	Bei	den	Lernenden,	die	die	Lernziele	nicht	erreich-
ten, wiederholten die Jüngeren in der Regel das Programmjahr 
(oder wechselten in ein ausländisches Programm), während die 
älteren	im	Folgejahr	eher	separativ	unterrichtet	wurden.4

4	 Diese	Erkenntnis	beruht	auf	einer	Momentaufnahme	der	Übergänge	und	
klammert die schulische Vergangenheit der Lernenden aus. Lernende, die 
ein	Jahr	älter	sind	als	ihre	Klassenkameradinnen	und	-kameraden,	haben	
wahrscheinlich bereits einmal repetiert. Mit einem Wechsel in den separativen 
unterricht	wird	verhindert,	dass	sie	zwei	Jahre	in	Verzug	geraten.

Total (N=470 424)

Geschlecht
Männer (N=239 537)
Frauen (N=230 887)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=345 144)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=9 903)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=73 774)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

spätestens im Alter von 6 Jahren zugewandert (N=27 760)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

nach dem vollendeten 6. Altersjahr zugewandert (N=13 354)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=3 518)
berufliche Grundbildung (N=7 905)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=3 618)
höhere Berufsbildung (N=7 324)

Hochschule (N=10 376)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=329 701)

französische Schweiz (N=121 781)
italienische Schweiz (N=18 942)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=280 290)

intermediäre Gemeinde (N=108 589)
ländliche Gemeinde (N=81 545)

Promotion3 Wechsel in ein ausländisches Programm Repetition Wechsel in den separativen Unterricht

Primarstufe 3–8: Übergänge der Lernenden zwischen den Schuljahren, Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten nach Kernaspekten G5.1.1A

1 ohne die 489 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95=95%-Unsicherheit
3 Übersprungene Programmjahre sind in den Promotionen ins folgende Programmjahr enthalten.

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz oder Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

0% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

98,0 0,1 1,3 0,6

97,7 0,1 1,5 0,8
98,3 0,1 1,2 0,4

98,4 1,1 0,4
97,7 0,2 1,4 0,7

97,0 0,1 1,9 1,0

96,6 0,4 2,1 1,0

94,8 0,3 2,8 2,1

96,5*** 2,1** 1,3**
98,1*** 1,3** 0,6**
98,0*** 1,4** 0,6*

98,6*** 1,1** 0,3*
99,0*** 0,2* 0,7**

0,2*

98,2 1,2 0,5
97,1 0,2 1,8 0,9

98,7 0,1 0,9 0,3

97,9 0,1 1,3 0,7
98,1 0,1 1,4 0,5
98,1 1,4 0,5
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90% 92% 94% 96% 98% 100%

CH (N=470 424)
ZH (N=82 739)
BE (N=55 406)
LU (N=23 423)
UR (N=2 127)
SZ (N=8 595)

OW (N=2 225)
NW (N=2 274)
GL (N=2 182)
ZG (N=6 732)

FR (N=20 766)
SO (N=14 855)

BS (N=9 005)
BL (N=15 444)
SH (N=4 131)
AR (N=3 045)

AI (N=906)
SG (N=28 554)
GR (N=9 880)

AG (N=38 513)
TG (N=15 418)
TI (N=18 227)

VD (N=47 242)
VS (N=19 447)
NE (N=10 763)
GE (N=24 028)

JU (N=4 497)

98,0 0,1 1,3 0,6
98,7 0,8 0,4

97,8 1,8 0,5
97,9 1,8 0,2

98,8 0,7 0,5
98,3 0,1 0,7 0,9

98,1 1,7 0,1
97,7 1,6 0,6
97,8 1,6 0,6

98,2 0,3 1,1 0,3
97,9 1,2 0,8

97,5 2,0 0,6
98,7 0,1 0,8 0,4

98,2 0,1 1,0 0,8
97,6 0,1 1,2 1,2

98,2 1,5 0,3
98,3 0,9 0,8

97,9 1,2 0,9
99,2 0,5 0,4

98,4 0,9 0,6
98,0 1,2 0,8

98,7 0,1 0,9 0,3
96,6 0,2 2,2 1,0

98,2 1,5 0,3
95,9 2,6 1,5

97,8 0,6 1,1 0,6
96,3 2,0 1,7

Primarstufe 3–8: Übergänge der Lernenden zwischen den Schuljahren, Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten nach Wohnkanton G5.1.1B

3 Übersprungene Programmjahre sind in den Promotionen ins folgende Programmjahr enthalten.

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz oder Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

Promotion3 Wechsel in ein ausländisches Programm Repetition Wechsel in den separativen Unterricht
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5.1.2 Repetitionsquote auf Primarstufe 3–8

Wie	in	Grafik	G 5.1.1 B	veranschaulicht	wurde,	variiert	der	Anteil	
der	 Lernenden,	 die	 auf	 Primarstufe	 3–8	 repetiert	 haben,	 von	
Kanton	zu	Kanton	stark.	Die	kantonalen	Abweichungen	beruhen	
ihrerseits	auf	grossen	unterschieden	zwischen	Gemeinden	und	
Schulen	 innerhalb	 des	 Kantons.	 zur	 Verdeutlichung	 wird	 die	
Varianz der intrakantonalen Repetitionsquoten näher betrachtet.

Grafik	G 5.1.2 B	zeigt	die	Streuung	der	repetitionsquoten	auf	
Primarstufe	3–8	in	rund	3000	öffentlichen	Schulen	mit	mindes-
tens 150 Lernenden in den Jahren 2015 bis 2017. Die Schulen 
sind	nach	Kanton	gruppiert	und	die	erste	zeile	bildet	die	Streuung	
der	kantonalen	Quoten	aus	Grafik	G 5.1.1 B	ab.

An	den	einzelnen	Schulen	in	einem	Kanton	sind	die	repetiti-
onsquoten	in	der	regel	stärker	gestreut	als	zwischen	den	Kanto-
nen.	In	jedem	Kanton	befindet	sich	mindestens	eine	Schule,	an	
der	die	repetitionsquote	unter	dem	Wert	des	Kantons	mit	der	
tiefsten	Durchschnittsquote	(Gr)	liegt,	und	in	den	meisten	Kan-
tonen	(Ausnahmen:	Gr,	BS,	AI,	ur,	Sz)	befindet	sich	mindestens	
eine	Schule,	an	der	die	repetitionsquote	den	Wert	des	Kantons	
mit	der	höchsten	Durchschnittsquote	(nE)	übersteigt.

Diese	Ergebnisse	machen	deutlich,	wie	vielfältig	die	Situatio-
nen	an	den	einzelnen	Schulen	sind.	Die	Streuung	der	nach	Kanton	
aufgeschlüsselten Grafiken in dieser Publikation bildet die tat-
sächliche	lokale	Varianz	folglich	nicht	annähernd	ab.	Eine	auf	den	
Schulen (wie die vorliegende) oder den rund 1500 Schweizer Ge-
meinden	basierende	Analyse	bestätigt	die	grossen	unterschiede	
innerhalb	eines	Kantons.5

5 Die Streuung der Repetitionsquoten der 1545 Gemeinden mit mindestens 
150 Lernenden	in	drei	Jahren	ist	mit	derjenigen	der	öffentlichen	Schulen	ver-
gleichbar (einzig die Tiefst- und Höchstwerte der einzelnen Gemeinden liegen 
weniger weit auseinander als an den einzelnen Schulen). 
Auch wenn die 69 Privatschulen mit mindestens 150 Lernenden von 2015 
bis	2017	berücksichtigt	werden,	bleiben	die	Ergebnisse	nahezu	unverändert.	
Obwohl	Schulen	erst	ab	einer	gewissen	Grösse	in	die	Analyse	aufgenommen	
wurden, variieren ihre Repetitionsquoten von einem Jahr zum nächsten 
teilweise	stark.	Diese	unterschiede	beeinflussen	die	mittleren	Quartile	der	Ver-
teilung	der	repetitionsquoten	in	den	einzelnen	Kantonen	jedoch	kaum	(es	sind	
vor	allem	die	höchstwerte,	die	schwanken)	und	auch	die	Position	der	Kantone	
in der gesamtschweizerischen Rangliste verändert sich dadurch nicht. Folglich 
ist	die	«Praxis»	von	Kanton	zu	Kanton	tatsächlich	verschieden.	So	gab	es	im	
Kanton	Waadt	seit	2012	in	jedem	Jahr	mindestens	zwei	Schulen	(nicht	stets	
die gleichen) mit mindestens 50 Lernenden, an denen mehr als 10% von ihnen 
ein	Programmjahr	wiederholten,	während	in	rund	zehn	anderen	Kantonen	keine	
einzige Schule dieser Grösse einen solchen Wert verzeichnete.

0% 80% 82% 84% 86% 88% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

Medianalter –1,5 Jahre oder jünger (N=378)
Medianalter –1,4 Jahre (N=226)
Medianalter –1,3 Jahre (N=335)
Medianalter –1,2 Jahre (N=470)
Medianalter –1,1 Jahre (N=700)
Medianalter –1 Jahr (N=1 347)

Medianalter –0,9 Jahr (N=2 644)
Medianalter –0,8 Jahr (N=6 822)

Medianalter –0,7 Jahr (N=14 617)
Medianalter –0,6 Jahr (N=24 723)
Medianalter –0,5 Jahr (N=34 405)
Medianalter –0,4 Jahr (N=37 425)
Medianalter –0,3 Jahr (N=39 393)
Medianalter –0,2 Jahr (N=39 943)
Medianalter –0,1 Jahr (N=41 305)

Medianalter (N=42 121)
Medianalter +0,1 Jahr (N=41 706)
Medianalter +0,2 Jahr (N=38 933)
Medianalter +0,3 Jahr (N=31 842)
Medianalter +0,4 Jahr (N=21 828)
Medianalter +0,5 Jahr (N=11 767)
Medianalter +0,6 Jahr (N=8 277)
Medianalter +0,7 Jahr (N=6 606)
Medianalter +0,8 Jahr (N=5 203)
Medianalter +0,9 Jahr (N=4 285)

Medianalter +1 Jahr (N=3 529)
Medianalter +1,1 Jahr (N=2 872)
Medianalter +1,2 Jahr (N=2 279)
Medianalter +1,3 Jahr (N=1 618)

Medianalter +1,4 Jahr (N=942)
Medianalter +1,5 Jahre oder älter (N=1 884)

89,3 0,6 9,8 0,3
93,8 5,9 0,3

94,9 0,5 4,5
94,6 0,4 4,6 0,4

96,0 0,5 3,3
96,2 0,5 3,2

96,7 0,4 2,8
96,7 0,2 2,9 0,2

97,1 2,5 0,2
97,3 2,4 0,3
97,6 2,0 0,3
97,8 1,8 0,3
98,1 1,5 0,3
98,2 1,4 0,3
98,3 1,2 0,4
98,5 1,1 0,3
98,6 1,0 0,4
98,6 0,8 0,5
98,6 0,8 0,6
98,4 0,8 0,8

97,8 0,7 1,5
97,2 0,7 2,1

96,9 0,7 2,4
96,7 0,5 2,7
96,5 0,6 2,8
96,5 0,4 3,1

95,6 0,4 4,0
95,7 0,4 3,9

95,4 0,3 4,3
94,5 0,2 5,1

92,7 0,6 6,6

Promotion3 Wechsel in ein ausländisches Programm Repetition Wechsel in den separativen Unterricht

Primarstufe 3–8: Übergänge der Lernenden zwischen den Schuljahren, Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten nach relativem Alter4 (Total: N=470 424) G5.1.1C

4 Alter am 31. Dezember im Verhältnis zum Medianalter der Lernenden im gleichen Kanton und im gleichen Programmjahr; Berechnung mit einer Dezimalstelle

3    Übersprungene Programmjahre sind in den Promotionen ins folgende Programmjahr enthalten.

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz oder Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Lesebeispiel für die Boxplot-Grafik G 5.1.2 B
Der	 Kanton	 zürich	 umfasst	 444	 öffentliche	 Schulen	 der	 Pri-
marstufe	 3–8,	 die	 zwischen	 2015	 und	 2017	 von	mindestens	
150 Lernenden besucht wurden. An mindestens einer dieser 
Schulen wurden in diesen drei Jahren in allen Programmjahren 
sämtliche Lernenden promoviert (die tiefste Repetitionsquote 
der Schule beträgt 0%). An einem Viertel der Schulen übertraf die 
Repetitionsquote 0,4%. An der Hälfte der Schulen lag sie unter 

0,7%, an der anderen Hälfte höher. An einem Viertel der Schulen 
betrug	die	repetitionsquote	mehr	als	1,1%.	und	an	mindestens	
einer Schule haben 2,7% der Lernenden ein Programmjahr 
wiederholt, was in diesem Zeitraum der höchsten Repetitions-
quote	 in	diesem	Kanton	entspricht.	Werden	alle	Schulen	des	
Kantons	zusammen	betrachtet,	haben	0,8%	der	Lernenden	ein	
Programmjahr wiederholt (roter Punkt). Diese Repetitionsquote 
ist	auch	in	Grafik	G 5.1.1 B	ersichtlich.

Primarstufe 3–8: Repetitionsquote pro Schule nach Wohnkanton, Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Streuung der Repetitionsquoten an öffentlichen Schulen mit mindestens 150 Lernenden in drei Jahren G5.1.2B

1 gemäss Grafik G5.1.1B

S = Anzahl Schulen (Total = 2 996); ohne ausserkantonal unterrichtete Lernende

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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5.2  Mehrjährige Bildungsverläufe 
auf Primarstufe 3–8

5.2.1 Bildungsverläufe auf Primarstufe 3–8

In	diesem	und	in	den	folgenden	Kapiteln	werden	die	vorangehend	
analysierten Übergänge zwischen den Schuljahren in einem Zeit-
raum von sieben Jahren untersucht, sodass sie den gesamten 
Bildungsverlauf	der	Primarstufe	3–8,	einschliesslich	den	Übertritt	
in	die	Sekundarstufe I,	umfassen.6

Gemäss	Grafik	G 5.2.1 A	hatten	90,3%	der	rund	67 000 Lernen-
den,	die	das	3. Jahr	2012	begonnen	haben,	einen	linearen	Verlauf	
mit sechs aufeinanderfolgenden Promotionen7, 6,7% haben min-
destens ein Programmjahr wiederholt, sind aber stets in einer 
Regelklasse geblieben, 2,7% sind zu einem bestimmten Zeitpunkt 

6	 Die	Selektion	am	Ende	der	Primarstufe	3–8	(siehe	Kapitel	6)	wird	hier	nicht	
behandelt, da sie nicht Thema der Publikation ist.

7 oder möglicherweise einen beschleunigten Verlauf mit einem übersprungenen 
Jahr	(siehe	folgende	Kapitel).	Sie	haben	die	Sekundarstufe I	aber	in	jedem	Fall	
begonnen.

in	den	separativen	unterricht	gewechselt,	wobei	1,2%	später	wie-
der	in	eine	regelklasse	zurückgekehrt	sind	und	1,6%	am	Ende	
des Beobachtungszeitraums noch immer separativ unterrichtet 
wurden8. 0,3% sind in ein ausländisches Programm gewechselt.9

Bei	den	repetitionen	sind	die	gleichen	unterschiede	festzu-
stellen	wie	bei	den	Übergängen	zwischen	den	Schuljahren:	Die	
französische Schweiz verzeichnet eine höhere Quote (8,5%), die 
Deutsch- und rätoromanische Schweiz eine mittlere (6,1%) und 
die	italienische	Schweiz	eine	tiefere	(4,7%).	Auf	Ebene	der	Kan-
tone	liegt	die	Quote	in	Lu,	VD,	nE	und	nW	über	10%	und	in	Gr,	
BS, AG, SZ und TI unter 5%.10

8	 Auch	hier	bestehen	je	nach	Kanton	grosse	unterschiede	(siehe	unten).	Siehe	
auch	Kapitel	2

9 0,04% sind anschliessend in eine Regelklasse zurückgekehrt und 0,29% 
befanden	sich	am	Ende	des	Beobachtungszeitraums	noch	immer	in	einem	
ausländischen Programm.

10	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 5.2.1)
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Total (N=67 439)

Geschlecht
Männer (N=34 268)
Frauen (N=33 171)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=51 404)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=1 151)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=11 229)
im Ausland geborene Ausländer/innen (N=3 623)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=492)
berufliche Grundbildung (N=1 401)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=621)
höhere Berufsbildung (N=1 204)

Hochschule (N=1 405)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=46 768)

französische Schweiz (N=17 861)
italienische Schweiz (N=2 810)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=40 049)

intermediäre Gemeinde (N=15 527)
ländliche Gemeinde (N=11 863)

90,3 0,3 6,7 1,2 1,6

88,9 0,4 7,3 1,4 2,0
91,7 0,3 6,0 0,9 1,1

91,8 0,2 5,8 0,9 1,2
89,1 0,4 7,4 1,0 2,1

85,5 0,5 9,3 1,9 2,8
83,3 2,0 10,0 2,1 2,7

82,0*** 0,1 12,8* 3,1 1,9
89,5*** 7,6** 1,7* 1,2*
89,9*** 7,2* 1,0 1,9

93,2*** 5,8* 0,8 0,3
95,2*** 0,6 3,4* 0,7 0,1

91,3 0,1 6,1 1,3 1,2
87,1 0,9 8,5 0,9 2,6

93,8 0,1 4,7 0,2 1,1

90,0 0,4 6,7 1,2 1,7
90,5 0,2 6,6 1,2 1,5
90,9 0,1 6,7 1,0 1,3

linearer Verlauf 3

Wechsel in ein ausländisches Programm4

nur Regelklassen, aber mit Repetition

Wechsel in den separativen Unterricht mit Rückkehr in eine Regelklasse

Wechsel in den separativen Unterricht ohne Rückkehr in eine Regelklasse

Primarstufe 3–8: Bildungsverlauf der Lernenden, die 2012 das 3. Jahr begonnen haben, über sechs Jahre
Lernende, die die Primarstufe 3–8 mit sechs bis acht Jahren begonnen haben, nach Kernaspekten G5.2.1A

1 ohne die 32 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
3 sechs aufeinanderfolgende Promotionen (oder Überspringen von Programmjahren) in Regelklassen
4 davon insgesamt 11,5% mit Rückkehr in eine Regelklasse

N = Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz oder Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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Beim	Wechsel	in	den	separativen	unterricht	zeigt	sich	ein	ähn-
liches Bild, wobei auch bei der Rückkehr in eine Regelklasse gro-
sse	unterschiede	bestehen.	Insgesamt	sind	42%	der	Lernenden,	
die	im	Lauf	der	Primarstufe	3–8	in	den	separativen	unterricht	
gewechselt sind, im Beobachtungszeitraum in eine Regelklasse 
zurückgekehrt. In der Deutsch- und rätoromanischen Schweiz 
beläuft sich dieser Anteil auf 51%, in der französischen Schweiz 
auf 26% und in der italienischen Schweiz auf 18%. Auch hier sind 
die	 Ergebnisse	 in	 den	 einzelnen	 regionen	 uneinheitlich.	 Fünf	
Deutschschweizer	Kantone	(BE,	GL,	BL,	zG,	Sh)	weisen	rück-
kehrquoten von 60% bis 80% auf, wohingegen diese Anteile in 
zwölf	weiteren	Kantonen,	darunter	allen	französischsprachigen	
Kantonen	ausser	Genf,	zwischen	0%	und	30%	liegen.11

Diese	unterschiede	decken	sich	mit	den	Erkenntnissen	zur	Dy-
namik	des	separativen	unterrichts	am	Ende	von	Kapitel	2 :	In	eini-
gen	Kantonen	wird	ein	relativ	grosser	Anteil	der	Lernenden	im	Alter,	
das	den	ersten	Jahren	der	Primarstufe	3–8	entspricht,	separativ	
unterrichtet, mit zunehmenden Alter nimmt dieser Anteil jedoch 
ab.	Von	2012	bis	2018	wurden	in	fünf	Deutschschweizer	Kantonen	
(AG, SH, BL, GL, TG) zwischen 8,7% und 10,8% der Siebenjährigen 
separativ unterrichtet, gegenüber 3,9% im Schweizer Durchschnitt. 
Mit neun Jahren waren es lediglich noch 2,8% bis 4,2% (Schweizer 
Durchschnitt :	2,6%).	In	diesen	fünf	Kantonen	schafften	zwischen	
51% und 79% der betroffenen Lernenden den Sprung zurück in 
eine	regelklasse	der	Primarstufe	3–8,	dies	bei	einem	Schweizer	
Mittelwert von 42%. Dass ein Grossteil der Lernenden nur vorüber-
gehend separativ unterrichtet wird, erklärt also, weshalb ihr Anteil 
nach	dem	vollendeten	7. Altersjahr	schnell	sinkt.

5.2.2 Effektive Dauer der Primarstufe 3–8

Wie	 lange	dauerte	die	Primarstufe	3–8	 für	die	Lernenden,	die	
sie	2012	 im	3. Jahr	begonnen	und	 im	8. Jahr	beendet	haben,	
tatsächlich12?

91,9%	 von	 ihnen	 durchliefen	 die	 Primarstufe	 3–8	 in	 exakt	
sechs Jahren. Dieser Anteil ist leicht höher als derjenige der 
Lernenden	mit	einem	 linearen	Verlauf	 (siehe	Kapitel	5.1.2),	 da	
die	Lernenden,	die	aus	einem	separativen	unterricht	oder	aus-
ländischen Programm in eine Regelklasse zurückgekehrt sind, 
in die Analyse eingeschlossen wurden, diejenigen, die nicht zu-
rückgekehrt sind, hingegen nicht. 0,8% der Lernenden benötigten 
für	die	Primarstufe	3–8	lediglich	fünf	Jahre,	d. h.,	sie	haben	zu	

11	 Bei	der	Interpretation	dieser	Ergebnisse	ist	stets	zu	berücksichtigen,	dass	der	
separative	unterricht	eine	uneinheitliche	Kategorie	bildet,	die	einerseits	Einschu-
lungsklassen für Fremdsprachige und andere Sonderklassen der Regelschulen 
(wie	Kleinklassen)	und	andererseits	Sonderschulklassen	umfasst	(siehe	Kasten	
in	Kapitel	2	und	Anhang	A.1).	Die	neue	Statistik	der	Sonderpädagogik	zeigt,	
dass	es	nützlich	oder	sogar	nötig	wäre,	die	beiden	Kategorien	zu	unterscheiden,	
was allerdings erst seit 2017 möglich ist. Bei den Lernenden, die in eine Regel-
klasse zurückgekehrt sind (42%), handelt es sich vermutlich in erster Linie um 
Schülerinnen	und	Schüler	aus	(befristeten)	Einführungsklassen	oder	Klassen	
für Fremdsprachige. In Sonderschulen sind solche Wechsel hingegen selten, 
beziffern	lässt	sich	der	unterschied	zum	jetzigen	zeitpunkt	allerdings	nicht.

12 Lernende, die im Beobachtungszeitraum aus der Schweiz weggezogen 
sind, wurden nicht berücksichtigt. Daraus ergibt sich ein Bestand von rund 
67 000 Lernenden.	Vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R 
Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im 
Bildungsbereich R	In	der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 5.2.2)

einem bestimmten Zeitpunkt ein Jahr gewonnen. 7,4% befanden 
sich	2018	noch	immer	auf	der	gleichen	Stufe,	d. h.	sie	benötigten	
mindestens sieben Jahre.

Grund für die Verzögerung ist meist eine Repetition (in Aus-
nahmefällen auch zwei Repetitionen), in selteneren Fällen der 
Verlust eines Jahrs durch einen vorübergehenden Wechsel in 
den	separativen	unterricht.	Knaben	sind	etwas	stärker	betrof-
fen als Mädchen ebenso wie Ausländerinnen und Ausländer als 
Schweizerinnen	und	Schweizer.	Auch	Kinder	aus	bildungsschwa-
chen Haushalten und aus der französischen Schweiz sind leicht 
übervertreten.	Sieben	Kantone	 (VD,	 Lu,	nE,	GL,	nW,	SO,	OW)	
verzeichneten über 10% der Lernenden mit einer Verzögerung, 
fünf	andere	(Gr,	BS,	Sz,	ur,	TI)	hingegen	weniger	als	5%.

Bei	den	Lernenden,	die	für	die	Primarstufe	3–8	weniger	zeit	
benötigten,	waren	Knaben,	im	Ausland	geborene	Kinder	und	Kin-
der	von	Eltern	mit	einem	Tertiärabschluss	leicht	übervertreten.	Je	
nach	Kanton	belief	sich	ihr	Anteil	von	0,04%	(TI)	bis	2,0%	(nW).

Im Durchschnitt benötigten die Lernenden für die Primar-
stufe 3–8	insgesamt	6,07	Jahre,	wobei	die	effektive	Dauer	zwi-
schen 6,03 (GR, BS) und 6,11 (VD) Jahren variierte.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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5.2.3  Situation sechs Jahre nach Eintritt in die Primar-
stufe 3–8

Wie	auf	Primarstufe	1–2	können	die	Bildungsverläufe	auf	Primar-
stufe	3–8	ergänzend	analysiert	werden,	indem	ermittelt	wird,	in	
welcher	Klasse	die	Lernenden	sechs	Jahre	nach	dem	Beginn	der	
Stufe	eingeteilt	waren.	Die	Grafiken	G 5.2.3 A	und	G 5.2.3 B	ver-
anschaulichen diese Verteilung anhand der Lernenden, die das 
3. Programmjahr	im	Jahr	2012	begonnen	haben.13

89,8% der Lernenden besuchten sechs Jahre nach Beginn des 
3. Jahres	das	9. Jahr	und	0,8%	das	10. Jahr	(diese	beiden	Grup-
pen	hatten	somit	die	Sekundarstufe I	begonnen).	7,4%	befanden	

13 Lernende, die im Beobachtungszeitraum aus der Schweiz weggezogen 
sind, wurden nicht berücksichtigt. Daraus ergibt sich ein Bestand von rund 
68 000 Lernenden.	Dieser	liegt	leicht	über	dem	Bestand	der	vorangehenden	
Analyse,	da	alle	Lernenden	im	3. Jahr	berücksichtigt	wurden,	auch	die	separa-
tiv	oder	in	einem	ausländischen	Programm	unterrichteten,	die	bis	zum	8. Jahr	
nicht in eine Regelklasse zurückgekehrt sind.

sich	noch	auf	Primarstufe	3–8	 (die	meisten	 im	8.  Jahr),	 1,7%	
wurden separativ unterrichtet und 0,3% absolvierten ein auslän-
disches Programm.

Die	unterschiede	in	Bezug	auf	die	Kernaspekte	der	Analyse	
wurden	im	Kapitel	5.2.2	besprochen.	In	den	folgenden	drei	Kan-
tonen waren über 12% der Lernenden sechs Jahre nach ihrem 
Eintritt	in	die	Primarstufe	3–8	noch	immer	auf	dieser	Stufe	re-
gistriert	oder	wurden	separativ	unterrichtet :	nE	(10,5%	+4,8%),	
VD	(11,3%	+3,4%)	und	Lu	(11,2%	+1,0%).	hingegen	lag	ihr	Anteil	in	
zwei	Kantonen	unter	6%:	Gr	(3,4%	+1,0%)	und	BS	(4,0%	+1,5%).

0% 80% 82% 84% 86% 88% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

Total (N=68 256)

Geschlecht
Männer (N=34 698)
Frauen (N=33 558)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=51 979)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=1 181)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=11 366)
im Ausland geborene Ausländer/innen(N=3 698)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=497)
berufliche Grundbildung (N=1 413)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=628)
höhere Berufsbildung (N=1 214)

Hochschule (N=1 425)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=47 257)

französische Schweiz (N=18 157)
italienische Schweiz (N=2 842)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=40 529)

intermediäre Gemeinde (N=15 719)
ländliche Gemeinde (N=12 008)

89,8 0,8 0,3 7,4 1,7

88,3 0,9 0,3 8,1 2,2
91,3 0,7 0,3 6,5 1,2

91,3 0,9 0,1 6,4 1,3
88,2 1,4 0,5 7,8 2,1

85,4 0,5 0,5 10,6 3,0
83,2 1,0 1,8 11,0 3,0

82,9*** 0,1 14,9* 2,1
90,1*** 0,2 8,5** 1,2*

89,4*** 0,3 8,4* 1,9
92,7*** 1,1 5,9* 0,3

93,6*** 1,8* 0,8 3,6* 0,1

90,9 0,8 0,1 6,8 1,4
86,2 1,0 0,9 9,2 2,7

93,6 0,10,1 5,0 1,2

89,6 0,8 0,4 7,4 1,8
90,0 0,70,2 7,4 1,6
90,3 0,9 0,1 7,3 1,4

Primarstufe 3–8: Situation der Lernenden, die 2012 das 3. Jahr begonnen haben, nach sechs Jahren 
Lernende, die die Primarstufe 3–8 mit sechs bis acht Jahren begonnen haben, nach Kernaspekten G5.2.3A

Sekundarstufe I:
9. Jahr

Sekundarstufe I:
10. Jahr4

ausländische Programme Primarstufe 3–8:
8. Jahr3

separativer Unterricht

1 ohne die 32 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95<=5%, ** U95<=20%, * U95<=50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
3

davon insgesamt 0,9% bereits im 11. Jahr (zwei übersprungene Jahre in sechs Jahren)4
davon insgesamt 0,9% noch im 7. Jahr (zwei Repetitionen in sechs Jahren)

N = Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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0% 80% 82% 84% 86% 88% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

CH (N=68 256)
ZH (N=12 043)

BE (N=7 650)
LU (N=3 533)

UR (N=358)
SZ (N=1 334)
OW (N=350)
NW (N=361)
GL (N=362)
ZG (N=968)

FR (N=3 066)
SO (N=2 179)
BS (N=1 235)
BL (N=2 151)

SH (N=572)
AR (N=444)

AI (N=133)
SG (N=4 206)
GR (N=1 453)
AG (N=5 041)
TG (N=2 212)
TI (N=2 742)

VD (N=6 977)
VS (N=2 962)
NE (N=1 743)
GE (N=3 488)

JU (N=693)

89,8 0,8 0,3 7,4 1,7
92,6 0,8 0,2 5,4 1,1

89,9 1,0 8,0 1,0
86,8 0,8 0,1 11,2 1,0

93,6 0,3 4,7 1,4
91,8 0,4 0,4 4,7 2,7

87,4 1,4 10,0 1,1
85,9 1,9 0,3 10,2 1,7

88,4 0,6 10,2 0,8
91,7 0,8 0,2 6,5 0,7

88,9 0,5 0,1 7,3 3,3
87,6 0,6 10,1 1,6

93,0 1,3 0,2 4,0 1,5
91,5 0,9 0,1 6,4 1,1

88,1 0,9 0,5 8,7 1,7
90,1 0,7 8,8 0,5

91,7 1,5 5,3 1,5
89,9 0,5 7,2 2,3

94,8 0,8 0,1 3,4 1,0
92,1 0,8 5,4 1,7

90,2 0,5 0,1 7,9 1,3
93,6 0,1 5,0 1,2

83,7 0,9 0,7 11,3 3,4
91,1 0,9 7,1 0,9

83,6 1,1 0,1 10,5 4,8
88,0 1,5 3,1 6,1 1,3
88,2 0,7 7,8 3,3

Primarstufe 3–8: Situation der Lernenden, die 2012 das 3. Jahr begonnen haben, nach sechs Jahren
Lernende, die die Primarstufe 3–8 mit sechs bis acht Jahren begonnen haben, nach Wohnkanton G5.2.3B

3 davon insgesamt 0,9% noch im 7. Jahr (zwei Repetitionen in sechs Jahren)
4 davon insgesamt 0,9% bereits im 11. Jahr (zwei übersprungene Jahre in sechs Jahren)

N = Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

Sekundarstufe I:
9. Jahr

Sekundarstufe I:
10. Jahr4

ausländische Programme Primarstufe 3–8:
8. Jahr3

separativer Unterricht

Zusammenfassend	ist	festzuhalten,	dass	sich	die	bei	der	Ein-
schulung	und	auf	Primarstufe	1–2	beobachteten	unterschiede	
nach Geschlecht, Migrationskategorie, Bildungsniveau der 
Eltern	und	Gemeindetyp	auf	Primarstufe	3–8	bestätigen,	und	
zwar sowohl in Bezug auf die Repetitionen als auch auf die 
Wechsel	von	einer	regelklasse	in	den	separativen	unterricht	
(einzig	 bei	 repetitionen	 bestehen	 keine	 unterschiede	 zwi-
schen städtischen und ländlichen Regionen). In den Sprach-
regionen kehrt sich die Situation im Vergleich zum Schulbe-
ginn	hingegen	um.	Auf	Primarstufe	3–8	sind	die	Wechsel	in	
den	separativen	unterricht	nicht	mehr	 in	der	Deutsch-	und	
der rätoromanischen Schweiz, sondern in der französischen 
Schweiz häufiger und die Rückkehr in eine Regelklasse ist dort 
seltener. Auch die Repetitionsquoten sind in der französischen 
Schweiz höher, was eine längere effektive Dauer der Primar-
stufe	3–8	zur	Folge	hat.	Die	Sprachregionen	bilden	allerdings	
keine	einheitlichen	Gebiete,	denn	die	Situation	in	den	Kantonen	
variiert	erheblich.	Sogar	innerhalb	der	Kantone	können	grosse	
unterschiede	zwischen	Gemeinden	und	Schulen	bestehen.
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6  Übergänge und Verläufe 
auf	Sekundarstufe I

In	diesem	Kapitel	werden	die	Verläufe	der	 Lernenden	auf	Se-
kundarstufe I,	d. h.	der	letzten	Phase	der	obligatorischen	Schule,	
beschrieben.

Folgende	Fragen	werden	beantwortet :
–	 	Wo	stehen	die	auf	Sekundarstufe I	erfassten	Lernenden	ein	

Jahr	später ?
–	 	Wodurch	zeichnet	sich	der	Verlauf	der	Lernenden	auf	Sekun-

darstufe I	aus?
–	 	In	wie	vielen	Jahren	wird	die	Sekundarstufe I	absolviert?

fefe1

1	 Die	Selektion	nach	der	Primarstufe	3–8	erfolgt	aufgrund	der	schulischen	
Leistung	der	oder	des	Lernenden,	es	spielen	aber	auch	zahlreiche	Kontext-
faktoren eine Rolle. Sie werden hier nicht behandelt, da sie nicht Thema der 
Publikation sind.

Die Sekundarstufe I entspricht den drei letzten Jahren 
der	 obligatorischen	 Schule,	 d. h.,	 sie	 umfasst	 das	 9.	 bis	
11.	Jahr.	Wie	auf	Primarstufe	3–8	 ist	das	Programmjahr	
in	der	Bildungsstatistik	auch	auf	Sekundarstufe I	 in	allen	
Kantonen	einheitlich	definiert,	d. h.	Promotionen	und	repe-
titionen können auf der gleichen Basis analysiert werden. 
Zudem ist jede Schülerin und jeder Schüler nach dem An-
spruchsniveau des Lehrplans klassiert (siehe unten), sodass 
zwischen den Übergängen mit Verbleib auf dem gleichen 
Anspruchsniveau und Übergängen mit einem Wechsel des 
Anspruchsniveaus unterschieden werden kann.
	 Das	Anspruchsniveau	ist	das	Ergebnis	einer	ersten	Se-
lektion der Lernenden in den Regelklassen1 und ein grund-
legender Aspekt des Bildungsverlaufs, da es einerseits die 
Promotions- und Repetitionsquoten beeinflusst und sich 
andererseits auf die Möglichkeiten der Lernenden auswirkt, 
ihre Ausbildung über die obligatorische Schule hinaus fort-
zusetzen.	Es	wird	daher	in	diesem	Kapitel	in	allen	Analysen	
als erklärende Variable herangezogen.
 Die Zuteilung der Lernenden zu einem Anspruchsniveau 
wird	von	Kanton	zu	Kanton	anders	gehandhabt.	Sie	erfolgt	
nicht	 überall	 nach	 den	 gleichen	Kriterien.	 Es	 gibt	 daher	
auch keine schweizweit gültige Definition der Anspruchs-
niveaus. Dennoch liefern sie wichtige Anhaltspunkte für 
die Analyse der Übergänge und Verläufe der Lernenden auf 
Sekundarstufe I.

Bei den Analysen wurden alle Lernenden der ständigen 
Wohnbevölkerung der Schweiz in den Regelklassen der Se-
kundarstufe I	berücksichtigt	(unabhängig	vom	vorherigen	
Verlauf), die im Beobachtungszeitraum weder das Land 
noch das Bildungssystem verlassen haben.
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grgre2

2	 In	den	letzten	Jahren	haben	einige	Kantone	die	Selektionskriterien	und	die	
Klassenstruktur	auf	Sekundarstufe I	neu	definiert,	indem	sie	zum	Beispiel	von	
einem System mit mehreren Bildungsgängen zu einem System mit einem ein-
zigen Bildungsgang, aber mit Niveaukursen für die Hauptfächer, übergegangen 
sind. Nach jeder Reform, wurde in der Schweizer Bildungsstatistik festgelegt, 
welches kantonale Programm welchem Anspruchsniveau entspricht.

6.1  Übergänge zwischen den Schuljahren 
auf Sekundarstufe I

Je	 näher	 die	 Lernenden	 dem	Ende	 der	 Schulpflicht	 kommen,	
desto mehr Übergangsmöglichkeiten bieten sich ihnen. Aus 
diesem Grund wird hier jedes Programmjahr einzeln analysiert. 
Übersprungene	Programmjahre,	 die	 auf	 Sekundarstufe  I	 sehr	
selten sind, gelten als Promotionen.

6.1.1  Übergänge zwischen den Schuljahren 
nach dem 9. Jahr

Wie	Grafik	G 6.1.1 A	 zeigt,	wurden	 von	 2015	 bis	 2017	 gesamt-
schweizerisch	93,1%	der	rund	77 000	Lernenden	des	9. Jahrs	
(durchschnittlicher Jahresbestand) mit ähnlichem Anspruchsni-
veau	 ins	10. Jahr	promoviert.	Bei	1,6%	erfolgte	die	Promotion	
auf ein höheres Niveau und 2,6% auf ein tieferes Niveau. Zudem 
wiederholten	1,5%	der	Lernenden	das	9. Jahr	auf	einem	ähnli-
chen3 und 0,8% auf einem höheren Niveau. 0,5% wechselten in 
den	separativen	unterricht.4

Die	 Lernenden	 der	 Kategorie	 «Grundansprüche»	 (29%	 des	
Bestands)	wurden	im	Vergleich	zu	den	Lernenden	der	Kategorie	
«erweiterte Ansprüche» (64%) seltener mit ähnlichen Ansprüchen 
promoviert (88,0% gegenüber 94,7%), wiederholten aber häufiger 
mit ähnlichen Ansprüchen (2,3% gegenüber 1,2%) und wechsel-
ten	auch	öfter	 in	den	separativen	unterricht	 (1,4%	gegenüber	
0,1%). 5,5% schafften im Rahmen einer Promotion und 2,9% im 
Rahmen einer Repetition den Sprung auf ein höheres Anspruchs-
niveau.	Schliesslich	wurden	4,0%	der	Lernenden	der	Kategorie	
«erweiterte Ansprüche» mit einem tieferen Anspruchsniveau 
promoviert, was ihren Teil zur tiefen Repetitionsquote dieser 
Gruppe beiträgt.

Promotionen mit ähnlichen Ansprüchen waren bei Mädchen, 
Schweizerinnen	und	Schweizern,	Kindern	bildungsstarker	Eltern,	
Lernenden in der Deutsch- und rätoromanischen Schweiz und 
in ländlichen Gebieten häufiger, Repetitionen mit ähnlichen An-
sprüchen, Wechsel des Anspruchsniveaus und Wechsel in den 
separativen	unterricht	hingegen	bei	Knaben,	Ausländerinnen	und	
Ausländern,	Kindern	bildungsschwacher	Eltern	sowie	Lernenden	
in der französischen Schweiz und in städtischen Gebieten.5

Auf	kantonaler	Ebene	gingen	die	Ergebnisse	weit	auseinan-
der,	wobei	einige	unterschiede	durch	besondere	Situationen	zu	
erklären sind. Das Spektrum der Lernenden, die mit ähnlichen 
Ansprüchen	promoviert	wurden,	reichte	von	76,9%	(nE)	bis	99,2%	
(TI).	Werden	die	vier	Kantone	ausgeklammert,	in	denen	mehr	als	
10%	der	Lernenden	der	Kategorie	«ohne	niveauunterscheidung»	
angehörten	(TI,	nW,	Lu,	TG),	wechselten	zwischen	2,8%	(zG)	und	
13,4%	 (nE)	das	Anspruchsniveau.	Der	Anteil	 der	repetitionen	
mit	ähnlichen	Ansprüchen	bewegte	sich	zwischen	0%	(OW)	und	

3 Zu dieser Gruppe zählen rund 50 Lernende, die das Jahr auf einem tieferen 
Niveau wiederholt haben.

4	 Auf	Sekundarstufe I	sind	die	Wechsel	in	ein	ausländisches	Programm	so	
selten,	dass	sie	hier	nicht	dargestellt	werden.	Im	9.	und	10. Jahr	betrafen	sie	
nur	rund	50	und	im	11. Jahr	rund	20	Lernende.

5 Die italienische Schweiz weist aufgrund der Merkmale der Sekundarstufe I im 
Kanton	Tessin	ein	spezifisches	Profil	auf	(siehe	unten).

Die	unterscheidung	der	Anspruchsniveaus richtet sich nach 
dem Bildungsgang oder den Niveaufächern der einzelnen Ler-
nenden	auf	Sekundarstufe I.	Die	Schweizer	Bildungsstatistik	
teilt	die	Lernenden	anhand	der	von	den	Kantonen	gelieferten	
Angaben	zur	Schulart	soweit	möglich	zwei	niveaus	zu:	den	
«Grundansprüchen» und den «erweiterten Ansprüchen». Ler-
nende, die keiner dieser beiden Niveaus zugeordnet werden 
können,	z. B.,	weil	sie	eine	Klasse	ohne	Differenzierung	besu-
chen, sind mit «ohne Niveauunterscheidung» gekennzeichnet. 
Dieses Niveau kann definitionsgemäss weder höher noch 
tiefer gewertet werden als die beiden anderen Niveaus.
 In den folgenden Analysen bedeutet «Übergang mit höhe-
ren Ansprüchen», dass eine Schülerin oder ein Schüler von 
Grundansprüchen zu erweiterten Ansprüchen gewechselt 
ist. «Übergang mit tieferen Ansprüchen» heisst, dass von 
erweiterten Ansprüchen zu Grundansprüchen gewechselt 
wurde und «Übergang mit ähnlichen Ansprüchen», dass das 
Anspruchsniveau unverändert geblieben ist oder sich nicht 
mit	demjenigen	des	Vorjahrs	vergleichen	lässt,	z. B.,	weil	die	
lernende Person zuvor unter «ohne Niveauunterscheidung» 
klassiert war.
	 Auf	 gesamtschweizerischer	 Ebene	 verteilten	 sich	 die	
Lernenden zu rund 30% auf «Grundansprüche», zu 65% auf 
«erweiterte Ansprüche» und zu 5% auf «ohne Niveauunter-
scheidung».	Da	die	Sekundarstufe I	in	jedem	Kanton,	manch-
mal sogar in jeder Gemeinde oder in jedem Schulkreis unter-
schiedlich organisiert ist, weichen diese Anteile voneinander 
ab.	 Oft	 hängen	 sie	 zusätzlich	 vom	 Programmjahr	 ab.	 Die	
entsprechenden	zahlen	der	einzelnen	Kantone	für	das	Jahr	
2015	sind	im	Internet	in	den	Tabellen	T 6.1.1	(9. Jahr),	T 6.1.2	
(10. Jahr)	und	T 6.1.3	(11. Jahr)	verfügbar :	www.statistik.ch R 
Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Übertritte 
und Verläufe im Bildungsbereich R In der obligatorischen 
Schule. Sie können sich im Zuge von Reformen verändern.2 

Einige	Deutschschweizer	und	rätoromanische	Kantone	bieten	
Langzeitgymnasien an, an denen die Lernenden bereits auf 
Sekundarstufe I	den	gymnasialen	Bildungsgang	einschlagen.	
Da diese Publikation aber auf einem gesamtschweizerisch 
vereinheitlichten Aufbau des Bildungssystems beruht, wurden 
alle	Lernenden	des	9.,	10.	und	11. Jahrs	zur	Sekundarstufe I	
gezählt. Die Schülerinnen und Schüler an einem Langzeitgym-
nasium wurden dem Niveau «erweiterte Ansprüche» zugeord-
net.	Lernende	dieser	Kantone,	die	nach	einem	erfolgreichen	
Abschluss	des	10. Jahr	in	ein	Langzeitgymnasium	eintreten,	
werden somit auf dem Niveau «erweiterte Ansprüche» zu den 
«Promotionen mit ähnlichen Ansprüchen» gezählt.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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6,2%	(nE),	derjenige	der	Wechsel	in	den	separativen	unterricht	
zwischen	0,1%	(TI,	zG,	Ar)	und	0,7%	(Sz,	VS,	Fr).	nE	(3,5%)	und	
Ju	(1,3%)	hoben	sich	deutlich	ab.6

6	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 6.1.1) Im TI besuchen alle Lernenden eine 
Klasse	ohne	Differenzierung,	den	sogenannten	«Ciclo	di	osservazione».	Diese	
Lernenden wechseln per Definition das Niveau nicht. Ihre Übergänge erfolgen 
mit	ähnlichen	Anforderungen.	nE	hat	zwischen	2015	und	2017	von	einem	Sys-
tem mit drei Bildungsgängen auf ein System mit einem einzigen Bildungsgang 
umgestellt ;	diese	reform	wurde	2015	im	9. Jahr	eingeführt	und	betraf	2016	
das	10.	und	2017	das	11. Jahr.

6.1.2  Übergänge zwischen den Schuljahren 
nach dem 10. Jahr

Grafik	 G 6.1.2 A	 zeigt,	 wo	 die	 rund	 77  000	 Lernenden	 (durch-
schnittlicher	Jahresbestand),	die	von	2015	bis	2017	das	10. Jahr	
besucht haben, im Jahr danach standen. Neben den möglichen 
Übergängen	nach	dem	9. Jahr	wurden	hier	auch	die	vorzeitigen	
Austritte aus der obligatorischen Schule berücksichtigt7. Dabei 
wird unterschieden zwischen den Lernenden, die ihre Ausbil-
dung direkt im Anschluss an ihren Austritt fortgesetzt haben 

7	 Die	obligatorische	Schule	endet	normalerweise	nach	dem	11. Jahr,	kann	unter	
gewissen	umständen	aber	auch	bereits	nach	dem	10. Jahr	verlassen	werden	
(siehe Anhang A.1).

0% 80% 82% 84% 86% 88% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

Total (N=77 061)

Anspruchsniveau
Grundansprüche (N=22 048)

ohne Niveauunterscheidung (N=5 347)
erweiterte Ansprüche (N=49 667)

Geschlecht
Männer (N=39 135)
Frauen (N=37 926)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=58 020)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=1 884)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=9 769)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

spätestens im Alter von 6 Jahren zugewandert (N=3 142)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

nach dem vollendeten 6. Altersjahr zugewandert (N=4 158)
Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=736)
berufliche Grundbildung (N=1 627)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=683)
höhere Berufsbildung(N=1 416)

Hochschule (N=1 675)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=53 902)

französische Schweiz (N=19 955)
italienische Schweiz (N=3 203)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=45 427)

intermediäre Gemeinde (N=18 126)
ländliche Gemeinde (N=13 508)

93,1 1,6 2,6 0,8 1,5 0,5

88,0 5,5 2,9 2,3 1,4
98,6 1,2 0,2

94,7 4,0 1,2 0,1

92,3 1,5 3,0 0,8 1,8 0,6
93,9 1,7 2,1 0,9 1,2 0,3

93,9 1,4 2,4 0,7 1,3 0,4
92,7 2,0 2,2 0,7 1,7 0,7

90,8 2,0 3,3 1,4 1,9 0,6
91,1 2,2 2,9 0,8 2,4 0,6

88,6 2,9 3,3 1,0 2,8 1,4

88,5*** 2,6* 4,3* 1,3* 2,1* 1,3*
92,2*** 1,5* 3,5** 0,9* 1,4* 0,4

93,7*** 1,5* 2,6* 0,7 0,9* 0,6
94,0*** 1,4* 2,3* 0,6* 1,5* 0,2

96,3*** 1,1* 1,2*
0,2

1,2*

0,1

94,2 1,3 2,1 1,1 0,9 0,3
89,0 2,6 4,1 0,1 3,2 0,9

99,0 0,7

92,6 1,7 2,7 0,9 1,7 0,5
93,5 1,5 2,4 0,7 1,4 0,4

94,2 1,3 2,2 0,8 1,1 0,5

Promotion mit
ähnlichen Ansprüchen
Promotion mit
höheren Ansprüchen

Promotion mit
tieferen Ansprüchen

Repetition mit 
höheren Ansprüchen

Repetition mit
ähnlichen Ansprüchen4

Wechsel in den separativen Unterricht

Sekundarstufe I: Übergänge zwischen den Schuljahren der Lernenden im 9. Jahr,
Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten nach Kernaspekten G6.1.1A

1 ohne die 88 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95<=5%, ** U95<=20%, * U95<=50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
4 davon insgesamt 4,2% «Repetition mit tieferen Ansprüchen»

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz, Austritte aus dem Bildungssystem im Beobachtungszeitraum 
und Wechsel in ein ausländisches Programm (0,06% des Gesamtbestands)

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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(sofortiger Übergang in eine berufliche Grundbildung oder eine 
Übergangsausbildung), und denjenigen, die gemäss Statistik das 
Bildungssystem verlassen haben8.

Gesamtschweizerisch wurden 93,6% der Lernenden im 
10. Jahr	mit	ähnlichem	Anspruchsniveau	ins	11. Jahr	promoviert	
(gleicher	Anteil	wie	nach	dem	9. Jahr).	Bei	1,0%	erfolgte	die	Pro-
motion auf ein höheres Niveau und bei 1,5% auf ein tieferes Niveau 
(etwas	geringere	Anteile	als	nach	dem	9. Jahr).	zudem	wieder-
holten	1,6%	das	10. Jahr	auf	einem	ähnlichen	Anspruchsniveau9 

8 Motivationssemester, Sprachaufenthalte, Au-pair-Aufenthalte und praktische 
Ausbildungen	nach	InSOS	sind	beispielsweise	nicht	in	der	Bildungsstatistik	
enthalten. Die betreffenden Lernenden werden zu den Abgängerinnen und 
Abgängern der obligatorischen Schule ohne sofortigen Übergang gezählt. Das 
Gleiche gilt für die Lernenden, die aus der Schweiz weggezogen sind, ohne 
dies zu melden (die offizielle Weggezogenen wurden aus der Analyse ausge-
schlossen).

9 Zu dieser Gruppe zählen rund 40 Lernende, die das Jahr auf einem tieferen 
Niveau wiederholt haben.

(etwas	mehr	als	nach	dem	10. Jahr)	und	0,3%	auf	einem	höheren	
niveau	(also	dreimal	weniger	als	nach	dem	10. Jahr).	0,5%	der	
Lernenden	wechselten	 in	den	separativen	unterricht	 (gleicher	
Anteil	wie	nach	dem	9. Jahr).	1,5%	der	Lernenden	haben	die	obli-
gatorische	Schule	nach	dem	10. Jahr	verlassen,	54%	davon	sind	
in der Bildungsstatistik geblieben.

Die	 Lernenden	 der	 Kategorie	 «Grundansprüche»	 (31%	 des	
Bestands)	wurden	im	Vergleich	zu	den	Lernenden	der	Kategorie	
«erweiterte Ansprüche» (66%) seltener mit ähnlichen Ansprüchen 
promoviert (89,7% gegenüber 95,4%), wiederholten aber häufiger 
das	10. Jahr	mit	einem	ähnlichen	Anspruchsniveau	(2,1%	gegen-
über 1,4%)10,	wechselten	häufiger	in	den	separativen	unterricht	
(1,3% gegenüber 0,1%) und verliessen auch öfter die obligatori-
sche Schule, entweder durch Fortsetzung ihrer Ausbildung im 

10	 Einige	Lernende	der	Kategorie	«erweiterte	Ansprüche»	können	durch	den	
Wechsel zu Grundansprüchen die Repetition verhindern.

0% 80% 82% 84% 86% 88% 90% 92% 94% 96% 98% 100%

Total (N=77 428)

Anspruchsniveau
Grundansprüche (N=23 645)

ohne Niveauunterscheidung (N=2 683)
erweiterte Ansprüche (N=51 100)

Geschlecht
Männer (N=39 515)
Frauen (N=37 914)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=58 851)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=2 107)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=8 863)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

spätestens im Alter von 6 Jahren zugewandert (N=2 868)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

nach dem vollendeten 6. Altersjahr zugewandert (N=4 649)
Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=821)
berufliche Grundbildung (N=1 841)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=724)
höhere Berufsbildung (N=1 440)

Hochschule (N=1 734)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=53 969)

französische Schweiz (N=20 200)
italienische Schweiz (N=3 259)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=45 475)

intermediäre Gemeinde (N=18 277)
ländliche Gemeinde (N=13 677)

93,6 1,0 1,5 0,8 0,3 1,6 0,5 0,7

89,7 3,2 1,6 1,1 2,1 1,3 1,1
96,0 1,0 1,4 0,3 1,3

95,4 2,2 0,4 1,4
0,1
0,5

92,6 0,9 1,7 1,1 0,3 1,9 0,6 0,8
94,7 1,0 1,2 0,5

0,3
1,3

0,3
0,6

94,5 0,8 1,4 0,8 0,2 1,5 0,3 0,6
91,9 1,1 1,7 0,80,4 1,8 0,7 1,7

92,4 1,2 1,8 0,8 0,7 1,8 0,8 0,6
91,5 1,3 1,6 1,1 0,3 2,2 0,7 1,1

88,1 1,9 1,9 1,5 0,7 2,8 1,4 1,8

92,3*** 1,6* 1,7* 1,2* 0,3 1,5* 0,8 0,7
94,1*** 1,0* 1,3* 1,0* 0,31,3* 0,6*

93,2*** 1,3* 1,6* 1,1 0,3 1,4* 0,2 0,9
95,5*** 0,7* 1,1*0,4*0,21,4*0,3

95,3*** 0,8* 1,0* 0,8*0,2 1,3*
0,3

95,1 0,7 1,0 0,7 0,4 1,10,30,6
89,1 1,7 2,8 1,2 0,1 3,2 0,8 0,9

97,9 0,30,5
0,3

0,1

0,5
0,3

93,1 1,0 1,6 0,8 0,4 1,8 0,6 0,8
94,1 1,0 1,3 1,0 0,3 1,4 0,3 0,6

94,7 0,7 1,2 0,8 0,2 1,4 0,3 0,6

Promotion 
mit ähnlichen Ansprüchen

Promotion 
mit höheren Ansprüchen

Promotion 
mit tieferen Ansprüchen

Austritt aus der obligatorischen Schule
mit sofortigem Übergang

Repetition 
mit höheren Ansprüchen

Repetition 
mit ähnlichen Ansprüchen4

Wechsel in den separativen Unterricht

Austritt aus der obligatorischen Schule
ohne sofortigen Übergang

Sekundarstufe I: Übergänge zwischen den Schuljahren der Lernenden im 10. Jahr,
Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten mit oder ohne Verbleib im Bildungssystem im darauffolgenden Jahr (sofortiger Übergang) nach Kernaspekten G6.1.2A

1 ohne die 90 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
4 davon insgesamt 3,2% «Repetition mit tieferen Ansprüchen»

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum
und ohne Wechsel in ein ausländisches Programm (0,07% des Gesamtbestands)

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Jahr danach (1,6% gegenüber 0,4%) oder durch Abbruch (1,1% 
gegenüber 0,5%). Ausserdem waren Niveauwechsel im Vergleich 
zum	9. Jahr	generell	stark	rückläufig.

Die	 unterschiede	 nach	 Geschlecht,	 Migrationskategorie,	
Bildungsniveau	der	Eltern,	Sprachregion	und	Gemeindetyp	be-
standen	im	Allgemeinen	sowohl	nach	dem	9. als	auch	nach	dem	
10. Jahr	weiter.	Bei	den	Austritten	aus	der	obligatorischen	Schule	
waren wie bei den Repetitionen mit ähnlichen Ansprüchen, den 
Wechseln des Anspruchsniveaus und den Wechseln in den sepa-
rativen	unterricht	Knaben,	im	Ausland	geborene	Lernende,	Kinder	
bildungsschwacher	Eltern	sowie	Schülerinnen	und	Schüler	in	der	
französischen Schweiz vergleichsweise stärker vertreten.
Wie	nach	dem	9. Jahr	gingen	die	Ergebnisse	auf	kantonaler	Ebene	
weit auseinander, was teilweise auf die Besonderheiten der ver-
schiedenen Schulsysteme zurückzuführen ist. Das Spektrum der 
Promotionen mit ähnlichen Ansprüchen reichte von 85,6% (VS) 
bis	98,6%	(nW).	Werden	die	vier	Kantone	ausgeklammert,	in	de-
nen	mehr	als	10%	der	Lernenden	im	10. Jahr	der	Kategorie	«ohne	

niveauunterscheidung»	angehörten	(nW,	Lu,	TI,	TG),	wechselten	
zwischen	0,9%	(Sh,	AI)	und	6,5%	(GE)	das	Anspruchsniveau.	Der	
Anteil der Repetitionen mit ähnlichen Ansprüchen bewegte sich 
zwischen 0,4% (AR, TG) und 4,8% (VD), derjenige der Wechsel in 
den	separativen	unterricht	zwischen	0%	(nW)	und	2,0%	(GE)	und	
derjenige der Austritte aus der obligatorischen Schule zwischen 
0,3%	(ur)	und	5,4%	(VS).11

11	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 6.1.2). In NW wurden 59% der Lernenden 
ohne Niveauunterscheidung unterrichtet, was die hohe Anzahl der Übergänge 
mit ähnlichen Ansprüchen erklärt. Im VS setzten 77% der aus der obligatori-
schen Schule ausgetretenen Lernenden ihre Ausbildung im Jahr danach fort ; 
das sind über 20% mehr als im Schweizer Durchschnitt.

0% 70% 75% 80% 85% 90% 95% 100%

Total (N=79 840)

Anspruchsniveau
Grundansprüche (N=23 627)

ohne Niveauunterscheidung (N=2 526)
erweiterte Ansprüche (N=53 688)

Geschlecht
Männer (N=40 376)
Frauen (N=39 464)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=61 573)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=2 505)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=8 206)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

spätestens im Alter von 6 Jahren zugewandert (N=2 603)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

nach dem vollendeten 6. Altersjahr zugewandert (N=4 872)
Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=998)
berufliche Grundbildung (N=2 372)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=857)
höhere Berufsbildung (N=1 860)

Hochschule (N=2 055)

Sprachregion
Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=55 674)

französische Schweiz (N=20 792)
italienische Schweiz (N=3 374)

Gemeindetyp
städtische Gemeinde (N=46 808)

intermediäre Gemeinde (N=18 872)
ländliche Gemeinde (N=14 160)

87,5 0,4 4,3 0,1 7,7

82,8 1,4 2,1 0,2 13,4
83,3 6,0 0,1 10,6

89,7 5,2 5,0

90,1 3,9 0,1 5,5
84,8 0,5 4,7 0,1 9,9

88,6 4,10,3 0,1 6,8
84,7 0,6 6,0 0,1 8,6

85,7 0,6 3,7 0,1 9,9
83,6 0,6 5,5 0,1 10,2

79,5 1,2 6,3 0,3 12,7

84,2*** 0,9* 4,4** 0,3 10,1**
88,9*** 0,4* 3,1** 0,1 7,6**

88,1*** 0,4 5,0** 0,2 6,3**
88,8*** 0,2 4,2** 6,8**
89,0*** 0,2 6,2** 4,6**

87,5 0,3 3,7 0,1 8,3
86,5 0,7 6,2 0,1 6,5

92,4 0,5 2,8 4,3

87,2 0,4 4,7 0,1 7,7
87,9 0,5 4,0 0,1 7,6
87,9 0,4 3,7 0,1 7,9

Austritt aus der obligatorischen Schule
mit sofortigem Übergang

Repetition mit höheren Ansprüchen

Repetition mit ähnlichen Ansprüchen4

Wechsel in den separativen Unterricht

Austritt aus der obligatorischen Schule
ohne sofortigen Übergang

Sekundarstufe I: Übergänge zwischen den Schuljahren der Lernenden im 11. Jahr,
Dreijahresdurchschnitt 2015–2017
Durchschnittsquoten mit oder ohne Verbleib im Bildungssystem im darauffolgenden Jahr (sofortiger Übergang) nach Kernaspekten G6.1.3A

1 ohne die 81 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
4 davon insgesamt 1,9% «Repetition mit tieferen Ansprüchen»

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum
und ohne Wechsel in ein ausländisches Programm (0,03% des Gesamtbestands)

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

0,4
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6.1.3  Übergänge zwischen den Schuljahren 
nach dem 11. Jahr

Grafik	G 6.1.3 A	zeigt	die	Übergänge	der	rund	80 000	Lernenden	
(durchschnittlicher Jahresbestand), die von 2015 bis 2017 das 
11. Jahr	besucht	haben.	Für	95,1%	der	Lernenden	war	es	das	
letzte Jahr der obligatorischen Schule. Im Jahr darauf hatten 
87,5% eine nachobligatorische Ausbildung begonnen und 7,7% 
waren nicht mehr in der Bildungsstatistik erfasst12. 4,3% der Ler-
nenden	wiederholten	das	11. Jahr	zudem	auf	einem	ähnlichen	
Anspruchsniveau13	(nahezu	dreimal	mehr	als	im	9.	und	10. Jahr)	
und 0,4% auf einem höheren Niveau. Lediglich 0,1% der Lernen-
den	wechselten	in	den	separativen	unterricht.

Im Vergleich zu den Lernenden des Niveaus «erweiterte An-
sprüche» (67%) setzten die Lernenden des Niveaus «Grundan-
sprüche» (30% des Bestands) ihre Ausbildung nach der obligato-
rischen Schule seltener fort (82,8% gegenüber 89,7%), verliessen 
das Bildungssystem aber häufiger (13,4% gegenüber 5,0%). Das 
Gleiche gilt für Mädchen, Ausländerinnen und Ausländer sowie 
Kinder	 bildungsschwacher	 Eltern	 im	 Verhältnis	 zu	 Knaben,	
Schweizerinnen	und	Schweizern	sowie	Kindern	bildungsstarker	
Eltern.	Stadt/Land-unterschied	gibt	es	keinen.	Am	häufigsten	
knüpften die Lernenden der italienischen Schweiz direkt nach 
der obligatorischen Schule mit einer nachobligatorischen Aus-
bildung an. Sie unterbrachen ihre Ausbildung auch am seltensten, 
gefolgt von den Lernenden der französischen und denjenigen der 
Deutsch- und rätoromanischen Schweiz.

Eine	Besonderheit	des	11. Jahres	besteht	darin,	dass	die	Ler-
nenden des Niveaus «erweiterte Ansprüche» häufiger repetiert 
haben (5,3%) als jene der Niveaus «Grundansprüche» (3,5%, 
davon 41% mit Wechsel auf ein höheres Niveau). Grund dafür 
ist vermutlich der Wunsch zahlreicher Lernenden, die obliga-
torische	Schule	im	hinblick	auf	die	Sekundarstufe II	auf	einem	
möglichst hohen Niveau abzuschliessen.14 Bei Mädchen und 
Kindern	aus	haushalten,	in	denen	mindestens	ein	Elternteil	über	
einen Hochschulabschluss verfügt, macht sich dieses Bestreben 
in höheren Repetitionsquoten bemerkbar, während in den ersten 
zehn	Jahren	Knaben	und	Kinder	von	Eltern	mit	tieferem	Bildungs-
niveau	häufiger	repetieren.	Die	regionalen	unterschiede	zeigen	
in	die	gleiche	richtung	wie	seit	Beginn	der	Primarstufe	3–8:	Das	
11. Jahr	wird	in	der	französischen	Schweiz	am	häufigsten	und	in	
der italienischen Schweiz am seltensten wiederholt.

12 Die Analyse der Übergänge nach Abschluss der obligatorischen Schule hat 
ergeben,	dass	viele	Lernenden	die	Sekundarstufe II	erst	nach	einer	ein-	oder	
mehrjährigen Pause beginnen (siehe www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R 
Am	Ende	der	obligatorischen	Schule).

13 Zu dieser Gruppe zählen rund 80 Lernende, die das Jahr auf einem tieferen 
Niveau wiederholt haben.

14	 Bestimmte	Bildungsgänge	der	Sekundarstufe II	stehen	nur	Lernenden	offen,	
die	das	11. Jahr	mit	erweiterten	Ansprüchen	erfolgreich	abgeschlossen	oder	
die	eine	entsprechende	Aufnahmeprüfung	bestanden	haben.	Ein	weiterer	
Grund	für	die	hohe	repetitionsquote	im	11. Jahr	mit	erweiterten	Ansprüchen	
besteht darin, dass eine Promotion mit Wechsel zu Grundansprüchen im 
Gegensatz	zum	9.	und	10. Jahr	nicht	möglich	ist,	da	es	sich	um	das	letzte	
Jahr	der	obligatorischen	Schule	handelt.	In	Kantonen	mit	Langzeitgymnasium	
(siehe	Kasten	am	Anfang	des	Kapitels)	gilt	ein	Übertritt	in	diesen	Bildungs-
gang	nach	dem	11. statt	dem	10. Jahr	als	repetition.

Die	Ergebnisse	der	einzelnen	Kantone	gehen	je	nach	entspre-
chenden	Merkmalen	wie	im	9. und	10. Jahr	weit	auseinander. Die	
Repetitionsquoten reichten von 0,8% (AI) bis 6,0% (VD). Die 
Kantone	Freiburg	und	Wallis	hoben	sich	mit	10,7%,	bzw.	12,8%	
deutlich	ab.	Im	Kanton	Freiburg	haben	24%	der	Lernenden	von	
Grundansprüchen zu erweiterten Ansprüchen gewechselt. Zum 
Vergleich:	Der	Schweizer	Durchschnitt	liegt	bei	9%15.

6.2  Mehrjährige Bildungsverläufe 
auf Sekundarstufe I

Bei der Analyse der Übergänge zwischen den Schuljahren auf Se-
kundarstufe I	hat	sich	gezeigt,	dass	die	verschiedenen	Kombina-
tionsmöglichkeiten von Programmjahren und Anspruchsniveau 
sowie die teils sehr unterschiedlichen kantonalen Schulsysteme 
zu einer grossen Bandbreite an Situationen führen. Während 
dank	der	einheitlichen	Struktur	auf	Primarstufe	3–8	eine	einfache	
Typologie der Bildungslaufbahnen erstellt werden konnte (siehe 
Kapitel	5.2.1),	sind	auf	Sekundarstufe I	aufgrund	der	vielfältigen	
Optionen	deutlich	mehr	Bildungsverläufe	möglich.

Auf	Sekundarstufe I	sind	übersprungene	Programmjahre	und	
Wechsel	in	den	separativen	unterricht	oder	in	ein	ausländisches	
Programm selten. Die Hauptgründe für nichtlineare Verläufe sind 
vielmehr Wechsel des Anspruchsniveaus und Repetitionen, die 
eng miteinander verbunden sind. Da beide die Bildungsdauer oft, 
wenn nicht sogar immer verlängern, werden sie zur Beschreibung 
der	Bildungsverläufe	in	Kombination	mit	dem	Verbleib	bzw.	nicht-
verbleib auf dem gleichen Anspruchsniveau verwendet.

6.2.1 Effektive Dauer der Sekundarstufe I

Grafik	G 6.2.1 A	zeigt	die	Verlaufsdauer	und	die	besuchten	An-
spruchsniveaus	 auf	 Sekundarstufe  I	 im	 Überblick.	 91,1%	 der	
rund	72 000	Lernenden,	die	2014	ihr	9. Jahr	begonnen	haben,	
absolvierten	die	Sekundarstufe I	in	(höchstens)	drei	Jahren16,	d. h.	
in	der	regulären	zeit.	Die	übrigen	8,9%	benötigten	länger :	8,4%	
brauchten vier Jahre und 0,5% fünf Jahre.

93,9%	 der	 Lernenden	 absolvierten	 das	 11.  Jahr	 auf	 einem	
ähnlichen	Anspruchsniveau	wie	das	9. Jahr17, während 6,1% das 
niveau	wechselten	–	etwas	mehr	als	die	hälfte	auf	höhere,	der	
Rest auf tiefere Ansprüche.

Von	den	Lernenden,	die	zu	Beginn	der	Sekundarstufe  I	auf	
dem Niveau der erweiterten Ansprüche eingestuft waren, sind 
95,3% auf dem gleichen Niveau geblieben und 4,7% auf ein tiefe-
res Niveau gewechselt. 8,2% der Lernenden, die auf dem Niveau 

15	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 6.1.3)

16	 Sie	wurden	folglich	2016	das	letzte	Mal	im	11. Jahr	erfasst	und	wohnten	2017	
noch	immer	in	der	Schweiz.	Ein	sehr	kleiner	Anteil	dieser	Lernenden	(0,04%	
des	Gesamtbestands)	hat	das	10. Jahr	übersprungen	und	die	Sekundarstufe I	
somit in nur zwei Jahren durchlaufen.

17	 Sie	beendeten	die	Sekundarstufe I	entweder	auf	dem	gleichen	niveau,	auf	
dem	sie	es	begonnen	hatten,	oder	haben	das	9. Jahr	zunächst	ohne	niveau-
unterscheidung absolviert.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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Total (N=72 208)

Anspruchsniveau

Grundansprüche (N=19 590)

ohne Niveauunterscheidung (N=8 450)

erweiterte Ansprüche (N=44 168)

Geschlecht

Männer (N=36 543)

Frauen (N=35 665)

Migrationskategorie1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=55 442)

im Ausland geborene Schweizer/innen (N=1 869)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=9 142)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

spätestens im Alter von 6 Jahren zugewandert(N=2 599)
im Ausland geborene Ausländer/innen,

nach dem vollendeten 6. Altersjahr zugewandert(N=3 089)

Bildungsniveau der Eltern2

obligatorische Schule (N=689)

berufliche Grundbildung (N=1 903)

allgemeinbildende Ausbildung auf Sek. II (N=727)

höhere Berufsbildung (N=1 448)

Hochschule (N=1 561)

Sprachregion

Deutsch- und rätoromanische Schweiz (N=50 919)

französische Schweiz (N=18 082)

italienische Schweiz (N=3 207)

Gemeindetyp

städtische Gemeinde (N=41 931)

intermediäre Gemeinde (N=17 226)

ländliche Gemeinde (N=13 051)

erweiterte Ansprüche3 
in drei oder weniger Jahren

ohne Niveauunterscheidung4 
in drei oder weniger Jahren

Grundansprüche5 
in drei oder weniger Jahren

steigende Ansprüche6 
in drei oder weniger Jahren

sinkende Ansprüche7 
in drei oder weniger Jahren

erweiterte Ansprüche3 
in vier oder mehr Jahren

ohne Niveauunterscheidung4 

in vier oder mehr Jahren

Grundansprüche5 
in vier oder mehr Jahren

steigende Ansprüche6

in vier oder mehr Jahren

sinkende Ansprüche7 
in vier oder mehr Jahren

Sekundarstufe I: effektive Bildungsdauer der Lernenden, die 2014 das 9. Jahr begonnen haben
Lernende, die die Sekundarstufe I mit 12 bis 15 Jahren begonnen haben, nach Kernaspekten G6.2.1A

1 ohne die 67 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
2 Ergebnisse auf Basis einer Stichprobe; *** U95≤5%, ** U95≤20%, * U95≤50%, wobei U95 = 95%-Unsicherheit
3 vom 9. Jahr mit erweiterten Ansprüchen zum 11. Jahr mit erweiterten Ansprüchen (oder ohne Niveauunterscheidung)
4 vom 9. Jahr ohne Niveauunterscheidung zum 11. Jahr, unabhängig vom Anspruchsniveau
5 vom 9. Jahr mit Grundansprüchen zum 11. Jahr mit Grundansprüchen (oder ohne Niveauunterscheidung)
6 vom 9. Jahr mit Grundansprüchen zum 11. Jahr mit erweiterten Ansprüchen
7 vom 9. Jahr mit erweiterten Ansprüchen zum 11. Jahr mit Grundansprüchen

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

vollständige Verteilung nach Dauer: zwei Jahre 0,04%, drei Jahre 91,0%, vier Jahre 8,4%, fünf Jahre 0,5%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

53,5 10,5 22,7
1,7

2,6 4,8
1,2

1,2
1,6

83,7 6,3 4,3 5 ,7

90,0 10,0

87,5 4,2 7,8

50,1 10,9 25,4
1,6

3,0 4,7
1,2

1,3
1,3

57,0 10,2 19,9
1,8

2,2 4,8
1,1

1,0
1,8

58,0 10,5 19,3
1,5

2,5 4,8
1,1

0,8
1,3

52,9 11,8 17,8
2,0

2,7 6,8 2,0
1,3

2,3

36,2 9 ,8 38,9 1,9 3,3 3,71,2
2,1

2,5

43,6 11,2 27,0 2,8 2,3 6,1 2,02,8

33,4 12,5 35,5 3,3 3,0 4,9 1,5
2,8

2,7

33,5** 11,3** 40,0**
2,2

2,9 3,5
0,8

2,5
2,9*

49,0** 9,1** 30,1**
1,2*

3,2*3,6*
0,8 1,0*

1,9*

52,0** 14,8** 22,7** 2,3
3,4*

2,1
0,9

0,6

64,0** 8,7** 16,5** 1,6*
4,5*

1,2
0,7

1,0

70,8*** 9,0** 5,9*
1,1

1,3 8,1**
1,6*

0,8
0,9

55,5 5 ,4 27,2
1,4

2,5 5,2
0,4 0,5

1,8

56,9 10,6 14,1 2,7 3,4 4,5 2,7 3,2
1,1

2,6 91,6 1,0 4,5

52,0 10,7 22,9
1,8

3,0 5,1 1,3
1,3

1,6

56,1 9,2 22,6
1,7

2,0 4,5
1,0 1,0

1,6

55,0 11,6 22,3
1,5

2,2 4,0
1,0 0,9

1,4

0,3

0,3

0,5

0,

0,2

3

0,3

0,4

0,4

0,3

0,3

1,9

0,3

0,4

0,9

0,2

0,2

1,2

1,6
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CH (N=72 208)

ZH (N=12 094)

BE (N=8 397)

LU (N=3 744)

UR (N=364)

SZ (N=1 445)

OW (N=343)

NW (N=378)

GL (N=371)

ZG (N=1 057)

FR (N=3 229)

SO (N=2 328)

BS (N=1 229)

BL (N=2 434)

SH (N=626)

AR (N=494)

AI (N=180)

SG (N=4 524)

GR (N=1 713)

AG (N=6 031)

TG (N=2 416)

TI (N=3 083)

VD (N=6 555)

VS (N=2 891)

NE (N=1 690)

GE (N=3 829)

JU (N=763)

erweiterte Ansprüche3 
in drei oder weniger Jahren

ohne Niveauunterscheidung4 
in drei oder weniger Jahren

Grundansprüche5

in drei oder weniger Jahren

steigende Ansprüche6 
in drei oder weniger Jahren

sinkende Ansprüche7 
in drei oder weniger Jahren

erweiterte Ansprüche3 
in vier oder mehr Jahren

ohne Niveauunterscheidung4

in vier oder mehr Jahren

Grundansprüche5

in vier oder mehr Jahren

steigende Ansprüche6

in vier oder mehr Jahren
sinkende Ansprüche7 
in vier oder mehr Jahren

Sekundarstufe I: effektive Bildungsdauer der Lernenden, die 2014 das 9. Jahr begonnen haben
Lernende, die die Sekundarstufe I mit 12 bis 15 Jahren begonnen haben, nach Wohnkanton G6.2.1B

3 vom 9. Jahr mit erweiterten Ansprüchen zum 11. Jahr mit erweiterten Ansprüchen (oder ohne Niveauunterscheidung)
4 vom 9. Jahr ohne Niveauunterscheidung zum 11. Jahr, unabhängig vom Anspruchsniveau
5 vom 9. Jahr mit Grundansprüchen zum 11. Jahr mit Grundansprüchen (oder ohne Niveauunterscheidung)
6 vom 9. Jahr mit Grundansprüchen zum 11. Jahr mit erweiterten Ansprüchen
7 vom 9. Jahr mit erweiterten Ansprüchen zum 11. Jahr mit Grundansprüchen

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im Beobachtungszeitraum
vollständige Verteilung nach Dauer: zwei Jahre 0,04%, drei Jahre 91,0%, vier Jahre 8,4%, fünf Jahre 0,5%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

53,5 10,5 22,7 1,7 2,6 4,8
1,2

1,21,6

54,0 1,0 31,8 2,4 3,3 6,1 0,5 0,7

55,6 1,3 32,2 2,1 3,2 4,0 0,4
1,1

54,0 15,6 19,4 1,11,6 5,9 0,9

66,2 1,6 23,1 3,8 2,7 1,9

61,0 27,5 0,7 2,9 4,5 1,21,8

64,4 23,6 5,2 3,2 3,2

31,0 56,1 9,5 1,91,3

50,4 36,4
0,5

1,1 3,5 4,6 2,7

66,3 24,6 1,42,5 4,6

69,5 11,6 2,1 3,1 8,8 1,0 3,0

55,8 1,5 30,5 0,8 2,0 4,3 0,8 3,7

38,3 49,9 4,5 3,5 3,3

62,9 2,9 24,0 1,0 4,3 1,12,8

47,1 1,1 36,9 4,0 7,2
1,0

2,2

62,3 0,2 25,9 6,7 1,62,2
2

67,2 24,4 2,21,1
0,6

3,9

53,6 1,0 32,4
0,5

2,9 4,6 0,5 4,2

61,6 29,5 1,6 3,2 3,0

65,8 18,7 0,7 9,1 0,6 4,1

50,1 10,6 31,1 2,2 2,6 2,0
0,5

0,7
95,3 4,6

63,6 2,7 13,2 3,9 1,8 6,4 5,6 1,2

82,0 17,6

65,0 23,0 2,8 2,1 2,1 1,7

61,4 21,3 2,3 8,4 1,7 3,5 0,7

70,1 17,3 4,3 2,6 2,8 1,7
0,7

0,5

0,5

0,6

0,6

0,5

2,3

1,1

1,2
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der erweiterten Ansprüche geblieben sind18, und 9,8% der Lernen-
den, die zu den Grundansprüchen gewechselt sind19, brauchten 
länger als drei Jahre.

Von	den	 Lernenden,	 die	 zu	Beginn	der	Sekundarstufe  I	 auf	
dem Niveau der Grundansprüche eingestuft waren, sind 88,0% 
auf dem gleichen Niveau geblieben und 12,0% auf ein höheres 
Niveau gewechselt.20 4,9% der Lernenden, die auf dem Niveau der 
Grundansprüche geblieben sind, und 47,8%, die zu den erweiterten 
Ansprüchen gewechselt sind, brauchten länger als drei Jahre21.

10,0%	der	Lernenden,	die	das	9. Jahr	ohne	niveauunterschei-
dung begonnen haben, brauchten länger als drei Jahre (80% 
dieser	Lernenden	wohnten	in	einem	der	drei	folgenden	Kantone:	
TI,	Lu,	TG).

Geschlechterunterschiede gab es in Bezug auf die Verlaufs-
dauer	nicht.	Allerdings	absolvierten	mehr	Knaben	einen	Lernplan	
mit Grundansprüchen oder hatten einen Verlauf mit sinkenden 
Ansprüchen als Mädchen, die folglich häufiger nach einem Lehr-
plan mit erweiterten Ansprüchen unterrichtet wurden oder einen 
Verlauf mit steigenden Ansprüchen aufwiesen.

Allgemein	kann	festgehalten	werden:	Je	stärker	der	Bezug	der	
lernenden Person zum Ausland (Nationalität, Geburtsland oder 
Alter	bei	der	Einwanderung	in	die	Schweiz),	desto	länger	dauerte	
die	Ausbildung	auf	Sekundarstufe  I,	 desto	häufiger	wurde	sie	
nach Grundansprüchen unterrichtet und desto öfter wechselte 
sie das Niveau, egal ob nach oben oder unten.

Ebenso	gilt :	Je	höher	die	höchste	abgeschlossene	Ausbildung	
eines	Elternteils,	desto	häufiger	absolvierte	die	lernende	Person	
einen Lehrplan mit erweiterten Ansprüchen und desto seltener 
wechselte	sie	das	niveau.	Die	effektive	Dauer	der	Sekundarstufe I	
verkürzte	sich	hingegen	nicht,	da	Kinder	von	Eltern	mit	Tertiärab-
schluss	das	11. Jahr	häufiger	mit	erweiterten	Ansprüchen	wieder-
holten	( jedes	zwölfte	Kind	von	Eltern	mit	hochschulabschluss).

Darüber hinaus wurde in städtischen Gebieten etwas häufiger 
das Anspruchsniveau gewechselt als in ländlichen.

Die	Ergebnisse	für	die	italienische	Schweiz	sind	weitgehend	
durch	den	Kanton	Tessin	bestimmt,	wo	alle	Kinder	 im	9. Jahr	
einen «Ciclo di osservazione» ohne Niveauunterscheidung 
besuchen und lediglich 4,5% länger als drei Jahre auf Sekun-
darstufe I	bleiben.	In	der	französischen	Schweiz	wurde	das	An-
spruchsniveau öfter gewechselt (8,1%) als in der Deutsch- und 
rätoromanischen Schweiz (5,8%) und Verläufe von mehr als drei 
Jahren waren häufiger (12,3% gegenüber 8,0%). Diese allgemeine 
Erkenntnis	ist	allerdings	zu	differenzieren:

18 Dieser relativ hohe Anteil ist grösstenteils auf die hohe Repetitionsquote im 
11. Jahr	zurückzuführen	(siehe	Kapitel	6.1.3).	Viele	Lernende	möchten	das	
11. Jahr	im	hinblick	auf	den	wichtigen	Übergang	zu	einer	nachobligatorischen	
Ausbildung mit erweiterten Ansprüchen abschliessen.

19	 Eigentlich	wäre	anzunehmen,	dass	durch	den	Wechsel	auf	ein	tieferes	An-
spruchsniveau eine Repetition verhindert werden kann. Dennoch hat jede bzw. 
jeder	zehnte	Lernende	dieser	Gruppe	ein	Jahr	wiederholt	(in	den	Kantonen	
nE,	VD,	GL,	AG	und	BL	sogar	mehr	als	jede	bzw.	jeder	fünfte	Lernende	dieser	
Gruppe, siehe weiter unten).

20 Verläufe mit steigenden Ansprüchen sind 2,5-mal häufiger als Verläufe mit 
sinkenden Ansprüchen, in absoluten Zahlen sind allerdings beide Gruppen 
etwa gleich gross (2300 gegenüber 2100 Lernende).

21 Bei fast der Hälfte der Lernenden, die von Grundansprüchen zu erweiterten 
Ansprüchen gewechselt sind, war dieser Wechsel mit einer Repetition verbun-
den	(siehe	Diskussion	der	Ergebnisse	nach	Kanton).

–	 	In	der	französischen	Schweiz	hat	beinahe	jede	fünfte	lernende	
Person,	die	die	Sekundarstufe I	mit	Grundansprüchen	begon-
nen und beendet hat (17,3% des Bestands in der französischen 
Schweiz und 27,7% in der Deutsch- und rätoromanischen 
Schweiz), repetiert (18,6%); das ist zehnmal häufiger als in 
der Deutschschweiz (1,8%).

–	 	Bei	 den	 Lernenden,	 die	 von	 erweiterten	 Ansprüchen	 zu	
Grundansprüchen gewechselt sind (4,2% des Bestands in der 
französischen Schweiz und 2,6% in der Deutsch- und rätoro-
manischen Schweiz), hat in der französischen Schweiz jede 
bzw. jeder fünfte Lernende repetiert (20,7%), was sechsmal 
häufiger ist als in der Deutschschweiz (3,4%).

–	 	Lernende,	 die	 die	 Sekundarstufe  I	mit	 erweiterten	 Ansprü-
chen begonnen und beendet haben (etwas mehr als 60% des 
Bestands in beiden Sprachregionen), haben hingegen etwa 
gleich oft ein Jahr wiederholt (7,3% gegenüber 8,5%).

–	 	Beim	Wechsel	von	Grundansprüchen	zu	erweiterten	Ansprü-
chen (3% bis 4% des Bestands in beiden Sprachregionen) ha-
ben 28,8% der Lernenden in der französischen Schweiz, aber 
55,9% der Lernenden in der Deutschschweiz ein zusätzliches 
Jahr absolviert.

Auf	kantonaler	Ebene	(Grafik	G 6.2.1 B)	lassen	sich	die	sehr	un-
terschiedlichen	Ergebnisse	mit	den	Besonderheiten	der	einzelnen	
Schulsysteme	erklären:
–	 	Der	Anteil	der	Lernenden,	die	für	die	Sekundarstufe I	mehr	als	

drei	Jahre	benötigten,	reicht	von	weniger	als	4%	(ur:	2,5%,	Ar:	
3,2%,	TG:	3,4%,	nW:	3,4%,	OW:	3,5%)	bis	über	13%	(Fr:	13,4%,	
AG:	14,3%,	VD:	14,7%,	VS :	17,6%).

–	 	Werden	die	sechs	Kantone	ausgeklammert,	 in	denen	mehr	
als	10%	der	Lernenden	das	9. Jahr	ohne	niveauunterscheidung	
begonnen	haben	(TI,	VS,	nW,	BS,	Lu,	TG),	wechselten	zwischen	
weniger	als	5%	(zG:	4,2%,	BL :	4,5%,	GL :	4,9%)	und	mehr	als	10%	
der	Lernenden	das	niveau	(GE	11,9%).

–	 	Der	Anteil	der	Verläufe	von	mehr	als	drei	Jahren	 ist	 in	den	
Kantonen	Schaffhausen	und	Aargau	bei	den	Lernenden,	die	
die	Sekundarstufe  I	mit	erweiterten	Ansprüchen	begonnen	
und beendet haben, besonders hoch (13,2% bzw. 12,2%) und 
im	Kanton	Waadt	bei	denjenigen,	die	sie	mit	Grundansprü-
chen begonnen und beendet haben (29,9% und somit 44% 
aller Lernenden in der Schweiz in dieser Situation) oder die 
einen Verlauf mit sinkenden Ansprüchen vorweisen (37,9% und 
somit 36% der Lernenden in der Schweiz mit diesem Verlauf).

–	 	Die	grössten	Diskrepanzen	treten	bei	den	Lernenden	auf,	die	
von Grundansprüchen zu erweiterten Ansprüchen gewechselt 
sind.	In	einigen	Kantonen	ging	diese	niveauerhöhung	in	90%	
der Fälle mit einer Repetition einher, was zu einer Verlänge-
rung	der	drei	 Jahre	geführt	 hat	 (AI :	 100%;	AG:	96,9%,	Sh:	
93,3%,	SG:	89,7%).	In	anderen	Kantonen	wiederum	wurde	im	
Rahmen einer Promotion auf ein höheres Niveau gewechselt, 
d. h.	die	Lernenden	haben	kein	Jahr	verloren	(nE :	87,0%,	Ju:	
86,8%,	GE :	78,1%,	zh:	77,6%,	VD:	77,2%).
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Im Durchschnitt benötigten die Lernenden für die Sekundar-
stufe I	insgesamt	3,09	Jahre,	wobei	die	effektive	Dauer	zwischen	
3,03	 (ur,	Ar,	nW)	und	3,14	bis	3,19	Jahren	 (Fr,	AG,	VD,	VS)	
variierte.22

22	 vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch R Statistiken finden R 
Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe im Bildungsbereich R In 
der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 6.2.1)

Wie	die	Ergebnisse	zeigen,	 sind	die	Bildungsverläufe	auf	
Sekundarstufe  I	 komplex,	 was	 mit	 den	 verschiedenen	
Anspruchsniveaus und der Möglichkeit, die obligatorische 
Schule	vor	dem	vollendeten	11. Jahr	zu	verlassen,	zusam-
menhängt. Im Grossen und Ganzen setzen sich die Trends 
der	Primarstufe	3–8	im	9.	und	10. Jahr	fort :	häufigere	Pro-
motionen bei Mädchen, Schweizerinnen und Schweizern, 
Kindern	bildungsstarker	Eltern,	Lernenden	in	der	Deutsch-	
und rätoromanischen Schweiz sowie in ländlichen Gebieten 
auf der einen Seite und häufigere Repetitionen, Wechsel des 
Anspruchsniveaus,	Wechsel	in	den	separativen	unterricht	
und	vorzeitige	Schulaustritte	bei	Knaben,	Ausländerinnen	
und	Ausländern,	Kindern	bildungsschwacher	Eltern,	Lernen-
den in der französischen Schweiz und in städtischen Gebie-
ten	auf	der	anderen	Seite.	Einige	dieser	Muster	kehren	sich	
im	11. Jahr	kurz	vor	dem	Übergang	in	die	Sekundarstufe II	
allerdings	um:	nach	einem	Lehrplan	mit	erweiterten	An-
sprüchen	unterrichtete	Lernende,	Mädchen	und	Kinder	von	
Eltern	mit	einem	hochschulabschluss	repetierten	häufiger	
als	die	Lernenden	der	anderen	Kategorien.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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7  Globale Verläufe und Austritt 
aus der obligatorischen Schule

7.1  Bildungsverläufe über die gesamte 
obligatorische Schule hinweg

In	diesem	Kapitel	werden	ausgehend	von	den	Erkenntnissen	aus	
den	vorangehenden	Kapiteln	Aussagen	zu	den	Bildungsverläufen	
während der gesamten obligatorischen Schule gemacht.

Für eine Analyse dieser Verläufe liegen die Daten noch nicht für 
genügend Jahre vor. Mit den sieben vollständigen statistischen 
Erhebungen,	die	derzeit	verfügbar	sind,	ist	es	nicht	möglich,	die	
Verläufe	der	Lernenden	auf	Primarstufe	3–8	über	die	sechs	in	
Kapitel	5	beschriebenen	Übergänge	zu	erweitern.

Die Anteile der Lernenden, die für die einzelnen Stufen länger 
gebraucht	haben	als	regulär	vorgesehen	(siehe	Kapitel	4.2.1,	5.2.2	
und	6.2.1),	lassen	sich	hingegen	miteinander	vergleichen.	Die	Er-
kenntnisse	beziehen	sich	zwar	auf	verschiedene	Kohorten,	eine	
«kombinierte	Lektüre»	der	Ergebnisse	legt	in	Bezug	auf	die	fünf	
Kernaspekte	der	Analyse	aber	folgende	Schlussfolgerungen	nahe:
–	 	In	den	drei	aufeinanderfolgenden	Stufen	(Primarstufe	1–2,	Pri-

marstufe	3–8	und	Sekundarstufe I)	waren	Knaben	bei	ihrem	
Bildungsverlauf häufiger in Verzug als Mädchen.

–	 	Das	Gleiche	gilt	 für	Ausländerinnen	und	Ausländer	 im	Ver-
gleich zu Schweizerinnen und Schweizern.

–	 	Auf	Primarstufe	3–8	verzögerte	sich	die	Bildungslaufbahn	bei	
Kindern	bildungsschwacher	Eltern	öfter	als	bei	Kindern	von	El-
tern	mit	Tertiärabschluss.	Die	Sekundarstufe I	hingegen	wurde	
von Letzteren häufiger in vier oder mehr Jahren absolviert.

–	 	Für	die	Primarstufe	3–8	und	die	Sekundarstufe I	benötigten	
die Lernenden in der italienischen Schweiz am wenigsten 
lang und jene in der französischen Schweiz am längsten. Die 
Deutsch- und rätoromanische Schweiz liegt diesbezüglich 
dazwischen.

–	 	Auf	Primarstufe	1–2	waren	längere	Verläufe	in	ländlichen	Ge-
bieten	häufiger,	auf	Sekundarstufe I	hingegen	in	städtischen	
Gebieten.	Auf	Primarstufe	3–8	war	die	Situation	ausgeglichen.

Die Beobachtungsdauer kann in den nächsten Jahren dank 
neuer Daten fortlaufend verlängert werden, sodass der gesamte 
Verlauf der Lernenden, über sämtliche Stufen der obligatorischen 
Schule und darüber hinaus, abgedeckt wird.

7.2  Austritt aus der obligatorischen Schule

In	diesem	Abschnitt	 liegt	der	Fokus	auf	der	 letzten	Erfassung	
aller Lernenden in der obligatorischen Schule, die gemäss der 
Bildungsstatistik in der Schweiz wohnen.

Folgende	Fragen	werden	beantwortet :
–	 	Welche	Klasse	besuchen	die	Lernenden	vor	ihrem	Austritt	aus	

der	obligatorischen	Schule?
–	 	Mit	welchem	Alter	schliessen	die	Lernenden	die	obligatorische	

Schule	ab?

7.2.1 Letzte Klasse in der obligatorischen Schule

Die	 letzte	Klasse	der	obligatorischen	Schule	spielt	beim	Über-
gang	in	eine	zertifizierende	Ausbildung	der	Sekundarstufe II	und	
somit für den gesamten Qualifikationsprozess eine entschei-
dende Rolle.

um	 ein	 genaueres	 Bild	 über	 die	 Auswirkungen	 der	 letzten	
Klasse	 in	 der	 obligatorischen	 Schule	 zu	 erhalten,	 wurde	 die	
Analyse auf die Fortsetzung der Bildungsverläufe ausgedehnt. 
Im	Folgenden	werden	zwei	Abgängerkategorien	unterschieden:	
zum einen die Lernenden, die direkt im Anschluss an die obliga-
torische Schule ihre Ausbildung fortgesetzt haben, zum anderen 
die Lernenden, die sich in keiner Ausbildung befanden1.

1 bzw. Lernende, die nicht in der Bildungsstatistik erfasst waren. Motivationsse-
mester, Sprachaufenthalte, Au-pair-Aufenthalte und praktische Ausbildungen 
nach	InSOS	sind	beispielsweise	nicht	enthalten.	Die	Übergänge	zwischen	
der	Sekundarstufe I	und	der	Sekundarstufe	II	werden	im	LABB-Teil	«Der	
Übergang	am	Ende	der	obligatorischen	Schule»	behandelt	(www.statistik.ch 
R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe 
im Bildungsbereich R	Am	Ende	der	obligatorischen	Schule).

Als Abgängerinnen und Abgänger gelten alle 14- bis 
17-Jährigen der ständigen Wohnbevölkerung der Schweiz, 
die letztmals in der obligatorischen Schule erfasst wurden. 
um	sicherzustellen,	dass	diese	Austritte	tatsächlich	einem	
letzten	Eintrag	und	nicht	einer	Auswanderung	entsprechen,	
werden die im gleichen oder im darauffolgenden Jahr aus 
der Schweiz weggezogenen Lernenden nicht berücksichtigt.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/ende-obligatorische-schule.html
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Grafik	G 7.2.1 A	zeigt	die	Verteilung	der	rund	79 500	Lernenden	
im Alter von 14 bis 17 Jahren (durchschnittlicher Jahresbestand), 
die von 2015 bis 2017 das letzte Mal in der obligatorischen Schule 
registriert waren2 :
–	 	93,6%	befanden	 sich	 im	11.  Jahr,	 d. h.	 86,2%	 (92,1%	dieser	

Gruppe) starteten direkt im Anschluss eine nachobligatorische 
Ausbildung und 7,4% (7,9% dieser Gruppe) waren im Jahr dar-
auf nicht mehr in der Bildungsstatistik enthalten.

2 Diese Analyse beschränkt sich auf 14- bis 17-Jährige (sie haben die Schule im 
Alter von 15 bis 18 Jahren verlassen). Die wenigen Lernenden, die die obligato-
rische Schule vor dem vollendeten 14. Altersjahr beendet haben (oft in einem 
ausländischen Programm) oder sich nach dem vollendeten 17. Altersjahr 
noch immer in der obligatorischen Schule befanden (in der Regel separativ 
unterrichtet), sind atypische Ausnahmefälle.

–	 	1,2%	 befanden	 sich	 im	 10.  Jahr,	 d. h.	 0,7%	 (56,8%	 dieser	
Gruppe) starteten direkt im Anschluss eine nachobligatorische 
Ausbildung und 0,5% (43,2% dieser Gruppe) unterbrachen die 
Ausbildung3.

–	 	3,6%	wurden	separativ	unterrichtet,	2,5%	(67,7%	dieser	Gruppe)	
setzten ihre Ausbildung sofort fort und 1,2% (32,3% dieser 
Gruppe) unterbrachen sie.

–	 	1,5%	befanden	sich	einem	ausländischen	Programm	(davon	
setzten 95,1% ihre Ausbildung unmittelbar fort).

3	 Ein	kleiner	Anteil	dieser	Gruppe	befand	sich	eigentlich	im	9. und	nicht	im	
10. Jahr	(2,7%	der	Lernenden	mit	sofortigem	Übergang	und	10,9%	der	Lernen-
den	ohne	sofortigen	Übergang,	d. h.	8,3%	insgesamt).
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1 ohne die 91 Lernenden, für die diese Information nicht vorliegt
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© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Knaben	 verliessen	 die	 obligatorische	 Schule	 häufiger	 im	
10. Jahr	(statt	 im	11. Jahr)	und	traten	öfter	aus	dem	separati-
ven	unterricht	aus	als	Mädchen,	setzten	ihre	Ausbildung	aber	
häufiger direkt im Anschluss an die obligatorische Schule fort. 
11,2% der Mädchen setzten ihre Ausbildung nicht sofort nach 
dem	11. Jahr	fort,	während	dies	bei	7,3%	der	Knaben	der	Fall	war.

Für	 die	 Präsentation	 der	 Ergebnisse	 der	 anderen	 Kernas-
pekte wurden die Abgängerinnen und Abgänger ausländischer 
Programme, die zwar nur einen kleinen Bruchteil des Gesamtbe-
stands bilden, in einigen Lernendenkategorien aber einen signifi-
kanten	Anteil	stellen,	mit	jenen	des	11. Jahrs,	die	ihre	Ausbildung	
sofort fortgesetzt haben, zusammengenommen. Diese beiden 
Lernendengruppen haben die besten Chancen für die weitere 
Bildungslaufbahn.

Werden die Migrationskategorien miteinander verglichen, 
fallen	zwei	Trends	auf :	Der	Anteil	der	Austritte	im	11. Jahr	mit	
sofortigem Übergang und der Austritte aus einem ausländischen 

Programm sind bei den in der Schweiz geborenen Schweizerin-
nen und Schweizern am höchsten und nehmen dann tendenziell 
ab, bis sie bei den im Ausland geborenen Ausländerinnen, die 
nach	 dem	 vollendeten	 6.  Altersjahr	 zugewandert	 sind,	 einen	
Tiefststand	erreichen.	Bei	den	Austritten	aus	dem	10. Jahr	oder	
aus	dem	separativen	unterricht	mit	sofortigem	Übergang	ist	die	
umgekehrte	Entwicklung	zu	beobachten.

Eine	ähnliche	Situation	besteht	in	Bezug	auf	das	Bildungsni-
veau	der	Eltern,	wobei	die	Skala	von	Kindern,	deren	Eltern	als	
höchste abgeschlossene Ausbildung über einen Hochschulab-
schluss	verfügen,	bis	zu	Kindern	mit	Eltern	ohne	nachobligatori-
sche Ausbildung reicht.

Der	Anteil	der	Austritte	im	11. Jahr	mit	sofortigem	Übergang	
oder aus einem ausländischen Programm ist in der italienischen 
Schweiz am höchsten. Dort liegt er deutlich über demjenigen der 
Deutsch- und rätoromanischen Schweiz sowie der französischen 
Schweiz, die sich diesbezüglich beinahe die Waage halten. In der 
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3 davon insgesamt 2,7% im 9. Jahr mit sofortigem Übergang
4 davon insgesamt 10,9% im 9. Jahr ohne sofortigen Übergang
5 davon insgesamt 4,9% in einem ausländischen Programm ohne sofortigen Übergang

N = durchschnittliche jährliche Anzahl Lernende der ständigen Wohnbevölkerung, ohne Abwanderungen aus der Schweiz im gleichen oder im darauffolgenden Jahr

© BFS 2021Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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italienischen	Schweiz	hat	nur	jede	bzw.	jeder	20. Lernende	(4,6%)	
die Ausbildung nicht sofort fortgesetzt, in der Deutsch- und räto-
romanischen	Schweiz	war	es	jede	bzw.	jeder	10. Lernende	(9,8%).	
Die französische Schweiz liegt mit 8,3% dazwischen.

Kantonal	 bestehen	 teilweise	 grosse	 unterschiede	 (Gra-
fikG 7.2.1 B),	z. B.	in	Bezug	auf	den	Anteil	der	Austritte	aus	dem	
separativen	unterricht	(von	0,9%	in	OW	bis	10,1%	in	nE)	oder	auf	
den	Anteil	der	Lernenden	dieser	Kategorie,	die	ihre	Ausbildung	
unmittelbar	 nach	 Abschluss	 der	 Sekundarstufe  I	 fortgesetzt	
haben	(von	49,0%	in	SO	bis	95,4%	im	TI).

Im Hinblick auf die weitere Bildungslaufbahn der Lernenden 
sind	zwei	Indikatoren	in	zusammenhang	mit	der	letzten	unter-
richtsart	in	der	obligatorischen	Schule	besonders	aufschlussreich:
–	 	der	Anteil	der	Lernenden,	die	im	11. Jahr	oder	aus	einem	aus-

ländischen	Programm	–	und	nicht	im	10. Jahr	oder	aus	dem	
separativen	unterricht	–	aus	der	obligatorischen	Schule	aus-
getreten	sind	(95,0%):	Bei	den	Mädchen	liegt	er	2,8	Prozent-
punkte	höher	als	bei	den	Knaben	und	bei	den	in	der	Schweiz	
geborenen Schweizerinnen und Schweizern 8,8 Punkte höher 
als bei den im Ausland geborenen Ausländerinnen und Auslän-
dern,	die	nach	ihrem	6. Altersjahr	in	die	Schweiz	gekommen	
sind.	Bei	den	Kantonen	variiert	dieser	Anteil	zwischen	88,5%	
(nE)	und	98,0%	(OW).

–	 	der	Anteil	der	Lernenden,	die	ihre	Ausbildung	unmittelbar	nach	
der obligatorischen Schule fortgesetzt und ihre Bildungslauf-
bahn	somit	nicht	unterbrochen	haben	(90,8%):	Bei	den	Knaben	
liegt er 3,9 Prozentpunkte höher als bei den Mädchen und bei 
den in der Schweiz geborenen Schweizerinnen und Schwei-
zern 6,1 Punkte höher als bei den im Ausland geborenen Aus-
länderinnen	und	Ausländern,	die	nach	ihrem	6. Altersjahr	in	
die	Schweiz	gekommen	sind.	Bei	den	Kantonen	variiert	dieser	
Anteil	zwischen	86,8%	(SO)	und	96,6%	(GE).

7.2.2  Alter der Lernenden beim Austritt 
aus der obligatorischen Schule

Die Lernenden, die zwischen 2016 und 2018 aus der obligatori-
schen	Schule	ausgetreten	sind,	waren	durchschnittlich	15,8 Jahre	
alt.4	Wie	bei	den	eingeschulten	Kindern	(Kapitel	3.1.2)	sind	einzig	
auf	regionaler	Ebene	signifikante	Abweichungen	zu	beobachten.	
Das Spektrum des Austrittsalters reicht von 15,3 Jahren (TI) bis 
16,1	Jahre	(Gr).	Mit	Ausnahme	des	Kantons	Freiburg	entspricht	
es in der französischen Schweiz dem Schweizer Durchschnitt 
oder	liegt	darunter.	Diese	unterschiede	lassen	sich	mit	der	Vielfalt	
der in dieser Publikation beschriebenen Verläufe erklären.

4 Das Alter entspricht der Anzahl der am 31. Dezember vollendeten ganzen 
Jahre. Hier ist der Zeitpunkt des Austritts aus der obligatorischen Schule 
massgebend,	d. h.	das	Ende	des	in	den	Grafiken	G 7.2.1 A	und	G 7.2.1 B	be-
schriebenen	Schuljahrs.	Vollständige	Ergebnisse	im	Internet	(www.statistik.ch 
R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Übertritte und Verläufe 
im Bildungsbereich R	In	der	obligatorischen	Schule,	Tabelle	T 7.2.1)

Zusammenfassend	kann	festgehalten	werden:	95,0%	der	
Lernenden	haben	die	obligatorische	Schule	im	11. Jahr	oder	
in einem ausländischen Programm verlassen und verfügen 
somit über bessere Chancen für einen späteren Abschluss 
auf	Sekundarstufe II.	92,1%	von	ihnen	haben	ihre	nachobli-
gatorische Ausbildung direkt im Anschluss an die obligatori-
sche Schule begonnen. 64,8% der Lernenden, die nach dem 
10. Jahr	oder	aus	dem	separativen	unterricht	ausgetreten	
sind, haben ihre Ausbildung ebenfalls sofort nach Abschluss 
der obligatorischen Schule fortgesetzt. Insgesamt haben 
also 90,8% der Abgängerinnen und Abgänger ihre Ausbil-
dung	ohne	unterbruch	fortgesetzt.

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/uebertritte-verlaeufe-bildungsbereich/obligatorische-schule.html
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–	 	Die	Primarstufe 3–8 dauert sechs Jahre und umfasst ge-
mäss der hier verwendeten HarmoS-Nummerierung das 3. 
bis	 8.  Programmjahr.	 Alle	 Kantone	 verwenden	 die	 gleiche	
Programmjahr-unterteilung,	sodass	die	zentralen	Konzepte	
der Promotion (Übertritt in das nächste Programmjahr oder 
Überspringen eines Programmjahrs) und Repetition (Wieder-
holung eines Programmjahrs) einheitlich definiert werden 
können.

–	 	Die	Sekundarstufe I,	auch	Orientierungsstufe	genannt,	dauert	
drei Jahre und umfasst das 9. bis 11. Programmjahr. Neben 
dem Programmjahr unterscheidet die Schweizer Bildungs-
statistik	je	nach	den	im	Kanton	angebotenen	Schularten	zwei	
bis	drei	Anspruchsniveaus	 (siehe	Kasten	 in	Kapitel	6).	Das	
Anspruchsniveau ist insofern ein grundlegender Aspekt im 
Bildungsverlauf, als das besuchte Niveau und allfällige Niveau-
wechsel die Promotions- und Repetitionsquoten beeinflussen.

–	 	Der	separative Unterricht umfasst zum einen die Sonder-
klassen	der	regelschulen	(Einschulungsklassen,	Klassen	für	
Fremdsprachige	und	andere	Sonderklassen,	z. B.	Kleinklas-
sen),	 zum	anderen	 die	 Sonderschulklassen.	 Er	 richtet	 sich	
an	Lernende	mit	besonderem	Bildungsbedarf,	z. B.	aufgrund	
unterschiedlich grosser Lernschwierigkeiten oder Verhal-
tensauffälligkeiten,	 unzureichender	 Kenntnisse	 der	 unter-
richtssprache oder verschiedener Arten von Behinderungen. 
Aufgrund	der	Vielfalt	der	Betreuungslösungen	für	Kinder	 in	
Schwierigkeiten	ist	der	separative	unterricht	je	nach	Kanton	
unterschiedlich	ausgestaltet.	zudem	werden	immer	mehr	Kin-
der mit besonderem Bildungsbedarf in Regelklassen integriert, 
sodass	die	Bestände	des	separativen	unterrichts	nur	einen	
Teil der Problematik widerspiegeln5.

–	 	Die	 ausländischen Programme basieren nicht auf dem 
Schweizer	Bildungssystem.	Sie	richten	sich	vor	allem	an	Kin-
der ausländischer Familien und werden oft von internationalen 
Schulen	angeboten,	die	in	einer	beschränkten	Anzahl	Kantone	
angesiedelt sind.

Die	 obligatorische	 Schule	 beginnt	 mit	 der	 Einschulung.	 In	
dieser	Publikation	gilt	der	zeitpunkt,	 in	dem	ein	Kind	 im	Alter	
zwischen drei und sechs Jahren erstmals in der Bildungssta-
tistik	 erfasst	 ist,	 als	 Einschulung.	 Damit	 eine	Migration	 nicht	
als	Bildungsereignis	betrachtet	wird,	werden	die	Kinder,	die	im	
gleichen oder im vorangehenden Jahr in die Schweiz gezogen 
sind,	bei	der	Analyse	des	Eintritts	 in	die	obligatorische	Schule	
nicht berücksichtigt.

Das	Ende	der	obligatorischen	Schule	ist	in	der	Schweizer	Bil-
dungsstatistik nicht genau definiert, da dort kein entsprechen-
der Abschluss erfasst wird. In der Regel werden die Lernenden 
nach	elf	Jahren,	d. h.	 im	Alter	von	durchschnittlich	16 Jahren6, 
aus der Schulpflicht entlassen. Standardmässig sieht die 

5	 für	ein	genaues	Bild	siehe	Statistik	der	Sonderpädagogik	(vgl.	Kasten	in Kapitel 2)
6	 siehe	Kapitel	7.2.2	«Alter	der	Lernenden	beim	Austritt	aus	der	obligatorischen	

Schule».	Die	Kantone	Genf	und	Tessin	haben	die	Ausbildungspflicht	vor	Kur-
zem auf 18 Jahre angehoben (nicht zu verwechseln mit der obligatorischen 
Schule !) :	https ://www.ge.ch/document/formation-obligatoire-18-ans-
geneve-pionnier-lutte-contre-decrochage-scolaire und https ://www4.ti.ch/
area-media/comunicati/dettaglio-comunicato/?nEWS_ID=186888%20&chas
h=ae4d226893360c5a78bb2bb5d6718647#.

A.1  Aufbau und Abgrenzung 
der obligatorischen Schule

Die obligatorische Schule ist kantonal organisiert, wobei einige 
Gemeinden oder Schulkreise über einen grossen Handlungsspiel-
raum	verfügen,	und	richtet	sich	nach	dem	harmoS-Konkordat1, 
das	ihre	Organisation	und	wichtigsten	Merkmale	festlegt.

Damit Vergleiche auf einer schweizweit einheitlichen Basis an-
gestellt	werden	können,	gilt	in	dieser	Publikation	die	unterteilung	
in eine achtjährige Primarstufe und eine daran anschliessende 
dreijährige	Sekundarstufe I	für	das	ganze	Land,	ungeachtet	der	
Besonderheiten im Tessin. In der Bildungsstatistik wird die Pri-
marstufe	zudem	in	zwei	aufeinanderfolgende	Phasen	gegliedert :	
die	Primarstufe	1–2	mit	einer	Dauer	von	zwei	Jahren	und	die	
Primarstufe	3–8	mit	einer	Dauer	von	sechs	Jahren2.

Neben den in drei Stufen gegliederten Regelklassen der ob-
ligatorischen	Schule	gibt	es	zwei	weitere	unterrichtsarten:	den	
separativen	unterricht	und	die	ausländischen	Programme.	Da	
das	Programmjahr	 in	diesen	beiden	anderen	unterrichtsarten	
nicht für den gesamten Beobachtungszeitraum einheitlich de-
finiert ist3, werden alle Lernenden unabhängig von ihrem Alter 
gesamthaft betrachtet.

Die vorgestellten Analysen beruhen folglich auf der folgenden 
Struktur4:
–	 	Auf	Primarstufe 1–2,	auch	Vorschule,	Kindergarten	oder	Ein-

gangsstufe	genannt,	werden	die	Kinder	eingeschult.	Grund-
sätzlich	 treten	sie	ab	 ihrem	vollendeten	4. Altersjahr	 in	die	
Primarstufe	1–2	ein	und	verbringen	dort	zwei	Jahre	(1.	und	
2. Programmjahr).	In	neun	zentral-	und	Ostschweizer	Kanto-
nen,	die	dem	harmoS-Konkordat	nicht	beigetreten	sind,	ist	nur	
das	2. Jahr	obligatorisch.	Im	Tessin	beginnt	die	Schulzeit	in	
der	regel	bereits	ab	dem	vollendeten	3. Altersjahr	mit	einem	
freiwilligen Vorbereitungsjahr.

1 Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen 
Schule :	Sie	wurde	unter	der	Federführung	der	Schweizerischen	Konferenz	der	
kantonalen	Erziehungsdirektoren	(EDK)	ausgearbeitet	und	ist	am	1.	August	
2009	in	Kraft	getreten.	15	Kantone,	in	denen	am	30.06.2019	insgesamt	76,1%	
der ständigen Wohnbevölkerung lebten, sind der Vereinbarung beigetreten. 
Die übrigen elf haben sich den HarmoS-Standards deutlich angenähert. Siehe 
https ://www.edk.ch/de/themen/harmos	R Rechtliche Grundlagen

2 www.statistik.ch R Statistiken finden R Bildung und Wissenschaft R Personen 
in Ausbildung R	Obligatorische	Schule

3	 Obwohl	die	Kantone	bei	ihren	Datenlieferungen	in	der	regel	Programmjahre	
angeben, lassen sich diese nicht eindeutig einem schweizweit einheitlichen 
Standard zuordnen.

4	 In	Kapitel	2	in	der	Grafik	G 2.1.2 C	«Verteilung	der	Lernenden	nach	unterrichts-
art und Schulstufe» dargestellt

Auszug aus dem HarmoS-Konkordat vom 14. Juni 2007
Art.	5	Abs.	1:	«Die	Schülerinnen	und	Schüler	werden	mit	dem	
vollendeten	4. Altersjahr	eingeschult	(Stichtag	31. Juli).»
	 Art.	6	Abs.	1,	2	und	3 :	«Die	Primarstufe,	inklusive	Vorschule	
oder	Eingangsstufe,	dauert	acht	Jahre.	Die	Sekundarstufe I	
(…) dauert in der Regel drei Jahre. Die (…) Aufteilung der Schul-
stufen	(…)	kann	im	Kanton	Tessin	um	ein	Jahr	variieren.»

https://www.ge.ch/document/formation-obligatoire-18-ans-geneve-pionnier-lutte-contre-decrochage-scolaire
https://www.ge.ch/document/formation-obligatoire-18-ans-geneve-pionnier-lutte-contre-decrochage-scolaire
https://www4.ti.ch/area-media/comunicati/dettaglio-comunicato/?NEWS_ID=186888%20&cHash=ae4d226893360c5a78bb2bb5d6718647#
https://www4.ti.ch/area-media/comunicati/dettaglio-comunicato/?NEWS_ID=186888%20&cHash=ae4d226893360c5a78bb2bb5d6718647#
https://www4.ti.ch/area-media/comunicati/dettaglio-comunicato/?NEWS_ID=186888%20&cHash=ae4d226893360c5a78bb2bb5d6718647#
https://www.edk.ch/de/themen/harmos
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/obligatorische-schule.html
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Bildungslaufbahn vor, dass Lernende nach dem erfolgreichen 
Abschluss	des	11. Jahrs	ihre	Ausbildung	auf	der	nachobligatori-
schen	Sekundarstufe II	fortsetzen.

Es	gibt	jedoch	keine	Garantie,	dass	16-Jährige	ihr	11. Jahr	be-
endet haben. Sie können nach einer Repetition, einem Wechsel 
in	den	separativen	unterricht	oder	einer	späteren	Einschulung	
in	diesem	Alter	erst	das	10. Jahr	(manchmal	auch	erst	das	9.)	
abschliessen und somit die obligatorische Schule verlassen, 
bevor	sie	die	elf	Programmjahre	durchlaufen	haben.	umgekehrt	
besuchen einige Lernende nach ihrem vollendeten 16. Altersjahr 
und nach elf Jahren noch immer die obligatorische Schule, ent-
weder, um das 11. Jahr erfolgreich abzuschliessen, oder, um es 
mit erweiterten Ansprüchen zu wiederholen und so Zugang zu 
einem breiteren Angebot an nachobligatorischen Ausbildungen 
zu erhalten.

Die obligatorische Schule kann folglich «frühzeitig» beendet 
werden,	 wenn	 das	 11.  Jahr	 nicht	 erfolgreich	 abgeschlossen	
wurde,	oder	aber	«verspätet»,	wenn	die	Sekundarstufe I	über	die	
gesetzliche Schulpflicht von elf Jahren hinaus besucht wird. In 
dieser Publikation gilt der Zeitpunkt, in dem eine Schülerin oder 
ein Schüler im Alter zwischen 14 und 17 Jahren in der Bildungs-
statistik das letzte Mal in einer Ausbildung der obligatorischen 
Schule erfasst ist, als Austritt. Damit eine Migration nicht als 
Bildungsereignis betrachtet wird, werden die Lernenden, die im 
gleichen oder im darauffolgenden Jahr aus der Schweiz wegge-
zogen sind, bei der Analyse des Austritts aus der obligatorischen 
Schule nicht berücksichtigt.

A.2 Quellen und Beobachtungszeiträume

Die hier analysierten Daten stammen aus der harmonisierten 
Bildungsdatei (Längsschnittregister), die im Rahmen des LABB-
Programms insbesondere aus der Statistik der Lernenden (SDL), 
der	Statistik	der	Bevölkerung	und	haushalte	(STATPOP)	und	der	
Strukturerhebung	(SE)	gebildet	wurde.7

7 Die SDL erfasst alle Lernenden in öffentlichen oder privaten Schulen (ohne 
hochschulen)	in	der	Schweiz.	Sie	bezieht	sich	auf	alle	unterrichtsprogramme,	
die	mindestens	ein	Vollzeitsemester	dauern,	aus	mehreren	Kursen	oder	
Fächern bestehen und ein bestimmtes Ziel verfolgen. Motivationssemester, 
Sprachaufenthalte, Au-pair-Aufenthalte und praktische Ausbildungen nach IN-
SOS	sind	hingegen	nicht	enthalten,	siehe	www.statistik.ch R Statistiken finden 
R Bildung und Wissenschaft R	Lernende	(Schüler/innen	und	Studierende,	
Schul- und Berufsbildung) (SDL). 
Die	STATPOP	wird	für	sämtliche	soziodemografischen	Merkmale	der	Lernenden	
herangezogen,	d. h.	Geschlecht,	nationalität,	Geburtsdatum	und	Geburtsort,	
Wohngemeinde sowie für ein- und ausgewanderte Personen das Datum der 
Einreise	in	die	Schweiz	bzw.	der	Ausreise	aus	der	Schweiz,	siehe	www.statistik.
ch R Statistiken finden R Bevölkerung R Statistik der Bevölkerung und der 
Haushalte. 
Die	SE	dient	als	Quelle	für	die	höchste	abgeschlossene	Ausbildung	der	Eltern,	
die mit der Schülerin oder dem Schüler im gleichen Haushalt leben (Details 
siehe	Anhang A.3),	siehe	www.statistik.ch R  Bevölkerung R Strukturerhebung.

Der Personenidentifikator (AHVN13), mit dem die Übergänge 
und Verläufe im Bildungssystem nachverfolgt werden können, ist 
in der SDL seit 2012 vollständig enthalten.8 Die jüngsten bei der 
Erstellung	dieser	Publikation	verfügbaren	Daten	aus	der	harmo-
nisierten Bildungsdatei beziehen sich auf das Jahr 2018.

um	möglichst	aktuelle	Ergebnisse	zu	erhalten,	basieren	die	
Analysen der mehrjährigen Verläufe in dieser Publikation auf 
der	jüngsten	Kohorte,	für	die	eine	vollständige	Beobachtung	des	
jeweiligen	Verlaufs	möglich	istFrühere	Etappen	werden	nicht	be-
rücksichtigt. Für die Übergänge zwischen den Schuljahren, die 
Eintritte	in	die	obligatorische	Schule	bzw.	die	Austritte	aus	der	ob-
ligatorischen	Schule	beziehen	sich	die	präsentierten	Ergebnisse	
auf	den	Durchschnitt	der	drei	letzten	verfügbaren	Kohorten.	Die	
entsprechenden	Analysen	liefern	für	kleinere	untergruppen	von	
Lernenden, insbesondere in Zusammenhang mit der höchsten 
abgeschlossenen	Ausbildung	der	Eltern,	zuverlässigere	Ergeb-
nisse (siehe Anhang A.3). Zudem ist es dadurch möglich, Ana-
lysen	auf	Ebene	der	Wohngemeinde	oder	der	besuchten	Schule	
durchzuführen.9

A.3  Analysegegenstand, -bevölkerung 
und -variablen

Im Fokus der in dieser Publikation vorgestellten Analysen stehen 
die Übergänge und Verläufe der Lernenden in Regelklassen der 
obligatorischen Schule in der gesamten Schweiz und in den 26 
Kantonen.	Folgende	Aspekte	werden	gemessen	und	beschrieben:
–	 	die	Anfangsverteilung	der	Lernenden	bei	ihrem	Eintritt	in	die	

obligatorische Schule
–	 	die	häufigkeit	der	Übergänge	von	einer	Stufe	zur	nächsten	

oder	zu	einer	anderen	unterrichtsart
–	 	die	häufigkeit	der	Promotionen	und	repetitionen	(Primarstufe	

3–8	und	Sekundarstufe I)
–	 	die	häufigkeit	des	Verbleibs	auf	einem	Anspruchsniveau	bzw.	

von	Wechseln	des	Anspruchsniveaus	(Sekundarstufe I)
–	 	die	häufigkeit	der	linearen	Verläufe	und	der	Verläufe	mit	re-

petition	oder	Wechsel	zu	einer	anderen	unterrichtsart
–	 	die	effektive	Dauer	bis	zum	Abschluss	einer	Schulstufe
–	 	die	 Verteilung	 der	 Lernenden	 nach	 einer	 gewissen	 Anzahl	

Jahre nach Beginn der Schulstufe
–	 	die	Verteilung	der	Lernenden	bei	ihrem	Austritt	aus	der	obliga-

torischen Schule

8	 Schuljahr	2012/13	(das	erstgenannte	Jahr	bezeichnet	stets	das	Kalenderjahr,	
in dem das Schuljahr begonnen hat). Auch für das Jahr 2011 sind nahezu 
vollständige	Daten	verfügbar	(es	fehlen	lediglich	die	Angaben	des	Kantons	
Jura).	um	diese	Daten	zu	nutzen,	wurden	sämtliche	in	dieser	Publikation	
präsentierten	Ergebnisse	(basierend	auf	den	Daten	der	Lernenden	der	Jahre	
2012 bis 2018) auch für die Lernenden der Jahre 2011 bis 2017 berechnet. 
Die entsprechenden Tabellen können auf dem Schweizer Statistikportal (unter 
«Grafiken und Tabellen») abgerufen werden.

9	 siehe	Kapitel	5.1.2	«repetitionsquote	auf	Primarstufe	3–8»

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/sdl.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/sdl.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/sdl.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/erhebungen/statpop.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/erhebungen/statpop.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/erhebungen/statpop.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/erhebungen/se.html
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Diese Aspekte werden nach den folgenden soziodemogra-
fischen Basisvariablen, die in allen Publikationen des LABB-
Programms verwendet werden, sowie nach Wohnkanton10 und 
zuweilen	nach	Alter	der	Lernenden	dargelegt	und	analysiert :
–	 	Geschlecht
–	 	Migrationskategorie	definiert	 nach	nationalität,	Geburtsort	

und Alter beim Zuzug in die Schweiz (für im Ausland geborene 
Ausländerinnen und Ausländer ab sechs Jahren)

–	 	höchste	abgeschlossene	Ausbildung	der	Eltern,	die	im	glei-
chen Haushalt leben wie die Schülerin oder der Schüler11

–	 	Sprachregion	der	Wohngemeinde
–	 	Gemeindetyp	(städtisch,	intermediär,	ländlich)

Einige	dieser	Variablen	können	zusammenhängen	wie	z. B.	die	
Migrationskategorie	und	das	Bildungsniveau	der	Eltern.

In den hier präsentierten Analysen werden nur Lernende 
berücksichtigt, die am Anfang des Beobachtungszeitraums zur 
ständigen Wohnbevölkerung der Schweiz gehörten. Ihre Merk-
male werden zu Beginn ihres Übergangs oder ihres Verlaufs 
gemessen,	unabhängig	von	allfälligen	änderungen	im	Lauf	des	
Beobachtungszeitraums.

Lernende, die in diesem Zeitraum aus der Schweiz weggezo-
gen oder aus dem Schulsystem ausgetreten sind, werden gene-
rell aus den Analysen ausgeschlossen, da es nicht darum geht, 
Migrationsbewegungen oder die Häufigkeit von Homeschooling, 
bei	dem	die	Kinder	zuhause	unterrichtet	werden12, zu messen.

10 Der Wohnkanton wurde hinzugefügt, weil die obligatorische Schule im 
unterschied	zu	den	höheren	Bildungsstufen,	die	bisher	im	rahmen	des	LABB-
Programms analysiert wurden, kantonal organisiert und geregelt ist. Dadurch 
fallen	die	kantonalen	Ergebnisse	oft	unterschiedlich	aus,	wobei	sich	die	
Abweichungen nicht einzig auf die Sprache oder das städtische bzw. ländliche 
Gebiet	zurückführen	lassen,	sondern	durch	kantonale	unterschiede	bedingt	
sind.	Detaillierte	Analysen	zeigen	zudem,	dass	nicht	nur	auf	kantonaler	Ebene	
unterschiede	bestehen.	Die	repetitionsquoten	auf	Primarstufe	3–8	zum	
Beispiel variieren auch intrakantonal zwischen den einzelnen Gemeinden oder 
Schulen	deutlich	(siehe	Kapitel	5.1.2). 
Aus	Gründen	der	Kohärenz	innerhalb	des	LABB-Programms	ist	der	Wohnkan-
ton der Schülerin oder des Schülers und nicht der Schulkanton massgebend. 
Da	dank	der	Schuldichte	in	der	obligatorischen	Schule	praktisch	jedes	Kind	
eine Schule in seinem Wohnkanton (und sogar meist in seiner Wohnge-
meinde)	besuchen	kann,	decken	sich	die	präsentierten	Ergebnisse	weitgehend	
mit denjenigen, die man auf Basis des Schulkantons erhalten würde. Auf 
Primarstufe	3–8	zum	Beispiel	gingen	zwischen	2015	und	2017	lediglich	0,56%	
der	Kinder	in	einem	anderen	Kanton	zur	Schule,	48,9%	davon	in	einer	Privat-
schule.	Bei	den	innerkantonal	eingeschulten	Kindern	besuchten	lediglich	2,2%	
eine	Privatschule.	zudem	verzeichnen	zwei	der	drei	Kantone	mit	den	grössten	
Anteilen	an	ausserkantonal	unterrichteten	Kindern	(SO :	3,1% ;	BL :	2,3% ;	Ar :	
1,9%) auch die höchsten Anteile an ausserkantonal unterrichteten Lernenden, 
die	eine	Privatschule	besuchen	(BL :	93,1%;	Ar :	74,9%).	Der	ausserkantonale	
Schulbesuch ist folglich eng mit dem Besuch einer Privatschule verbunden.

11	 Diese	Variable	liegt	nicht	für	alle	Lernenden	vor,	da	die	SE,	aus	der	sie	stammt	
(siehe	Anhang	A.2),	im	Gegensatz	zur	SDL	und	der	STATPOP	keine	Vollerhe-
bung,	sondern	eine	Stichprobenerhebung	ist.	Die	Ergebnisse	zur	höchsten	
abgeschlossenen	Ausbildung	der	Eltern	der	Lernenden	basieren	folglich	auf	
Teilbeständen. In den Tabellen und Grafiken dieser Publikation beziehen sich 
die bei dieser Variable angegebenen «N» auf nicht gewichtete Bestände. Die 
häufigkeiten	sind	mit	einem	hinweis	zur	unsicherheitsmarge	versehen,	die	
auf die Stichprobe zurückzuführen ist (95%-Vertrauensintervall).

12	 Da	homeschooling	ausserschulisch	erfolgt,	sind	die	betreffenden	Kinder	nicht	
in	der	SDL	erfasst.	Das	Informations-	und	Dokumentationszentrum	(IDES)	
der	EDK	führt	seit	dem	Schuljahr	2018/19	bei	den	Kantonen	eine	jährliche	
Erhebung	zu	diesem	Thema	durch	(https ://www.edk.ch/edk.ch/platform/
de/de/bildungssystem/kantonale-schulorganisation/kantonsumfrage/d-
15-homeschooling).	rund	2100	Kinder	und	Jugendliche	werden	in	der	
Schweiz zuhause unterrichtet, meist auf Primarstufe und hauptsächlich in vier 
Kantonen	(BE,	VD,	AG,	zh).

https://www.edk.ch/edk.ch/platform/de/de/bildungssystem/kantonale-schulorganisation/kantonsumfrage/d-15-homeschooling
https://www.edk.ch/edk.ch/platform/de/de/bildungssystem/kantonale-schulorganisation/kantonsumfrage/d-15-homeschooling
https://www.edk.ch/edk.ch/platform/de/de/bildungssystem/kantonale-schulorganisation/kantonsumfrage/d-15-homeschooling
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Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat als zentrale Stati stik-
stelle des Bundes die  Aufgabe,  statistische Informationen zur 
Schweiz breiten Benutzer kreisen zur Verfügung zu stellen. Die 
Ver breitung geschieht ge gliedert nach Themenbereichen und 
mit ver schiedenen Informationsmitteln über mehrere Kanäle.
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12  Geld, Banken, Versicherungen
13  Soziale Sicherheit
14  Gesundheit
15  Bildung und Wissenschaft
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Die zentralen Übersichtspublikationen

Statistisches Jahrbuch der Schweiz
Das vom Bundesamt für Statistik (BFS) heraus-
gegebene Statistische Jahrbuch ist seit 1891 das 
Standardwerk	der	Schweizer	Statistik.	Es	fasst	
die	wichtigsten	statistischen	Ergebnisse	zu	Be-
völkerung, Gesellschaft, Staat, Wirtschaft und 
	umwelt	des	Landes	zusammen.

Taschenstatistik der Schweiz
Die Taschenstatistik ist eine attraktive, kurzweilige 
Zusammenfassung der wichtigsten Zahlen eines 
 Jahres. Die Publikation mit 52 Seiten im praktischen 
A6/5-Format	ist	gratis	und	in	fünf	Sprachen	(Deutsch,	
Französisch,	Italienisch,	rätoromanisch	und	Englisch)	
erhältlich.

Das BFS im Internet – www.statistik.ch

Das Portal «Statistik Schweiz» bietet Ihnen einen modernen, 
attraktiven und stets aktuellen Zugang zu allen statistischen 
Informationen. Gerne weisen wir Sie auf folgende, besonders 
häufig genutzte Angebote hin.

Publikationsdatenbank – Publikationen zur vertieften 
 Information
 Fast alle vom BFS publizierten Dokumente werden auf dem  Portal 
gratis in elektronischer Form zur Ver fügung gestellt. Gedruckte 
Publikationen können bestellt werden unter der Telefonnummer 
058 463 60 60	oder	per	Mail	an	order@bfs.admin.ch. 
www.statistik.ch R Statistiken finden R	Kataloge	und	Daten-
banken R Publikationen

NewsMail – Immer auf dem neusten Stand
Thematisch	differenzierte	E-Mail-Abonnemente	mit	
hinweisen	und	Informationen	zu	aktuellen	Ergeb-
nissen und Aktivitäten. 
www.news-stat.admin.ch

STAT-TAB – Die interaktive Statistikdatenbank
Die interaktive Statistikdatenbank bietet einen 
 einfachen und zugleich individuell anpassbaren 
zugang	 zu	 den	 statistischen	 Ergebnissen	 mit	
Downloadmöglichkeit in verschiedenen Formaten.
www.stattab.bfs.admin.ch

Statatlas Schweiz – Regionaldatenbank und interaktive Karten
Mit	über	4500	interaktiven	thematischen	Karten	
bietet Ihnen der Statistische Atlas der Schweiz 
 einen modernen und permanent verfügbaren Über-
blick zu spannenden regionalen Frage stellungen 
aus allen Themenbereichen der Statistik. 
www.statatlas-schweiz.admin.ch 

Individuelle Auskünfte

Zentrale Statistik Information
058 463 60 11, info@bfs.admin.ch
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In welchem Alter werden Kinder eingeschult? Welche Klasse besu-
chen sie zuerst? Wo stehen sie im Jahr danach? Wie viele Lernende 
werden promoviert und wie viele wiederholen das Programmjahr ? 
Wechseln sie das Anspruchsniveau? Wie verläuft ihre schulische 
Laufbahn? Wie lange benötigen sie für die einzelnen Stufen? Wo 
befinden sie sich nach einer bestimmten Anzahl Jahre? Welche 
Klasse besuchen sie unmittelbar vor ihrem Austritt aus der obliga-
torischen Schule? Wie alt sind sie beim Austritt ?
 Solche und ähnliche Fragen werden in dieser Publikation 
beantwortet, indem erstmals die Übergänge und Verläufe sämt-
licher Lernenden von vier bis 16 Jahren in der Schweiz und in 
allen 26 Kantonen analysiert werden. Um den Verlauf der Ler-
nenden von ihrer ersten bis zu ihrer letzten Erfassung in der 
obligatorischen Schule nachzuverfolgen, wird die Bildungssta-
tistik herangezogen. Die präsentierten Ergebnisse beschreiben 
die Bildungsverläufe auf Primarstufe und Sekundarstufe I und 
geben Auskunft über Wechsel in den separativen Unterricht und 
in ausländische Programme sowie über eine allfällige Rückkehr 
in Regelklassen.
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